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von dem wir wissen , daß es zu tun pot»Von unserem an der Wahlfahrt Adolf Hitlers

teilnehmenden Sonderberi chterstattcr
Detmold , 5 . Januar . Nun rollt die Ver-

fammlungslawine . Schon der Auftakt ein
voller , ein großer Erfolg . Der Führer hat
.sich selbst eingesetzt und so sind die riesigen
Zelte vor den Toren und in den Städten
wie immer bei Hitler -Versammlungen über¬
füllt . Schon ein Erstaunen in Bösingfeld.
Dieses kleine Städtchen mit knapp 2000
Einwohnern hatte in einer gewaltigen Zelt¬
stadt über 8908 Menschen mobil gemacht
Vnd in Detmold sind über 18888 zusammen¬
gekommen , um den Führer zu sehen und
zu hören . Die Ankunft des Führers ver¬
schiebt sich bis gegen Mitternacht , aber sie
warten unentwegt und weichen nicht von
ihren Plätzen , die sie seit den frühen Nach¬
mittagsstunden eingenommen haben.

So erreicht uns dann das Verbot aller
Umzüge und Versammlungen unter freiem
Himmel . Der Sozi wird nervös!

Dieses Versammlungsverbot , in den Be¬
ginn unseres Wahlkampfes gestellt , wird
Uns nicht schrecken können . Wir haben 14
Jahre lang eine Verbotswelle schwerster Art
über uns ergehen lassen müssen.

Adolf Hitler  führte in seiner Rede
etwa folgendes aus : "

„Was die nationalsozialistische Bewegung
ins Leben gerufen hat , ist die Sehnsucht
nach einer wahren Gemeinschaft des deut¬
schen Volkes , die jahrhundertelang die Besten
der Nation bewegt hat . Diese Bewegung
gibt uns etwas , das man nicht in Worte
«assen , sondern imr empfinden kann und

Berlin , 5. Januar (Drähtber . u. Berl . Schriftl .)
Der Aeltestenrat des Deutschen Reichstages trat
gestern nachmittag zusammen , um über die Ein¬
berufung des Reichstages zu beraten . Unsere Frak¬
tion hatte beantragt , den Termin für die nächste
Sitzung der Entscheidung des Präsidenten Pg . Goe-
ring zu überlassen. Die Systemparteien glaubten
diesem Antrage aber widersprechen zu müssen.
Nach langer fruchtloser Debatte einigte man sich
schließlich dann aus den 24. Januar als nächsten
Sitzu-ngstag . Die Tagungsordnung wird in einer
am 20. Januar stattfindenden Aeltestenratssitzung
festgesetzt werden.

Die nationalsozialistische Fraltion wird für den
nächsten Tagungsabschnitt Mihtrauensanträge ge¬
gen das Kabinett von Schleicher einbringen . Der
Kamps gegen den Nachfolger des Herrn von Pa-
pcn ist damit eröffnet und dürfte im Parlament
in ein akutes Stadium treten . Die nat .-soz.
Bewegung , die jetzt nach Ablauf des Burgfriedens
die Möglichkeit hat , die schaffenden Schichten des
Volkes zum Kamps gegen das System der Halb¬
heit aufzurufen , weiß, daß bis zum Zusammen¬
tritt des Reichstages noch mehr als jetzt schon
der restlose Zusammenbruch der Schleicher'schen
Politik offenbar sein wird . Das sich gegenseitig be-

wendig ist.
Wenn ich heute vor der Alternative stände

Reichskanzler zu werden , aber dadurch nicht
mehr Arbeiter zu erobern als bisher , oder
umgekehrt , nicht zu regieren , aber im Laiche
der nächsten Monate Millionen neuer ar¬
beitender Menschen der Nation zuzuführen,
dann würde ich sagen : behaltet die Regie¬
rung , ich greise nach dem Volke ! Die Tür
gur Wilhelmstraße werde ich mir dann über
kurz oder lang schon aufsperren.

Wenn wir um den deutschen Menschen
ringen , dann tun wir es letzten Endes , weil
wir ihn zu der großen schicksalhaften Auf¬
gabe bewegen wollen , als Volk sich zu eini¬
gen und damit die Nation zu befreien.
Wenn die Bürger heute unsere Bewegung
lästern nnd fragen , warum greifen Sie
nicht nur die Marxisten , sondern auch die
Bürgerlichen an , dann gebe ich ihnen zur
Antwort , weil es keinen Marxisten gibt und
niemals gegeben hätte , wenn nicht vorher
bürgerliche Parteien gewesen wären.

Meine Gegner haben ein Menschenalter
Zeit gehabt . Ich habe 13 Jahre gearbeitet,
13 Jahre nur im Kampfe oder im Gefängnis
für Deutschland zugebracht und die Volks¬
gemeinschaft dieser Bewegung geschaffen.
Was haben denn meine Krittler , die diese
Ausgabe auch haben lösen können , in dieser
Zeit zustande gebracht?

Die Regierung Schleicher wird die Re¬
gierung Papen fortsetzen und wird genau
dort enden , wo die Regierung Papen endet.
Ich habe es abgelehnt Minister ohne Porte-

kiimpsende Kabinett wird sich bis zum Zusammen¬
tritt der deutschen Volksvertretung selbst so zer¬
mürbt haben , daß es nur noch eines letzten An-
sturmes bedarf, um auch dieses Kabinett hinweg¬
zufegen.

Wir fürchten keinen Kampf . Der Nationalsozia¬
lismus ist es, der Bastion um Bastion der feind¬
lichen Stellungen im kühnen Angriff genommen
hat . Der Nationalsozialismus hat in den letzten
Jahren da entscheidend seine Hand im Spiele
gehabt , wo entweder positiv Aufbauendes geleistet
wurde oder wo Krankheitserscheinungen beseitigt
wurden , die den . gesamten Organismus anzu-
kränkeln drohten.

Wir wissen, daß das System der bürgerlich-
liberalistisch-kapitalistischen Welt in Herrn von
Schleicher ihren letzten Exponenten herausgestellt
hat . Wir wisse«, - atz nach dem Abgang Schlei¬
chers nichts mehr da sein wird , das es wagen
könnte, ein System zu galvanisieren , das mit Fug
und Recht längst der Vergangenheit mrgehüren
müßte.

Wir wissen um die Bedeutung der Entschei¬
dungen , die jetzt fallen werden und gerade unter
Würdigung dieser Bedeutung bestimmen wir den
Kampfbeginn , bestimmen wir die Kampfesart.

feuille zu werden . Richt weil ich die Ver¬
antwortung scheue, sondern weil der Weg in
den Sumpf führt . Niemals lasse ich mich
und die Bewegung mit Halbheiten abspeisen,
und wenn sie sagen : dann lösen wir wieder
auf : Tut es ! und macht es . Es ist letzten
Endes gleichgültig , wieviel Prozent des Vol¬
kes Geschichte machen , wesentlich ist nur,
daß die letzten , die in Deutschland Geschichte
machen , wir sind!

Wir werden nicht müde und gehen un¬
seren Weg unentwegt bis zum Ende.

Paris,  4 . Januar . Die Brandkatastrophe des
französischen Dampfers „ Atlantique " hat , wie nun¬
mehr feststeht, doch etwa 30 Todesopfer gefordert.
In Cherbourg traf in den Abendstunden des Mitt¬
woch der erste Hilssdampfer mit den Geretteten
ein, unter denen sich auch der Kapitän der „ Atlan-
ttqne " befindet.

Er erklärte , daß er gegen 314 Nhr morgens
auf eine außerordentlich starke Rauchentwicklung
aufmerksam geworden sei, die aus den unbewohn¬
ten Kabinen 1. Klasse aufstieg. Gegen 5 Uhr mor¬
gens hätten die Flammen bereits die Taue er¬
reicht, mit denen die Rettungsboote festgemacht
waren und eine Stunde später habe er der Mann¬
schaft Befehl erteilen müssen, das brennende Schiff
zu verlassen. Erst in diesem Augenblick habe er
festgestellt, daß etwa 30 Mann fehlten , die ent¬
weder verbrannt , erstickt oder durch herabstürzende
Eisenteile erschlagen worden seien. Ueber die Ur¬
sache des Unglücks konnte der Kapitän keinerlei
Mitteilungen Machen.

Die Katastrophe erinnert in vielem an das
furchtbare Brandunglück , von dem im vorigen
Jahr der französische Passagierdampfer „Georges
Philippar " im Golf von Aden betroffen wurde.
Damals kamen 52 Personen « ms Leben. Noch in
frischer Erinnerung ist auch der Untergang des
französischen Bäderdampfers „St . Philbert ", der
im Juni 1931 an der Mündung der Loire mit
vielen hundert Fahrgästen sank. Mehr als 390 Per¬
sonen, darunter viele Frauen und Kinder , fanden
den Tod in den Wellen.

Neben der Handelsschiffahrt wurde auch die
französische Kriegsmarine von einer ganzen Reihe
von Katastrophen heimgesucht. So ging das fran¬
zösische U-Boot „Promethee " am 7. Juli vorigen
Jahres auf der Höhe von Cherbourg , unweit des
jetzigen Unglücksortes , während eines Manövers
aus bisher noch nicht geklärter Ursache unter . 66
Mann fanden dabei den Tod . Furchtbar war auch
die Katastrophe des UBootes „Undine ", das am
3. Oktober 1928 gerammt wurde und auf der
Höhe von Vigo mit 43 Mann versank. Weiter
zurück liegt der Untergang des französischen Pan¬
zerschiffes „Libertc ", das infolge einer Kessel¬
explosion unterging , wobei 300 Mann der Be¬
satzung den Tod fanden.

„rruki *" mir SS Sekitt-
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Hamburg,  4 . Januar . Nach einem bei
der Hamburg -Amerika Linie eingelaufenen

Schließlich werden wir mit « nserM
Glauben , unsere « Opfern , unserer

Willenskraft doch siegen.

Und so wird uns auch diese Wahl wieder
eine Stufe weiter bringen auf dem Wege,
der uns emporgeführt auf dem Wege zur
Freiheit !"

Für Donnerstag sind große Massenver¬
sammlungen in Leopoldshöhe und Erling-
hausen angesetzt . Die Versammlungslawint
rollt weiter.

Funllspruch hat das Hapag -Motorschiff „Ruhr*
insgesamt 86 Schiffbrüchige des brennenden
französischen Riesewdampsers Atlantique an
Bord und befindet sich zur Zeit auf dem Wege
nach Cherbourg.

In den späten Nachmittagsstunden treibt d-ic
Atlantique lichterloh brennend in der Nähe
der Kanalinseln und zwar etwa 30 Kilometer
westlich von Les Casquets.

Dampfer „ Atlantique " kann nunmehr als
verloren gelten . Fünf Flugzeuge , die das
Schiff in den Nachmiltagsstunden überflogen,
haben festgestellt , daß es ein einziges Flam¬
menmeer bildet und unmöglich gerettet werden
kann . Die Hilfsschiffe , die von
Cherbourg ausgelaufen waren,
konnten überhaupt nicht eingrei¬
fen , da es ihnen nicht möglich war,
nahe genug an das brennend«
Schiff heranzufahren , um ihr«
Wasserrohre in Tätigkeit zu  setzen.

Man erwartet in Cherbourg das Eintreffen
des holländischen Dampfers „Achilles ", der
einen Teil der Besatzung an Bord hat ..

Der Schaden , den die französische Handels¬
flotte durch den Verlust der „Atlantique " er¬
leidet , ist unermeßlich.

Im Marineministerium ist in den Nachmit¬
tagsstunden des Mittwoch bereits ein Alks¬
schuß von Sachverständigen zusammengetreten,
um die Brandkatastrophe der „ Atlantique " im
Rahmen der beiden letzten Brandungliickc einer
eingehenden Prüfung zu unterziehen.

Vv !» Sspivkt Äs » KsMZn»
Äsi* „Kukn"

Hamburg, »4 . Januar . Wie der Kapitän
der „Ruhr " der Direktion der Hamburg —Ame¬
rika -Linie telegraphierte , hat er in den Morgen¬
stunden des Mittwoch die „ Atlantique " bei
Quern -seh .'angetroffen . Die „Ruhr " hielt so¬
fort >auf die „ Atlantique " zu und setzte sämtlich«
Rettungsboote laus . Es gelang , die im Dunkel
treibenden vollbesetzten Boote des französischen
Dampfers tzu bergen und die Schiffbrüchigen
an Bord zu nehmen . Es herrschte frischer
Südwestwind , grobe See und hohe Dünung.
Insgesamt konnten von der „Ruhr " 86 Mann
gerettet werden.

Ksiekslsg sm24 .3snusi*
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6si ' Kslsstpopke
Die von uns bereits gestern gebrachte

skurze Nachricht der Tel .Union von dem
Brand des französischen Dampfers „ L 'Atlan-
tique " wird vom französischen Marinemini¬
sterium und der Schiffahrtsgesellschaft Süd-
Sltlantique bestätigt . Die „L'Atlantique " ,
ein Schiff von 42551 Tonnen , befand sich
auf dem Weg von Bordeaux nach Le Havre,
wo es ins Trockendock gehen sollte . Nur
diesem glücklichen Umstand ist es zu ver¬
danken , daß sich keine Fahrgäste an Bord
befanden . Die Besatzung , die unter nor¬
malen Verhältnissen etwa 650 Mann be¬
trägt , setzte sich diesmal nur aus 25V Mann
zusammen.

Nach hier vorliegenden Meldungen hat dep
deutsche Dampfer „Ruhr " , der sich in Un¬
mittelbarer Nähe der Unglücksstelle befand,
zusammen mit dem englischen Dampfer
„Ford Castle " die gesamte Besatzung über¬
kommen , so daß glücklicherweise keine Men¬
schenleben zu beklagen find . Der Admiral
der Marinestation in Cherbourg hat sofort
alle zur Verfügung stehenden Hilfsschiffe
an die Unglücksstelle entsandt , um zu ver¬
suchen , die „ L'Atlantique " vor dem Unter¬
gang zu retten . Ueber die Entstehungs-
strsache des Brandes ist noch nichts bekannt.

Die „ L 'Atlantique " , die den Wettkampf
cMit dem deutschen Hapagdampfer „ Cap Ar-
cona " auf dem Südatlantik aufnehmen sollte,
jtrat am 29. September 1931 ihre Jungfern-
fahp ^ an und galt als . dfls Modernste .Schiff

.auf der Linie nach SüdameEa , Es wurde
Mit » einem Kostenaufwand von rund 400
Millionen Franken (etwa 65 Millionen RM .)
gebaut . Das Schiff kann bei voller Aus¬
nutzung 2000 Fahrgäste befördern und ist

' >226 m lang und 30 m breit,
l Die Brandkatastrophe hat in französischen
Schiffahrtskreisen umso mehr Bestürzung
Hervorgerufen , als der tragische Verlust der
„George Phillipar " , bei dem 52 Personen
>ums Leben kämen , noch in aller Erinnerung
list. Das Vertrauen in die französische Han-

ibelsschiffahrt ist schwer erschüttert . Sowohl
,dei der Schiffahrtsgesellschaft , der die ,,L'
jAtlantique " gehört , wie auch im französischen
Marineministe .rium legt man besonderen
Nachdruck darauf , daß eine strenge Unter¬
suchung über die Ursache des Unglücks einge¬

leitet werden soll.
i Bekanntlich , herrscht über die Ursache des
Brandes der „ George Phillipar " bis heute

>noch keine genaue Klarheit und diejenigen,
die von vornherein einen Sabotageakt ver¬

muteten , haben durch den Verlust der
„L 'Atlantique " wieder Wasser auf ihre Müh¬
len erhalten . Man kann sich in der Tat nicht
Vorstellen , wie ein Riesendampfer von über
40000 Tonnen in wenigen Stunden ein
Raub der Flammen werden kann . Es be¬
rührt sehr merkwürdig , daß es mit den an
Bord vorhandenen Mitteln nicht gelungen
list. das Feuer im Keime zu ersticken.

in Ssi ' Iin
kTrahtbericht unserer Berliner Schrtftleitung .)

' Berlin,  5 . Januar . Moskau hat seine
Söldner -Truppe in der Reichshauptstadt gestern

' aufgeboten , um im Lustgarten zu demonstrieren.
Die Beteiligung war auffallend schwach und
erreichte keine der im vergangenen Jahr statt-
gefundenen Lustgartenkundgebungen . Der kom-
dnunistische Reichstagsabgeordnete Florin ließ

.hin « wüste Hetzrede vom Stapel,
die von Bürgerkriegsdrohungen
nur so strotzte und in unverblümten

'Worten zur Plünderung von Ge¬
lschäften und Leb ens mitte lspei-
ichern aufforderte.  Besonders wüst hetzte
ddr Kommst» ist gegen die ' nationalsozialistische

' Freiheitsbewegung , gegen die er blutrünstige
' Drohungen ausstieß . Die Zuhörer folgten den
'Ausführungen ziemlich teilnahmslos . Selbst

auf die fanatischsten Kommunisten werkte es
«abkühlend, als der Söldling Moskaus als

Leksnksikwsn nun noek sin
nsuvkvnüvn ^nümmsnIZsllisn

»Ispsnisekss Vopgvkvn wis in Seksngksi
Peking , 4. Januar . Nach chinesischen Mel¬

dungen ist Schanhaikwan nach der Erobe¬
rung durch die Japaner nur noch ein rau¬
chender Trümmerhaufen . In den Straßen
der Stadt liegen die Leichen von mehreren
hundert chinesischen Soldaten , die bei den
Straßenkämpscn getötet wurden.

Die Chinesen bilden nunmehr zwei Ver¬
teidigungslinien , um weitere Angriffe der
Japaner zu verhindern . Marschall Tschangh-
sueliang hat mehrere Eisenbahnzüge mit
Truppen - und Kanonen nach dem Norden in
Bewegung setzen lassen . Die Eisenbahnver¬
bindung Peking -Mukden ist eingestellt.

Am Dienstag nachmittag wollten drei ja¬
panische Kriegsschiffe in Tschingwangau
Truppen landen . Sie wurden jedoch von
chinesischen Truppen daran verhindert.

Nach einer amtlichen Mitteilung des ja¬
panischen Oberkommandos haben die Ja¬
paner in der Stadt den Belagerungszustand
verhängt und die Ablieferung aller Waffen
angeordnet . Jeder Widerstand gegen die
Behörden wird mit dem Tode bestraft.

Der mandschurische Außenminister hat in
einem Telegramm an Tschanghsueliang seine
Entrüstung darüber ausgedrückt , daß die
Chinesen japanische Garnisontruppen und
mandschurische Grenzposten bombardiert

''Übt?!>,st :u,i >wi § '
Die Schuld an den Kämpfen

Tokio » 4. Januar . In einer Erklärung des
japanischen Kriegsministeriums an die Presse
wird dip Schuld an den Kämpfen bei
Schanhaikwan restlos den Chinesen zuge¬
schrieben . Sie seien die Folge eines neuer¬
lichen Beschlusses der Nankingregiernng,
Japan zum Kampf herauszufordern und da¬
durch den Völkerbund zum Handeln zu
zwingen . Die Chinesen hätten am Neu-

jahrstaqe Granaten auf japanische Wacht¬
posten und mandschurische Soldaten gewor¬
fen . Eine japanische Jnfanterieabteilung,
die bis zu den Toren der Stadt vorging,
sei von den Chinesen angegriffen worden.

Marschall . Tschanghsueliang hat in einer
Note an den japanischen Militärattache in
Peking erklärt , daß die gesamte Verant¬
wortung für die Kämpfe bei Schanheikwan
die japanische Regierung und die japanischen
amtlichen Stellen trügen , die befohlen hät¬
ten , Schanheikwan ohne Grund anzugreifen.
Tschanghsueliang lehnt es ab , «tit den ja¬
panischen Behörden über diesen Fall zu
verhandeln . Er werde alle japanischen Mit¬
teilungen und Noten der chinesische» Zen-
tralregierung zur weiteren Bearbeitung
übermitteln.

Seksi 'ks jspsnisek»
foi - ilsnungsn
Wie in Schanghai

Das japanische Oberkommando teilt mit , daß
der Kommandant der japanischen Armee in
Schanhaikwan den chinesischenBehörden zur Bei¬
legung des Konflikts folgendes vorgeschlagen habe:

1. Die chinesischenTruppen werden aus den
Bezirk Schanhaikwan zurückgezogen.

2. Die chinesischeRegierung verpflichtet sichj
eine neutrale Zone zu schassen. 30 Kilometer
jenseits der Eisenbahnlinie dürsen sich keine chi¬
nesischen Truppen befinde».

3. Die Verantwortung siit den Zwischensall
in Schanhaikwan müssen die chinesischen Orts¬
behörden tragen.

4. Der Abzug der chinesischen Truppen aus
dem Bezirk Schanhaikwan muß innerhalb 24
Stunden erfolgen.

5. Schanhaikwan wird als Endpunkt des Ge¬
biets von Mandschukua betrachtet.

Ziel des kommunistischen Kampfes in Deutsch¬
land die Errichtlmg eines Sowfel -China hin¬
stellte und Moskau der absoluten Trene und
hündischen Ergebenheit einer deutschen Frem¬
denlegion versicherte . In verschiedenen Zü¬
gen trotteten die Kommunisten dann disziplin¬
los nach Hanse . B.is Redaktionsschluß sind
Zwischensälle nicht bekannt geworden.

Kommunist sokioül
züriisokon Kseisktoun sn

Zusammenbrach einer Hetze
Hamburg , 5. Januar . (Eigener Drahtber .) Die

gesamte jüdische Presse berichtete in spaltenlangen
Artikeln von einem ruchlosen Attentat , das „ein
SA .-Rowdy " auf den koscheren Redakteur des
koscheren Hamburger Israelitischen Familienblat-
tcs verübt hatte . Wie sich nun herausstellt , ist der
Täter keinesfalls SA .-Mann , sondern — man
höre und staune — eingeschriebenes Mitglied der
Kommunistischen Partei . Die jüdische Presse ver¬
schweigt diese Tatsache allerdings schamhaft, denn
es ist ja schließlich peinlich, melden zu müssen,
daß ein Glaubens - und Rassengenosse von einem
Mann niedergeknallt wurde , der einer Partei an¬
gehört , die man jahrelang hätschelte und Pflegte
und die man auch heute noch, wenn auch nicht
mehr offen, so doch versteckt, in jeder Weise fördert.

Versorgung der marxistischen Terrorgruppe durch
die Tscheche»

Dresden , 5. Jan . (Eig . Drahtber .) Durch Zu¬
fall gelang es der Polizei , einen großangelegten
Wafscnschmuggel des Reichsbanners in Brand-
Erbisdoxf auf die Spur zu kommen. Der Führer
des Reichsbanners in Brand , Fröbel , hakte eine
Kiste mit Revolvern und Munition in dem Ge¬
bäude der in Konkurs geratenen Konsum- und
Spar -Genossenschaft verborgen . Die Waffen stam-

ttillsi'jungs Wsltsn
Leben und Kamps eines jungen Märtyrers

' Berlin , 4. Januar.
In der Liebenwerder Straße im roten Wed-

ibing, in einer jener dumpfen Mietskasernen des
' »Berliner Nordens , hat der Hitlerjunge Walter
Wagnitz mit seinen Pflegeeltern in einer Ein¬

zimmerwohnung gelebt, vor 14 Jahren haben sie
den Jungen aufgenommen ; er war ihnen aus
Herz gewachsen und der Mittelpunkt ihres von
der Not unserer Tage überschatteten Lebens. Jetzt
sitzen sie in dem kleinen Zimmer und starren
ms Leere, wissen nicht recht, was tun . Ihr Leben,
ihr kleines Arbeiterdasein , hat seinen Sinn ver¬
loren . . . der Junge , unser Junge.
, Ostern hatte Walter Wagnitz die Schule ver¬
lassen. Er war ein fleißiger Schüler und er wurde
ein fleißiger und tüchtiger Lehrling im Schnei¬
derhandwerk. Enge Freundschaft verband ihn mit
der Familie seines Lehrherrn.

.Mit zitternden Händen sucht Vater Rutkowski
ein kleines Bild seines Pflegesohnes aus dem
Schubfach: „Hier, das ist er. Unser Junge . Wissen
Sie . das einzige, was er mir in seinem Leben

seiner Bewegung
verheimlicht hat war , daß er vor drei Jahren
in den Nationalsozialistischen Schülerbund einge¬
treten ist. Ich habe nie mit dem Jungen über
Politik gesprochen. Und eines Tages erfuhr ich
es denn. Da war er schon in der Hitlerjugend.

Damals begann er zu mir von der Hitlerjugend
zu reden, so hat er schließlichauch uns in die Par¬
tei geholt, und seitdem haben wir für die Sache
getan, was wir tun konnten. Es ist ja nicht
einfach, hier im roten Wedding als Arbeiter
Nazi zu sein. Und der Junge , ja der kannte über¬
haupt nur seine Arbeit bei der Hitlerjugend . Je-
den Abend war er bei seinen Kameraden

Schon einmal , im Sommer , haben
sie ihn zusammengeschlagen,  da kam
er schwer blutend nach Hause; aber das hat ihn
nicht abgehalten.

Schluchzend stehen die beiden alten Leute da
und heben die Hand : „Heil Hitler . Hitler
ist die letzte Hoffnung ."

Das ist die einzige Hoffnung, die hinter dem
tiefsten Leid ihres Lebens steht.

men aus der Tschechoslowakei und sollen von
Reichsbannerleuten über die Grenze gebracht wor¬
den sein. Bei dem sozialdemokratischett Stadtrat
Bruno Meyer wurden , in der Wohnung versteckt,
ebenfalls zahleiche Schußwaffen mit Munition
gesunden. Eine Haussuchung bei dem Führer des
Reichsbanners in Langen »» förderte ebenfalls
zahlreiche Waffen zutage . Geradezu erstaunlich ist
es, daß die Polizei es nicht für nötig hält , die
marxistischen Waffenschieber hinter Schloß und
Riegel zu setzen, sondern daß die Herren weiter
ungestört ihre Bürgerkriegsvorbereitungen treffen
und ihre Warenbestände aus der Tschechei ergän¬
zen können.

8000 stiegen auf die Straß « '
Siegen , S. Jan . (Eig . Drahtber .) Der Sieger-

länder Arbeitgeberverbanb für Gruben und Hüt¬
ten, hat den Beschluß gefaßt, sämtlichen Beleg¬
schaften der Metallbetriebe zum 14. Januar zu
kündigen. Die Kündigung erfolgt , da der Ar¬
beitgeberverband die Löhne beträchtlich herab¬
setzen will und durch diese Kündigung hofft, die
Lohnkürzung reibungslos durchführen und einen
neuen für die Arbeiterschaft äußerst ungünstigen
Arbeitsvertrag durchdrücken zu können. Ab 15.
Januar soll eine neue Lohntafel gelten , Akkorde

und Prämien sollen um 5,5 Prozent herabgesetzt
werden . Von dieser Maßnahme werden ca. 8009
Arbeiter betroffen werden.

33 Sprengpatronen bei Kommunisten
gesunden

Halle,  4 . Januar . Bei einer in Oeblis-
.Schlechtewitz (Kreis Merpburg ) bei Kommu¬
nisten vorgenommenen Durchsuchung wuroen
auf dem Heuboden 33 Sprengpatronen mit
Ammonil tzofunden . Der Sprengstoff stammt
aus der Sprengstoffwbrik Reinsdorf bei Wit-
tenbevg . Das Herstellungsjahr ist 1931. Der
Besitzer wurde festgenommen . Er will den
Sprengstoff vor etwa einem halben Jahr von
einer 'unbekannten Person für 10 Mark gekauft
haben . Ueber den Verwendungszweck machte
er aber keine bestimmten Angaben.

Großer Sprengstoffdiebstahl bei Andernach
Andern»  ch , 4 . Januar . Im Pulverhaus

einer Tnffsteingrube bei Kretz wurde in der
vergangenen Nacht ein Sprengstoffdiebstahl aus¬
geführte Die Diebe erbrachen die drei Tü¬
ren im Pulverhaus und drangen in ten
Aufbewahrungsraum ein , aus dem sie insgesamt
40 Kilogramm Schwarzpulver und mehrer«
Kilo Sprsngisalpeter entwendeten.

Znr Beisetzung Ennos
Hamburg,  4 . Januar . Wie nunmehr fest¬

steht, wird die Beisetzung von Dr . Enno am
Freitag mittag 12 Uhr auf dem Ohlsdorser
Friedhof stattfinden.

. r,
Verzweiflungstat eines MolkereipächterL

Berlin , 4. Jan . Heute morgen erschoß de,
4Sjährige Molkereipächter Fritz Dessin in Wit-
tenau seinen 21jährigen Sohn Werner und ver¬
letzte seinen 13jährigen Sohn Herbert durch einen
weiteren Schuß schwer. Daraufhin gab Dessin
auf sich selbst einen Schuß ab, der ihn schwer ver¬
letzte. Er schleppte sich in den Garten , wo er sich
erhängte Seine 48jährige Ehefrau Gertrud fand
man in der Küche durch Gas betäubt vor . Seit
einiger Zeit befand sich Dessin in besonders schwie¬
riger wirtschaftlicher Notlage , so daß einige Gläu¬
biger ihre Rechte und Forderungen stmrch Ge¬
richtsvollzieher geltend machten.

^iungsnrsiekvn in Î ukisnil
Moskau  4 . Januar . Die russischen Be¬

hörden haben besondere Anweisungen erlassen,
durch die die Ausländer zum Teil ihrer Vor¬
rechte beim Erwerb von Lebensmitteln verlustig
gehen . Ausländer , die im russischen Staats¬
dienst stehen und ihre Löhne in russischer
Währung erhalten , müssen fortan mit den¬
selben Lebensmittelkarten auskommen , wie die
übrigen Rüsten . Die wenigen Ausländer , die
ihre . Gehälter vom russischen Staat in aus¬
ländischer Valuta erhalten , müssen dagegen
sämtliche Lebensrnittel in Goldwährung be¬
zahlen.

Zwei englische Kanonenboote unterwegs
nach Schanhaikwan

London,  4 . Januar . Zwei englische Ka¬
nonenboote haben Be ' ehl erhalten , sich nach
Dschinkangtam zu begeben , um die englischen
Jntevssten im Gebiet von Schanhaikwan zu
schützen.

Kommunistvnruvvsoks -
^Isioktsi 'ung " jsü>* Loklsleksn

Wir entnehmen dem Leitartikel der letzten
Ausgabe des „Tatkreis ", auf den wir alD
zu Schleicher ist 'sehr engen -Beziehlinstest
stehend hinzuweisen schon Gelegenheit hat¬
ten, folgenden bemerkenswerten Ausblick auf
die u. U. kommendenNeuwahlen z-um Reichs¬
tag:

Die Wahlen als solche werden — ab¬
gesehen von der Möglichkeit ernsterer Zu¬
sammenstöße im Wahlkamps — unwesent¬
lich sein , da sie keine Entscheidung und
vor allem keine regierungsfähige Koali¬
tion erbringen werden . Sie werden die
Stellung einer autoritären Regierung im
Gegenteil dadurch erleichtern , daß die
Kommunisten beträchtlich an Stimme « ge¬
winnen werden , während die NSDÄP.
weiter verlieren wird.

Man wird an die Aera eines Prinzen
Max von Baden erinnert , angesichts einer
derart naiven Einstellung zur bolschewisti¬
schen Flut , die Deutschland niederzureißen
droht. Man kann nur hoffen, daß 'solche
schlimmeSpekulationen auf ein Anwachsen
der KPD ebenso fehlschlagen, wie bei den
Erwartungen über einen „Verlust" der NS-
DAP der Wunsch der Bater des Gedankens
ist.

0s « ist «liv „küi -gsnüLks ' ^ nsssv
Tiefes Schweigen über den Bottroper

Weihnachtsmord
Essen , 4 . Januar . Während der ' deutschen

Oefsentlichteit von "interessierter Seite ' Tag

für Tag neue Kombinationen , neue Ver»
mutungen etwa über den noch keineswegs
geklärten „ Fall ' Hentsch " aufgetischt werden,
sucht man nicht nur in der jüdisch - mar¬
xistischen , sondern auch in der „ bürgerlich-
neutralen " Presse vergeblich einen Hinweis
auf das wohl menschlich furchtbarste poli¬
tische Verbrechen der letzten Zeit , den Bottro¬
per Weihnachtsmord , bei dem kommunistische
Mörderhand den Frieden des Weihnachts¬
abends , der selbst im Schützengraben des
Weltkriegs heilig gehalten wurde , mit einer
grauenvollen Bluttat schändete.

Wir fragen:
Warum lasen und lesen wir in dieser
angeblich neutralen Presse nichts über
die Ermordung des Nationalsozialisten
Sczcotok , des Schwagers des Natio¬

nalsozialisten Kodura?
In diesem Falle handelt es sich nicht um

ein „ vielleicht " oder um einen „ möglicher¬
weise " , sondern um einen ganz klaren Tat¬
bestand . Die Täter sind Kommunisten und
die Tat ist ein kommunistischer Mord , wie
er gemeiner , berechnender und gewissenloser
kaum jemals verübt worden ist ! Trotzdem
schweigt fast die gesamte deutsche Presse
über dieses in der Heiligen Nacht begangene
Verbrechen , oder sie schreibt wieder von
einem „ Zusammenstoß zwischen Kommunisten
und Nationalsozialisten " , wodurch sie also
den Abwehrkampf der nationalsozialistischen
Freiheitsbewegung auf eine Stufe mit dem
organisierten Verbrechertum der Kommu¬
nisten stellt.

r.
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Nazi -Versammlung in Kaffee Flora ! Welch eine
Aufregung war das im vergangenen Sommer in
der bürgerlichen Presse, als plötzlich grelle Plakate
dieses Wort von allen Anschlagsäulen herab-
schrien, welch eine Wut und maßlose Hetze bei
den Marxisten ! Umgeworfene Straßenbahnen,
Steinwürfe , Gebrüll , Polizei hinter Stacheldraht,
Marschierende SA .-Kolonnen im roten Gröpelin-
gen, das war der äußere Rahmen unserer ersten
Versammlung in der Hochburg der Kommune.
Aber die Versammlung wurde durchgeführt , an¬
dere folgten und der Marxismus verlor die Lust,
sich unserem zähen und unaufhaltsamen Vormarsch
entgegenzustellen. SPD . und KPD . mußten die
Straße freigeben.

Und heute führen wir in Gröpelingcn unsere
Versammlungen ebenso durch wie in allen anderen
Stadtteilen und von Mal zu Mal kommen mehr
Volksgenossen, um sich selbst ein Bild vom Na¬
tionalsozialismus zu machen und sich freizumachen
von den Lügengespinsten des Marxismus und
seiner Schreiberlinge.

So war gestern der große Saal der „Flora"
bis auf den letzten Platz gefüllt, als Pg . Pfister
mit wuchtigen Schlägen das Lügengebäude des
Marxismus und der Reaktion zerschlug.

Kerls Kg. Klislvi ' s
Pg . Pfister  überbrachte zunächst die Grüße

Unseres Berliner Vorkämpfers Dr . Goebbels und -
gab uns einen Uebejrblicküber die politische, Lall«- s
Im Jahke 1932 sah es oft so aus , als ob die
Entscheidung für uns fallen würde . Daß von un¬
seren Gegnern immer noch ein Dreh gefunden
wurde , ihren Fall etwas zu hemmen , liege an
den Menschen, welche den Zug des Schicksals und
die Entwicklung nicht sehen wollten. An diesen
Menschen liege es auch, daß das deutsche Volk
noch nicht zur Ruhe gekommen ist. Es ist nicht
die Schuld des Nationalsozialismus , daß Deutsch¬
iland anstatt den Segen einer starken Hand und
eines starken Geistes, wie sie unser Führer be¬
sitzt, genießen zu dürfen , sich in politischen Kämp¬
fen aufreibt.

Die politischen Kämpfe des vergangenen Jah¬
res haben gezeigt, daß die nationalsozialistische
Bewegung organisch festoerwurzelt im Volke ist —
das ist das Geheimnis , daß wir die schweren
Schlachten 1932 so glänzend überdauert haben,
während zwei Regierungen auf der Strecke blie¬
ben.

Mit dem Sturz Heinrich Brünings sei das
parlamentarische - System wohl endgültig erschüt¬
tert . Briining und Papen blieben nicht im Amt,
weil wir es nicht wollten.

Auch Herr von Schleicher wird nicht im
Amt bleiben können, weil wir es nicht

^ wollen.
Zu Papens Zeit wurde mit Jllusionszahlen-

der Eindruck geweckt, daß nun doch ein Umschwung
-in der Krise erfolgt sei. Mit diesem Trick konnte
sich Papen zwar nicht selbst retten , im Gegen¬
teil , aber er hätte nur dem Marxismus genützt.
Das Weiterverbleiben der Regierung Papen wäre

-gleichbedeutend gewesen mit einer Stärkung des
Marxismus — unser Erfolg der Regierung Pa¬
pen gegenüber ist darum doppelt hoch zu werten.

Wir wissen, daß die Ernennung Schlei¬
chers auch keine Ueberwindung der Krise,
sonder» nur ihre Verlängerung bedeutet,
darum sind wir verpflichtet, Herrn von

Schleicher zu bekämpfen.
Wir tun es nicht um der schönen Augen des

Reichskanzlers willen, sondern um das deutsche
Volk zu retten . Herr von Schleicher wird mit den
Papenschen Plänen , die er ja weiter fortführen
soll, keine Erfolge haben . Denn wo Herr von Pa¬
pen versagt hat , muß auch von Schleicher ver -,
sagen. ' ' ^ ' ' l

Der Redner ging dann des weiteren auf die"
Frage ein,

warum Hitler nicht in die Regierung
Papen bzw. Schleicher gegangen ist.

- An Hitlers Eintritt wären untragbare Bedin¬
gungen geknüpft worden . Man könne es einem
deutschen Manne wie Adolf Hitler nie zumuten,

--daß er die Papensche Notverordnungspolitik wei¬
ter fortführe und mit seinem guten Namen unter¬
stütze, Herr von Hindenburg hätte es zwar mit
seinem „Gewissen" vereinbaren können^ Herrn
von Papen und Herrn von Schleicher, die über
keinerlei Anhang im Volk verfügen , mit präsi¬
dialen Vollmachten auszustatten , man müsse sich
Aber dieses „Gewissen" wundern , daß ein Mann,

-hinter dem 12 Millionen bester Deutscher stehen,
- keinerlei solche Vollmachten bekommen habe. Stür-
-milscher Beifall begleitete den Ausspruch des Red¬
ners . daß für Hitler eine zweite Stellung nicht
in Frage komme:

^ „Wir können uns unseren Führer nur und
immer nur an erster Stelle denken. Unser Ziel ist
nie ein Deutschland unter unserer Parteidiktatur
?ru«̂ en und wird es nie sein. Wr sind eine Volks-
Ver- egung.

' Nationalsozialistisch heißt nicht Parteidiktatur,
sanüern Ueberwindung dieser Parteiherrschaft und
Parteidiktatnrcn , welche nun das deutsche Volk
schon feit 14 Jahren über sich ergehen lassen
»atzte . Wir kämpfen nicht für ein Deutschland

°sder Parteien imd der Klassen, sondern für ein
„Deutschland hoch in Ehren " und unserem Leit¬
stern : ..Deutschland , nichts als Deutschland.^ Hat

sich bisher all unser Tun diesem Grundsatz unter¬
werfen müssen, wird es auch in aller Zukunft sich
unterwerfen.

In der Zeit des Burgfriedens sind wieder un¬
zählige Lügen über uns verbreitet worden . Aber
wenn die jüdischen und gegnerischen Blätter über
uns schimpfen, dann wissen wir , daß wir fester
als je stehen und besser als je gearbeitet haben.
Solange wir kämpfen, legen wir Wert darauf,
dem Judentum und unseren Gegnern recht un¬
sympathisch zu erscheinen.

Wir stehen wohl hoffentlich im letzten Stadium
des Systems , das seinen Untergang durch beson¬
dere Anstrengung verdecken wolle — aber eben
diese besonderen Anstrengungen beweisen, daß das
System seinem Ende naht . Die sehnlichst erwar¬
tete Aenderung der bisherigen Fehlregierungen
können nicht kommen durch Badevorschriften und
Margarineverordnungen , sondern nur durch eine
vollkommene Abkehr vom System . Der Marxis¬
mus , der eine Verhöhnung des wahren Sozialis¬
mus darstelle, hat genug Zeit gehabt, seinen Wert
zu erweisen — er hat ihn so erwiesen, daß wir
am Rande des Abgrunds stehen.

Unser Sozialismus geht vom Volke aus
und bezieht alles und alle in den Pslichtdisnst am
Volke und nur am Volke. Wir wollen den Besitz
nicht enteignen , sonder« ihn verallgemeinern . Wir
erkennen das ehrlich erworbene Eigentum grund¬
sätzlich an .- Wir bekämpfen nur seine ungerechte
und unsittliche Anwendung . Eine unserer wich¬
tigsten Forderungen ist die Schaffung eines natio¬
nalen Geldes . Unsere Währung ist im Augenblick
auf einen Wert aufgebaut , über den wir nicht
verfügen : Gold . Und ist damit von dem inter¬
nationalen Goldstandard abhängig gemacht. Wir
müssen unsere Währung mit Werten decken, die
wir selbst besitzen und ine nicht internationales

Handels - und Geschäftsobjekt sind. Es ist zwar
der Reaktion gelungen , sich noch einmal zwischen
uns und die Staatsgewalt zu legen. Wir malen
den Teufel nicht an die Wand , wenn wir sagen,
daß

die Folgen der System regierunge«
der Bolschewismus

sein muß , denn das Anschwellen des linken radi¬
kalen Flügels des Marxismus , das wir am 6- No¬
vember erlebt haben , ist nicht mehr und nicht
weniger eine Folge der bis jetzt in der Ber¬
liner Wilhelmstraße geübten Regierungs „künste".
Wer die Bluttaten des Marxismus am. Neu-
jahrstage in Berlin erlebt habe, der ' wisse  Be¬
scheid. Natürlich sehe die KPD . viel lieber Herrn
von Schleicher als Hitler im Reichskanzleramt,
denn sie wisse, daß in der Reichskanzlerschaft
Adolf Hitlers keine Organisation bestehen könne,
die aus Deutschland eine internationale Kolonie
macht.

Weil die einzige Chance zur Errettung Deutsch¬
lands in der Idee Adolf Hitlers liegt , deswegen
bekämpfen wir diese Idee und weil der Sieg stets
dahin fällt , wo die Wahrheit und das Recht liegt,
deswegen glauben wir , daß das Jahr 1933 doch
die Krönung unseres Kampfes bringt . R . Hth.

*

Immer wieder hatte der Beifall Pg . Pfister
unterbrochen . Wie -er in seiner Rede schon -vor¬
ausgesagt hatte , kneift die KPD .,, und SPD . na¬
türlich auch jetzt und wagt nicht, einen Diskussions¬
redner zu stellen, trotzdem eine ganze Anzahl
von Marxisten im Saale war . So schloß Pg . Pfi¬
ster nach einem kurzen Schlußwort die Versamm¬
lung mit einem begeisterten Heil auf den Führer.

Auch bei dem geschlossenen Rückmarsch der SA.
ereigneten sich keine Zwischenfälle

Kommumsiiseks
SekülrsnksNen

Nächtlicher Feuerkampf im Walde

Weimar , 4. Januar-
Auf der Rückfahrt vom Rhöulager hatte un¬

ser Berichterstatter Gelegenheit , den Bericht des
Gendarmeriekommissars von Frankenheim über
den Ueberfall auf das Rhöulager zu hören . Der
Beamte berichtete:

Am Silvesterabend wurde oon deu Kommu<
nisten eine polizeilich nicht gemeldete Versamm¬
lung abgehalten , in der der dortige kommuni¬
stische Führer und der kommunistische Berliner
Funktionär Salomon  sprachen.

Der Kommissar wurde kurz nach dem Ende
dieser Versammlung vom Führer des Nhön - '
lagers , Hauptmann Schmückle,  angerufen,
der ihm mitteilte , daß von ernem Wachtposten
ein Kundschaftergcspräch belauscht worden let,
aus dem die Absicht hervorging , das Lager in
Brand zu stecken. Einer der jungen Leute sei
von der Wache festgehalten worden . Während
der Beamte mit dem Rhöulager in dieser Sache
dann nochmals telephonierte , rottete sich vor kei¬
nem Hause eine große aus Kommunisten zusam¬
mengesetzte Menschenmenge zusammen.

Der Beamte versuchte, die Menschenansamm¬
lung vor seinem Haus zum Auseinandergehen zu
bewegen, und machte sich dann auf den Weg zum
Rhöulager - Der Führer der Frankenheimer
Kommunisten stellte an den Beamten das An¬
sinnen, ihn gleichfalls zum Lager mitzunehmen,
was - jhm gestattet wurde.

Als der Beamte mit seinen Begleitern den
Wald oberhalb des Lagers erreichte, mußte er
die Feststellung machen, daß es im Wald recht
lebhaft war und sich zweifellos Personen darin
versteckten. Außerdem konnte der Beamte
hören , daß auch die Kommunisten aus Franken¬
heim nachfolgten.
Der Lagerposten gestattete, entsprechend seinen

Befehlen , nur dem Polizeibeamten und dem Va¬
ter des Festgehaltenen den Durchgang , während
der Kommunistenführer vom Posten festgehalten
wurde . Während der Kommissar sich ins Lager
begab, spielte sich folgender Vorfall bei der Wache
ab . Die Kommunisten greifen die Wachgruppe
an . Daraufhin schickt der Wachhabende den Kom¬
munistenführer mit einem Begleitmann ins La¬
ger. Auf diesem Weg fällt der Kommunist über
den Begleitmann her und es entspinnt sich ein
Handgemenge . Hauptmann Schmückle, der die
Posten revidierte , springt hinzu , um den Kom¬
munisten festzuhalten . Der Kommunist wird ins
Lager gebracht.

Während dieser Vorgänge sind die Aüßen-
Postierungen von allen Seiten von Kommuni¬
sten angegriffen worden und stehen mitten im
Kampf mit ihnen . Der größte Teil der Arbeits¬
freiwilligen feiert noch in aller Fröhlichkeit iin
Speisesaal Silvester . Erst jetzt alarmiert Haupt¬
mann Schmückle das.  Lager . Die Freiwilligen
besetzen eine Verteidigungslinie rund auf den
Höhen, über dem in einem Kessel liegenden Lager.
Hinter Bäumen und Basaltblöcken liegen die
Freiwilligen.

Vor ihnen gibt eine kommunistische Schützen¬

knie ein dauerndes Feuer auf die Freiwilli¬
ge». Nur der besonnenen Führung und dem
Umstand, daß die Freiwilligen gut gedeckt lie¬
gen, ist es zu verdanken , daß keine Verluste ent¬
standen.
Der Gendarmeriekommissar eilte sofort , nach¬

dem er " den Vater des Festgenommenen ins La¬
ger gebracht hat , auf dem Weg nach Franken¬
heim zurück, um die rückkehrenden Kommunisten
festzustellen. An der Stelle , an der er bei seiner
Ankunft die Lagerwache traf , gerät er tu die
kommunistische Schützenkette. Er versucht mit
dem Rufe „Hier Polizei , aufhören !" die Ruhe
herzustellen Die Antwort ist erneutes Schnell¬
feuer aus zwei Pistolen . Der Beamte springt
zurück und stürzt dabei.

Dieser Sturz ist der Anlaß , daß man von
kommunistischer Seite schon eine halbe Stunde
später seiner Frau in Frankenheim mitteilt,
ihr Mann sei erschossen.
Der Beamte versucht nun , das Lager auf der

entgegengesetzten Seite zu verlassen . Aber auch
hier erhält er Feuer . Noch an drei verschiedenen
Stellen versucht er, ebenfalls mit demselben
Ergebnis , -die kommunistische Angreiferlinie zu
durchbrechen. Rund um das Lager knattert das
kommunistische Schützenfeuer . Erst nachdem
Jagdpächter aus Frankenheim und Umgebung mit
ihren Waffen den Arbeitswilligen zu Hilfe gekom¬

men sind, kann . er̂ nach F ^ankenh^in^ Hurü§-

Die angegriffenes Freiwilligen gehen riach eini¬
ger Zeit ebenfalls zum Angriff über.

Nur mit ihren Knüppeln bewaffnet , stürme»
sie in die kommunistische Feuerlinie . Es ge¬
lingt ihnen dabei , mitten aus der Feuerlinie
heraus einen bekannten Kommunisten zu er¬
greifen und abzuführen.

Dem ' dauernden langsamen Vorrücken der
Freiwilligen wichen endlich die Kommunisten.
Bis gegen zwei Uhr haben die Freiwilligen
ohne Mantel in der eisigen Kälte unter dauern¬
dem Feuer der Kommunisten auf ihrem Posten
gestanden. Nicht einer hat versucht, seine Ka¬
meraden im Stich zu lassen. Erst jetzt, nach¬
dem die Kommunisten abziehen, ist es möglich,
die Leute einzeln ins Lager zurückzuziehen, da¬
mit sie wenigstens ihre Mäntel anziehen können.
Schließlich ist die ganze Umgegend durch die

Schießerei mobil gemacht. Von weither kommen
die Förster und Jagdpächter mit ihren Waffen,
um „ihre Freiwilligen " zu befreien . Erst als es
hell wird , rücken die Freiwilligen wieder ins Lager -
ein . Nicht einem einzigen Angreifer ist .es ge¬
lungen , an das Lager heranzukommen.

Rückschauend muß man sagen: Wenn nicht
durch die wiederholt von den Kommunisten
ausgestoßcnen Drohungen die Lagersührung
vorsichtig gewesen wäre und neben der Be¬
wachung ihrer Telephonleitung Außenposten
vorgeschoben hätte , wäre es den kommunisti¬
sche.» Horden zweifellos gelungen , ins Lager
einzudringen und es — wie es ihre Absicht
war — in Brand zu stecken:

Im Laufe des Montag wurden noch eine Reih«
weiterer .Verhaftungen vorgenommen . Voraus«
sichtlich erfolgt die Aburteilung der Verhafteten
im Schnellverfahren . In Frankenheim liegt zur
Zeit ein Kommando Schutzpolizei, um für die
Ordnung zu sorgen.

8 «>d»1ius1>L sngNsvksn
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Blutige Zusammenstöße auf Jamaika
London,  4 . Januar . In Kingston auf

Jamaika ist es zu blutigen Unruhen zwischen
englischen Truppen und der eingeborenen Be¬
völkerung gekommen . Das beteiligte englisch«
Regiment ist das der berühmten Northumber-
land -Füsilier «, ein vor 269 Jahren gegründetes
Regiment , das eine Zeit lang unter dem Namen
„Wellington -Leibgarde " bekannt war . Die Ur-
sach« d-er Unruhen ist die Tötung eines eng¬
lischen Soldaten durch einen Eingeborenen in
einem Schanklokal . Ein großer Teil des eng¬
lischen Regiments zog daraus wutentbrannt
durch die Stadt und zerstörte al ' es, was ihm
in den Weg kam . Die Soldaten griffen die
Zivilisten an , verprügelten sie, zertrümmer¬
ten Fenster und Läden , beschädigten Privat-
häuser , hielten Straßenbahnen an und rissen
sie aus den Schienen . Die Führer der Straßen¬
bahnen wurden angegriffen und verprügelt.
Selbst der eingreifenden Polizei wurde von den
Soldaten starker Widerstand entgegengesetzt . Zi¬
vilisten wurden zum Teil schwer verwundet.
Der Befehl des englischen Oberbefehlshabers,
nach den Kasernen zurückzukehren , wurde von
den Truppen nicht ausgeführt . Erst später
könnten sie zur Rückkehr überredet werden.

Polnische Rundfunkbeschwerde gegen England
Berlin,  4 . Januar . Die polnische Bot¬

schaft in London hat , nach - einer Meldimg
aus London , am Dienstag im Foreign Office
eine Beschwerde über die Silvesterveranstal¬
tung des englischen Unterbaltungs -Rundfunks
überreicht . In der Silvesternacht hatte der
englische Rlmdfunk Silvesterprogramme meh¬
rerer europäischer Staaten übertragen . Bei der
Umschaltung aus Warschau soll Polen
als ein Land bezeichnet worden sein , das ein
Drittel seines Staatshaushalts für Rüstungen
ausgibt . In dieser Bemerkung sieht Polen
die Verwendung der englischen Sender zu po¬
litischer Propaganda gegen eine befreundete
Macht . In der Note . die an den englischen
Außenminister Sir John Simon gerichtet ist,
werden sodann Maßnahmen gefordert , um die
„Wiederholung eines solchen Mißbrauches un-
möglich zu machen " .

Ms Vsulsekv Kvivksdskn
im 1S32

Starker Verkehrsrückgang

Das amtliche Nachrichtenblatt der Deutschen
Reichsbahn -Gesellschaft veröffentlicht einen vor¬
läufigen Jahresüberblick über die Ergebnisse der
Deutschen Reichsbahn im Jahre 1932.

Der Bericht führt aus , daß infolge der allge¬
meinen wirtschaftlichen Notlage sich auch bei der
Reichsbahn ein starker Verkehrsrückgang und damit
ein Rückgang der Einnahmen nicht habe ver¬
meiden lassen.

Die Einnahmen betragen voraussichtlich im Jahr«
1932 rund 2 850 Millionen RM . gegenüber einem
Höchststand im Jahre 1929 von 5 354 Millionen
Reichsmark.

Im Vergleich zum Vorjahre bedeutet das einen
Rückgang der Einnahmen von 1000 Millionen
Reichsmark oder 26 Prozent . Am Ausfall ist der
Güterverkehr am meisten beteiligt . Infolge der
Tarifermäßigungen , die den erwarteten Mehrver¬
kehr nicht brachten , gingen die Einnahmen um
weitere rund 500 Millionen NM . zurück.

Die Ausgabenserte wurde diesen verminderte»
Einnahmen durch schärfste Drosselung nach Mög¬

lichkeit abgepaßt . Die Personalausgaben wurde»
jum 82V Millionen RM . gesenkt. Dies Ergebnis ist
nicht nur auf die Senkung der Löhne, Gehälter
und Sozialausgaben , sondern auch aus rigorosen
Personalabbau (oon 713 000 Köpfen 1929 auf
604 000 Köpfe 1932) zurückzuführen.

Da sich die Gesamtausgaben trotz aller Be¬
mühungen der Reichsbahn voraussichtlich nur
von 4500 Millionen RM . auf 3 000 Millionen RM.
vermindern lassen werden , wird der Etat mit
einem nicht unerheblichen Fehlbetrag für das
Berichtsjahr abschsießen.

In einem Ausblick auf das Jahr 1933 stellt dir
Reichsbahn -Gesellschaft fest, daß Wirtschaft und
Verkehr zurzeit aus den Stand von 1890 bis 1900
zurückgeworfen seien.

Nur in jahrelanger Arbeit könne dies wieder
aufgeholt werden . Selbst bei einem Wiederan»
steigen der Wirtschaft werde die Finanzlage der
Reichsbahn nach wie vor sehr ernst bleiben , des¬
wegen könnten Voraussagen für die Geschäftsent¬
wicklung im Jahre 1933 nicht gemacht werdeir.

L.skussn -k' i' orsü «»»nvul
ventsgl

Wie uns mitgeteilt wird , wurde der Beginn
des Lahusen -Prozesses aus Antrag der Verteidi¬
gung bis zum 2 8. Februar 1933 vertagt.

Der Sachverständige Pros . Dr . Leitn er  von
der Technischen Hochschule in Berlin , hat um dies«
Vertagung gebeten, da ihm ein früheres Erscheine«

-unmöglich ist»
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tu Bremen gibt die Behörde für das Wohl¬
fahrtswesen folgendes bekannt:

Die seit Mitte Oktober 1932 durchgeführte
Derbilligungsmaßnahme der Reichsregie¬
rung für Frischfleisch erfährt für die Monate
Janimr , Februar und März eine bedeutende
Verstärkung , und zwar einmal durch Er¬
weiterung des Personenkreises der Emp-
iangsberechtigten , ferner durch Verdoppe¬
lung der zur Abgabe gelangenden Verbilli-
gungsscheine und endlich durch die Einbe¬
ziehung von Schweineschmalz , frischem See¬
lisch, Roggenbrot und frischer Milch in die
Lerbilligungsaktion.

Zur Teilnahme an der Verbilligung sind
rtan berechtigt:
a ) alle Hauptunterstützungsempfänger der

Arbeitslosenversicherung,
b) alle Hauptunterstützungsempfänger der

Krisenfürsorge,
c) alle von der öffentlichen Fürsorge lau¬

fend als Hauptunterstützte in offener.
Fürsorge unterstützten Personen,

ö) Empfänger von Zusatzrente nach dem
Reichsversorgungsgesetz , soweit sie aus¬
schließlich auf Rente und Zusatzrente
nach dem Reichsversorgungsgesetz ange¬
wiesen sind.

Der Personenkreis ist also gegenüber dem
bisherige » insofern erweitert , als jetzt mich
alleinstehende Personen ohne eigenen Haus¬
halt mjtcinbezogen sind.

Die Empfänger von Knrzarbeiterunter-
stützung können dagegen wie bisher an der
Verbilligung nicht teilnehmen.

Die Verbilligung wird gewährt für frisches
Rind - oder Schweinefleisch einschließlich
Rückenfett und Liesen (Flomen ) sowie für
frische Wurstwarren von Rind und Schwein.
Jeder 'Berechtigte kann monatlich 4 Pfd.
verbilligten Fleisches oder verbilligter
Wurstwaren erhalten . Auf geringere Meiu-
gen als 1 Pfund darf eine Verbilligung nicht
gewährt werden.

Je einmal im Monat  können anstelle
eines Pfundes frischen Fleisches oder frischer
Wurstwaren wahlweise bezogen werden:

1 Pfd . Schweineschmalz oder
mindestens 2 Pfd . frischer Seefisch oder

1 Roggenbrot im Gewicht von
mindestens 21/2  Pfund.

Kinderreiche Familien erhalten doppelte
Verbilligungsscheine und können auf den
zweiten Schein wahlweise auch Milch be¬
ziehen.

Der verbilligte Preis muß für die ange¬
gebene Warenmenge 3» Pfg . unter dem
Tagespreis liegen.

Die Abgabe der Verbilligungsscheine er¬
folgt für die Empfänger von Arbeitslosen-
und Krisenunterstützung einschließlich der
zusätzlich durch das Fürsorgeamt Unterstütz¬
ten durch das Arbeitsamt , für alle übrigen
Bezugsberechtigten durch die zuständigen
Fürsorgestellen.

Bezugsstellen für verbilligtes Fleisch und
die anderen Lebensmittel sind alle  Ver¬
kaufsstellen , die sich bereit erklären , den Ver-
billigungsschein in Zahlung zu nehmen . Es
haben sich zur Annahme der Berbilligungs-
scheine schon bereit erklärt alle Geschäfte,
die der Bäcker- und Fleischerinnung , dem
Verein Bremer Fischhändler e. V ., dem
Verein der Kolonialwarenhändler in Bre¬
men e. V -, der Edeka- Großhandel e. G . m.
b. H. und dem Milchhändlerverein von Bre¬
men und Umgegend angehören . Geschäfte,
die den genannten Organisationen nicht an¬
geschlossen sind , sich aber an der Durchfüh¬
rung der Maßnahme zu beteiligen wünschen,
wollen sich an die für sie zuständige Kam¬
mer (Kleiuhandelskammer oder Gewerbekam-
mer ) wenden , wo sie alles Nähere erfahren.

Die Verkaufsstellen werden auch durch
Aushang von Plakaten kenntlich gemacht.

Für die Verkaufsstellen  ist noch be¬
sonders folgendes zu beachten:

1. nur die auf dem Verbilligungsschein

angegebenen Waren dürfen abgegevW
werden,

-2. nach Abgabe der Ware ist der
Frage kommende Abschnitt des Vec-
billigungsscheines abzutrennen und
durch Stempelaufdruck und Angabe des
Tagesdatums zu entwerten,

3 . die Gültigkeitsdauer des Verbilligungs --
scheines ist streng zu beachten,

4 . die Abschnitte der Verbilligungsscherne
sind zu sammeln und in regelmäßigen
Zeitabschnitten der zuständigen Ver-
einigung (Bäcker- und Fleischerinnung,
Verein Bremer Fischhändler e. V ., Ver¬
ein der Kolonialwarenhändler in Bre¬
men e. D ., Edeka- Großhandel e. G . m.
b. H., Milchhändlerverein von Bremen
und Umgegend ), von Geschäften , die
nicht zu einer dieser Vereinigungen
gehören , der Kasse des Fürsorrgeamtes,
Lindenhof , Zimmer 11 , einzureichen.
Für jeden Abschnitt wird der Verkaufs¬
stelle ein Betrag von 30 Pfg . vergütet.

Die aus den einzelnen Abschnitten
der Verbilligungsscheine ersichtliche Ein¬
lösungsfrist (für den Januar -Verbilli-
gungsscheiu der 9 . Februar  muß
unbedingt eingehalten werden . SpätA
kann eine Einlösung auf keinen Fall!
erfolgen.
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Vm 3 . Januar 6 . I . versekie6 naek kurzer Rrsoklieit
im 57 . Debeosjskre 6ss iVlit^IieO unseres Vorstandes,

Herr Reichskanzler s . D.

Oelieinirat Dr . M . ( üuuo
Vorsitreoäer

6es Vorstandes 6er HarnhurZ -^ merika lüoie.

HekbeveAt stehen wir an 6er Bahre 6ieses hervor-
rassen6en Nannes , 6er sein reiches wissen nn6 sein
ZroLes Rönnen in 6en Dienst 6er 6entsehen Dan6ds-
sehilkahrt gestellt nn6 sieh nm 6eren V îe6ers » Lban
nach 6em Rrie § e nnverZekIieke Ver6ieoste erworben hat.

^Vir wer6eu 6em rin krüh 6ahinAesehie6enen ßlit-
arheiter nn6 krenn6 , 6er auch unserer OeseHsehakt ein
wertvoller Berater gewesen ist , ein ehrsn6es ^ n6enken
hewahren.

Bremen , 6eo 3 . Januar 1933.

und Vor8iaoä
«ies

I komilien - ^ n ^ elgen

Verlobte:  Hilde Kruse mit An¬
dreas Leib, SebaldsbrückerHeerstraße 48.
— Luzie Heiden mit WernerSchieren-
beck. — Margret Oder mit Emil Tap-
penbeck. — Wilma Lehmann mit August
Ehlers. — Lotte Watermann mit Heinz
Schulte.

Verstorbene:  I . D . Borne-
mann, 73 Jahre , Huchting. — Chri¬
stine Voß, geb. Eckhofs, 61 Jahre, Pa¬
storenweg 215. — Minna Hecker,
65 Jahre, Sielwall 7. — Johanne
Schierloh Wwe., 69 Jahre. — Martha
Haber, 22 Jahre. — Dora Wrieden,
geb. Sandmann , 68 Jahre , Holtenauer-
straße 16. — Lenchen Hembach, 1114
Jahre, Steffensweg 143. — Johanne
Nibbes, verw. Bertram geb.- Lammers,
18 Jahre, Krautstratze4. — Gefine

> W » . j

Die Wahl von je 1 Abgeordneten der
Feldmarken Seehausen, Lankenau, Rab-
linghausen und Strom , sowie der Aus-
märker der Gemeinde Strom zum Siel-
amte der Mühlenhauser Sielacht findet
am 9. 1. 33 statt und zwar für See-
hausen um 19.30 Uhr bei I . Woltjen,
Seehausen Nr. 11V; für Lankenau um

^ Rablinghaussn um
H- Hmze, Lankenau.

Dnch Nr. 40; für Strom um 1g Uhr
und für die AusmSrker nm 19.30 Uhr
bei I . Ahrens, Strom Nr. 21.

Der Vorsitzer: Chr . Lampe.

Gemeinde Hemelingen
Durch Gemeindebeschlußvom 15. Juli

1932 erhält der 8 4 der hiesigen Bier¬
steuerordnung folgenden Zusatz:

„ej der sogenannte
Brauereien."

Haustrunk der

Genehmigt namens des Kreisaus-
schuffesdes Kreises Achim am 21. Sep¬
tember 1932 mit der Maßgabe, daß
der Absatz c) folgende Fassung er¬
hält:
„e) Bier, das von Brauereien an ihre

Angestellten und Arbeiter an Ort
und Stelle als Haustrunk abgegeben
wird, soweit es auch von der
Reichsbiersteuerbefreit ist."

Der Gemeinderat ist in seiner Sitzung
vom 16. Dezember d. I . dieser Maß¬
gabe beigetreten.

Hemelmgen, den 30. Dezember 1932.
_Der Gemeindeoorftand.
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eknsNänncksns kurrsr weg
Tauftndsach bewehrt mit spitzen grünen

Nadeln stand das schlanke Tännchen zwischen
Gleichgearteten.
. Stolz ragten ihre Spitzen gen Himmel,

wie sich verschlingende Finger griffen die
Zweige in die der Nachbarinnen — und wür¬
ziger Waldduft stieg aus ihnen . Die Winde
liebten das Tannenheer und kuschelten sich
mit besonderer Anmut in den Geästen,
welche sich leise wiegten und dabei ein Lieb¬
chen sangen, , ein ganz feines mit dünnen,
zarten Tannennadelstimmchen . Winterhärte
Meisen und anderes Vogelgetier huschte von
Ast zu Ast — und wenn der wintrige Him¬
mel weiße Flocken fallen ließ , so fanden diese
nirgendwo eine köstlichere Wiege , als eben
auf den Tannenzweigen.

Wie grüner Samt sah sich das Tannen-
wäldchen von weitem an, , gar nicht so ge¬
fährlich , wie es in Wirklichkeit ist.

*

Aber Millionen spitzester Nadeln retteten
das Wäldchen nicht vor den Sägen und Aex-
ten , die an den Dezembertagen unter dem
Tannenvolk wüteten . i

Harzige Tränen wurden vergossen , auf
welchen einige Blutstropfen kleben blieben,
die der Schwielenhand der Holzhauer aus-
gestochen wurden . Und mit abertausenden
gefällten Schwestern wurde das Volk in die
Städte und Dörfer geschleppt , wo die schlan¬
ken Stämme in gußeiserne Ständer gesteckt
und die Zweige mit bunten Kugeln und flit-
ternden Silberfäden behängt wurden.

Und dann war es Weihnacht. . .
Brennende Lichter waren aufgesteckt , sich

freuende Menschenaugen leuchteten . Was
blieb dem so veränderten Tannenbäumchen
übrig , als ordentlich stolz inmitten eines
Berges von Geschenken , in der Ehrenecke
eines Zimmers zu werden . . . .

Das Bäumcheu duftete seinen besten Wald¬
geruch.

Aber die Festtage gingen schnell vorbei.
Das wurzellose Waldgeschöpf fand keine
Nahrung mehr für seine Nadelkinder, welche
erst zu wenigen, dann in der Zimmerwärme
zu unzähligen von den müden Aesten fielen.

Vordem sangen die Menschen frohe Lieder
angesichts der Baumherrlichkeit , jetzt gab 's
schon unwillige Schimpfe der besen - und
fchauselbewehrten Hausfrauen , welche mit
ungernen Bücklingen den Nadelsegen zu des
Bäumchens Füßen wegkehrten.

*

Die Menschen gingen wieder anderen Ger-
-anken nach , kaum streiften ihre Blicke noch
das mager und magerer werdende Tännchen.
Und eines Tages wurde es von seinem
Ehrenplatz geholt , fingrige Hände beraubten
es seines Schmuckes und trugen es wieder
hinaus in die Freie — wo Axt und Säge
die ganze ehemalige Herrlichkeit zerkerbten.

Es blieben nur Stücke und Zweige übrig.
Und endlich wanderten auch die in die

Oefen , rüdes Ende kurzer Seligkeiten . . .
*

Es war einmal ein Tännchen im grünen
Wald , das wurde ein Christtännchen und
mußte dies mit schnellem Tode bezahlen.

R . Hth.

in Siemens kls-sn
Der Senat der Freien Hansestadt Bremen

hat anläßlich des Ablebens von Geh . Rat Dr.
ing . L- h. Cuno .an den Norddeutschen Llohd,
dessen Vorstandsmitglied Geh . Rat Cuno war,
folgendes Beileidstelegramm gerichtet:

„An den Vorstand des Norddeutschen Llohd,
L. Hd. des Herrn Geh . Rat Dr .-Jng . h. c. Albert,

Bremen.
Sehr geehrter Herr Geheinrrat!

Die Kunde von dem Ableben des Vorsitzen¬
den des Vorstandes der Hapag , Herrn Geheim¬
rat Cuno , hat den Senat mit aufrichtigem
Schmerze erfüllt . Der Verlust , den die han¬
sische Schiffahrt durch den Heimgang dieses
um sie und damit um wichtige deutsche Be¬
lange hochverdienten Mannes erleidet , trifft
noch den Norddeutschen Llohd und im besonde¬
ren Maße Sie.

Dem Vorstände des Novdd. Llohd , dem auch
der Verstorbene angehörte , beehre ich mich,
namens des Senats die herzliche und aufrichtige
Teilnahme zum Ausdruck zu bringen.

Mit ausgezeichneter Hochachtung
ergebenst

Der Präsident des Senats
I . V . gez. Spitia ."

Ferner hat der Senat angeordnet , daß dte
Etaatsgebäude und die Dienstfahrzenge in den
bremischen Häfen (Bremen und Bremechaven)
halbmast flaggen.

Sorislüsmoknstisekv üViustsnpisils:
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üsn SssvkSrliglsn
Ein finsteres Kapitel

Gestern abend fand im Lokal Mainzhausen (am
Hafen)  eine stark besuchte Versammlung der
geschädigten Genossenschaftler des „Konsum-
verein Vorwärts"  statt . Zur Genossenschaft
gehörte ein großer Teil der SPD -- und KPD .-
Arbeiter - und Beamtenschaft , von denen binnen
kurzer Zeit  4000 Genossen ausgetre¬
ten  sind . Der Grund zum Austritt zeigte sich
berechtigt und deutlicher, als der SPD . lieb sein
wird , in der anschließenden Aussprache. Die sta¬
tutenmäßig als berechtigt erklärten Auszahlungs¬
forderungen sollten zuerst Anfang Dezember vor¬
genommen werden und wurden auf Weihnachten,
dann auf Januar verschoben und schließlich faßte
man den Entschluß, die Barsorderungen mit Wa¬
renlieferungen zu begleichen. Gegen diese Waren¬

lieferung wehrt sich die gesamte Genossenschaft, da.
die Vorwärtswaren weit über dem Preis im Ein¬
zelhandel liegen , wie man sich äußerte , und wei¬
terhin , weil man nicht nur Lebensmittel , sondern
auch andere Artikel (wie z. B . Bekleidungsstücke)
die der „Vorwärts " nicht liefert , znm Leben
braucht.

Ein Paar treffende Beispiele für die „soziale"
Handlungsweise in der SPD -, von eigenen Ge¬
nossen in der Debatte vorgebracht , seien hier auf¬
geführt.

Eine Frau , deren Mann ein halbes Jahr lang
krank war , wandte sich an eine Verkaufsstelle des
„Konsumvereins Vorwärts " um ein Brot bis
zum folgenden Tag zu leihen . Die Lieferung
wurde — abgelehnt.  Einigen anderen , die um

^ski 'ssgskAitsn
Als Redner des Abends führte Genossenschaft¬

ler Meyer  folgendes aus:
Die brennende Frage , die uns heute abend beschäf¬

tigt , ist die: Warum kann das Geld, das uns,
den Genossenschaftlern des „Konsumverein Vor¬
wärts ", gehört , nicht ausgezahlt werden ? Die
unterbliebene Zahlung sei begründete zuerst ein¬
mal mit dem Ilmsatzrückgang. Aber der wahre
Grund dürfte wohl der sein, daß der Sinn und
Zweck der Arbeiterkonsumvereine unter der Herr¬
schaft der SPD .-Bonzen weit verfehlt ist. Es be¬
steht nur noch die Theorie des Genossenschafts-
sozialismus . Weiter betonte der Redner , daß die
GEG (Großeinkaufsgenossenschaft) die Verein¬
barung getroffen habe, die Produktion einzu¬
schränken.

Man gehe neuerdings sogar dazu über , den Ci-
genhandel in die Hände des privaten Großkapi¬
tals zu geben. So sei heute die GEG weiter nichts
als ein privatkapitalistischer Konzern schlimmsten

Ausmaßes.
Man frage sich vor allem zuerst einmal , was die
Konsumvereine bieten . Der Traum der verbillig¬
ten Ware sei längst ausgeträumt . Die Rechte der
Genossen, des kleinen Mannes , seien rigoros
beschnitten  worden , während an der Spitze
der Konsumvereine die verbonzte Sozialdemokra-
tie sich breitmache, ohne von Kampf auch nur dch
Spur noch zu kennen. Häufig auch wurde die
Frage aufgeworfen , wo denn die viel gepriesene
„Neutralität"  der Konsumvereine bliebe.
Man habe alle möglichen und unmöglichen Kon¬
zessionen  gemacht,

nur um die Gruppe der Parasiten , der
SPD .-Bonzen , zu mästen.

An den Krediten aber würde gespart . Wie der
Redner mitteilt , hat der Hamburger SPD .-Sena-
tor Eberling  gesagt : das Prozentsystem (2 H>)
sei besonders im Bremer „Vorwärts " leuch¬
tend vorbildlich . Die Rettung des Vereins sei
nur noch möglich durch Einsparung an Prozen¬
ten und Gehältern . Einsparung an Gehältern
aber bedeutet nichts anderes als Abschaffung des
Tarifrechtes . Der Redner wies darauf hin , daß
das morsche Unternehmen durch die Kraft des
Arbeiters aufrecht erhalten werde, obgleich es
sich zum Schaden der Arbeiterschaft bewiesener-
maßen ausgewirkt habe. In Essen z. B . müsse eine
Belegschaft drei Stunden in der Woche umsonst
arbeiten . Die Löhne würden nach Errechnung des
Umsatzes festgestellt. Wie diese Errechnung aus¬
sehe, ließe sich denken. Weiter seien im Rhein

die Auszahlung des ihnen rechtlich zustehenden
Geldes baten , wurde nach Angabe folgende Ant¬
wort erteilt:

„Ihr seht ja noch gar nicht verhungert aus , ihr
habt ja noch einen Mantel anzuziehen , da
braucht ihr die paar Groschen (über 50 Mark !)

ja gar nicht."
Wieder andere , die ebenfalls ihr Geld einfor¬

dern wollten, wurden „L u i" und „Zuhälter"
geschimpft. Und das von eigenen Gesinnungsge¬
nossen. Zuguterletzt drohte man mit dem Ueber-
fallkommando . Es wurden noch eine ganze Reihe
weiterer Borfälle an den Tag gelegt, die deutlich
zeigen, wie korrupt das Gebäude der SPD . ist,
wie verlogen in ihren Reihen geschachert wird.
Die ganze Angelegenheit ist mit einem auch nur
halbwegs anständigen Wort nicht mehr zu kenn¬
zeichnen. Wenn schon der eigene Genosse den an¬
deren „Zuhälter " schimpft und ihn um seine sauer
verdienten Spargroschen , bringt , ist es kein Wun¬
der, daß die SPD . während ihrer „Blütezeit"
aus Deutschland einen Augiasstall gemacht hat.
Wohin der Weg dieser  Art „ Sozialismus"
führt , sehen wir wieder einmal , deutlicher als
nötig , aus nächster Nähe : Betrug und Schwindel
ist die ganze aufgebauschte Menschlichkeit dieser
Maulhelden.

Wir Nationalsozialisten kämpfen für Sauberkeit
und Reinheit nach innen und außen . Der an¬
ständige deutsche Arbeiter marschiert unter der
Fahne Adolf Hitlers . „Ausmisten !" heißt die
Parole . Und das gründlich!
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anschlagt, nachher 3 Mill . kosteten. An anderer
Stelle sei ein Bau mit 6 Mill , bewilligt , der fer¬
tig den ansehnlichen Betrag von 15 Millionen ge¬
kostet habe. Hugo Bestlein (SPD .) habe selbst

angegeben , daß keine Reserven gesammelt worden
seien. Einmal hätte man eine Lichtanlage für
600 000 Mark nur für den Fall des Versagens
einer bereits vorhandenen erbaut.

„Die Verhältnisse in den Konsumvereinen lie¬
gen zum großen Teil noch ungünstiger , als un¬
sere Gegner sie bereits angeprangert haben ."

(Ein nettes Geständnis ! Schrift !.)

Daher , so führte der- Redner weiter aus , komme
die Konkurswirtschaft , dafür seien die Rückver¬
gütungsgroschen verwandt worden . Der Genosse
habe kein Selbstbestimmungsrecht mehr . Die Pa¬
role : „Wer seinen Anteil gekündigt hat , soll für
Bargeld Ware erhalten ", sei ein „offenes Betrugs¬
manöver ", denn es sei statutenmäßig festgelegtes
Recht, eine Geldauszahlung  zu erhalten.
Mit den Worten : „im Konsumverein „Vorwärts"
sind noch allerhand Arbeiter organisiert , denen ein
gleiches Schicksal blüht : Raub der Arbeitergro¬
schen", schloß der Redner seine Ausführungen.

Anschließend folgte eine lebhafte Aussprache, in
der ein Komitee mit 7 Abgeordneten zur Rege¬
lung gewählt , und zum Schluß folgende Resolution
einstimmig angenommen wurde : (Auszugsweise
Wiedergabe .) ,

Die heute im Lokal M . versammelte » Ge¬
nossenschaftsmitglieder des KV. „Vorwärts"
Bremen protestieren aus das schärfste gegen die
Nichtauszahlung der satzungs- und sristmätzig ge¬
kündigte» ca. 2000 Genossenschaftsanteile . Des
weiteren protestieren sie gegen die Auszahlung
der 2-prozentlgen Rückvergütung in Waren.
Sie erklären , daß sie sich das Recht aus Aus¬
zahlung des Genossenschastsanteils sowie der
Rückvergütung nicht nehmen lassen. Sie ge¬
loben gegen die arbeiterfeindlichen Maßnahmen
der reformistischen Genossenschastsbiirokratie den
allerschärssten Kamps aufzunehmen"
Macht nur so weiter , ihr Herren ! Einmal

kommt der Tag , wo euer Laden zusammenbricht.
Dann aber gibt 's kein Erbarmen . Das deutsch-
Volk fordert Rechenschaft! kli»—

„Wsn
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In der heutigen Ausgabe der „ Bremer
Nachrichten " , dem DVP .-Parteiblatt " , steht
unter obiger Ueberschrift eine Auslassung,
die von unserer Seite nicht unwiderspo-
chen bleiben kann.

Nachdem das Blatt an der Schlachtpsorte
für den volksparteilichen Kandidaten Dr.
Gebert genügend Stimmung gemacht hat,
stellt es fest , daß bei einer eventuellen Stich¬
wahl zwischen dem Sozialdemokraten Iahn
und dem Volksparteiler Gebert der Ausgang
der Wahl von der Haltung der NSDAP-
Fraktion abhängen würde . Es schreibt hier¬
zu wörtlich:

„Der Ausgang dieses letzten und ent¬
scheidenden Mahlganges hängt dann ganz
und gar von der NSDAP ab , die es in
der Hand hat , durch ein Einsetzen für
den bürgerlichen Kandidaten diesem zum
Siege zu verhelfen , während sie durch
Stimmenthaltung oder durch Abgabe von
ungültigen Stimmen nichts anderes als
die Geschäfte der SPD besorgen würde
und sie dann in erster Linie dafür ver¬
antwortlich zu machen wäre , wenn die
bremische Bürgerschaft einen sozialdemo-
kratischen Präsidenten erhält ."

Das „ objektive " Presse -Erzeugnis an der
Schlachtpforte hat aber dann die Kühnheit
fortzufahren:

„Auch wenn der nationalsozialistische Kan¬
didat Unterstützung aus anderen Rechts¬
parteien finden und er in die Stichwahl
mit dem Sozialdemokraten kommen würde,
blieben die Aussichten für ihn sehr frag¬
lich ."
Wir haben diese beiden Auszüge aus bei:

Bremer Nachrichten im Wortlaut gebracht,
um der bremischen Öffentlichkeit einmal
an Hand eines praktischen Beispieles zu zei¬
gen , mit welch einer Unverfrorenheit man
an der Schlachtpforte politische Brnnnen-

die Beantwortung absolut bei 1>en
bürgerlichen Parteien,

Die Herren an der Spitze der Konsumvereine hät¬
ten anscheinend ihre Herkunft vergessen. Es sei
einwandfrei festgestellt worden , daß sie zu Sitzun¬
gen I . Klasse fuhren , daß man Jahresgehälter von
18 000 bis 24 000 Mark an die Bonzen bezahle.
Die Arbeitergroschen seien es, die dort verpulvert
wurden . Angesammelte Kapitalien seien investiert
in Herrschaftspalästen , die halb leer ständen , statt
Arbeiterwohnungen zu schaffen. Es seien dabei
Bauten ausgeführt worden , die mit 1,2 Mill . ver-

Zum ersten Absatz haben wir zu bemerken,
die gleiche Volkspartei , die heute uns
die Verantwortung bei der eventuellen Wahl
eines sozialdemokratifchen Präsidenten zu¬
schieben will , hat seinerzeit unter einer ge¬
radezu grotesken Begründung sich bei der
Präsidentenwahl ihrer Stimme enthalten
und dadurch die Wahl des Herrn Osterloh
ermöglicht . Im übrigen liegt auch bei der
morgigen Wahl

die es in der Hand haben , unserem Kan¬
didaten , dem Kandidaten der zweitstärksten
Bürgerschaftsfraktion , ihre Stimme zu ge¬
ben und dadurch die Bürgerschaft vor einem
sozialdemokratischen Präsidenten zu bewah¬
ren . Allerdings läßt der zweite von uns
angeführte Satz aus dem DVP -Parteiblatt
Schünemanns vermuten , daß diese Steig¬
bügelhalter des Marxismus von sich aus
gar nicht daran denken , bei einer Stichwahl
zwischen NSDAP und SPD ihre Stimme
dem nationalsozialistischen Kandidaten zu
geben . Daraus ergibt sich klar , daß die
Verantwortung , die man gerne uns zu¬
schieben würde , absolut auf Seiten ? der
Mittel - und Halbrechtsparteien liegt . Wollen
sie ein nichimarxistisches Präsidium , dann
mögen sie für den Kandidaten der größten
nichtmarxistischen Fraktion stimmen , die schon
auf G .nnd  ihrer Stärke verlangen kann,
daß ihr Kandidat dem Kandidaten einer
politisch bedeutungslos gewordenen Mittel --
partet vorgezogen wird.

Tun die Herren dieser Parteien das
nicht , dann mus ; geschlossen werden , dah
sie ein marxistisches Präsidium einem
nationalen den Vorzug zu geben gewillt
sind , wie sie es bereits bei der Ostcrloh-

wahl ebenfalls ermöglicht haben.
Von dieser Verantwortung werden die na¬

tionalen bürgerlichen Parteien auch nicht
durch die unverschämten und anmaßenden
Verdrehungen der Bremer Nachrichten ent¬
bunden.

Einbruch in das Postamt Dovcntor

Einbrecher drangen in der Nacht vom 3.
d. Mts . in das Postamt Toventor ein und öff¬
neten die dort aufgestellten Automaten , denen
sie 54 RM . in Zehn Pfennigstücken entnahmen.
Es wird gebeten , auf Personen zu achten , die
sich durch Einwechslung oder Verausgabung
eines größeren Postens von Zehnpsennigstücken
verdächtig machen . Mitteilung nimmt jede
Poltzetstelle und die Kriminalpolizei , Poli¬
zei Haus, Zimmer 349, jederzeit entgegen.



Eine Bitte der NS .-Frauenschaft
Die Kreis -stelle der NS .-Frauenschaft -Bremen

benötigt dringend eine Schreibmaschine.
Freundliche Stifter werden gebeten, die Ma¬
schine in der Geschäftsstelle Rembertistr . 31-32
abzugeben oder ihre Anschrift der Vorsitzenden
der Bremer NS -Frauenschaft , Frau Sophie
Mittelmann , 'Elbstr . 1, mitzuteilen , damit das
Abholen der Maschine veranlaßt werden kann.

Bremer Handelskammer zum Ableben
Cunos

Tie hiesige Handelskammer hat aus Anlas;
des Todes des Herrn Geheimrat Cuno fol¬
gendes Telegramm an AuMchtsrat und . Vor¬
stand der Hamburg —Amerika -Linie geschickt:

Mit der gesamten deutschen Schiffahrt
trauern Mir um den aus vollem Schaffen in
kritischer Zeit durch ein hartes Schicksal dem
Leben entrissenen hochverdienten Vorsitzenden
des Vorstandes Ihrer Gesellschaft."

Handelskammer Bremen
Scipio,  Präses.

Umfrage der Deutschen Reichspost bei den
Rundfunkteilnehmern über die Art der be¬
nutzten RundfunkempfangerSte . Es ist für
die Entwirrung des Rundfunks von Bedeu¬
tung zu wissen, , in welchem Umfang noch
Detektorenempfänger im Gebrauch sind . Die-
Deutsche Reichspost ist bei der Beschaffung
dieser Angaben auf die Hilfe und das Ent¬
gegenkommen der Rundfunkteilnehmer ange¬
wiesen . Sie wird bei der nächsten Einzie¬
hung der Rundfunkgebühren die erforder¬
lichen Ermittlungen von den die Gebühren
erhebenden Briefträgern vornehmen lassen.
Festgestellt werden soll, , ob der Rundfunk¬
teilnehmer

einen Detektorempfänger oder
einen Empfänger mit 1 bis 3 Röhren

oder
einen Empfänger mit mehr als 3 Röhren

Verwendet . Die Gewinnung möglichst zu¬
verlässiger Angaben ist mittelbar auch für
die Rundfunkteilnehmer von Bedeutung . Die
Deutsche Reichspost bittet , den Briefträgern
die gewünschte Auskunft bereitwilligst zu
erteilen . Es wird besonders betont , daß
die Umfrage nur dem angegebenen Zweck
dienen soll.

Niederdeutsche Bühne , Bremen . Am
Dienstag , 10 . Januar , findet die erste Vor¬
stellung der Niederdeutschen Bühne im
Stadttheater statt . Gespielt wird das mit
großem Beifall aufgenommene neue Stück
von Hans Balzer : De Dör na buten . Kar¬
ten zu ermäßigtem Preise sind noch zu ha¬
ben . Ebenfalls werden den Mitgliedern
dringend die verbilligten Abonnements zum
Preise von Mk . 6 und Mk . 3 für die drei
Vorstellungen empfohlen . Geschäftsstunden
Freitag, , den 6., Sonnabend den 7. und
Montag , den 9 . Januar 18—30 Uhr im
Museum , Domshof 21 a , ptr . r.

Stenographische Gesellschaft „Gabelsber-
ger " von 1854 für Einheitskurzschrifl . Kohl-
Und Pinkelfahrt am Sonntag , 8 . Januar,
nach Erichshof , Bahnhofsrestaurant von Jo¬
hann Voß . Abmarsch um 11 Uhr Endstation
der Straßenbahnlinie 4 in Arsterdamm.

Die regelmäßigen Uebungen beginnen wie¬
der am Montag, , den 9 . Januar , 30 Uhr,
in der Oberrealschule , Dechanatstr . 5 , in 9
verschiedenen Abteilungen . Die Uebungen
werden jeden Montag und Donnerstag von
20 —21 .45 Uhr abgehalten . Anmeldungen
werden an jedem Nebungsabend entgegen¬
genommen.

Konzert für die Arbeitslose » und Rentner.
Der KulturauHchuß der Bremer Winterhilfe

schreibt uns : Am Montag , dem 9. Januar
1933, abends 8 Uhr , findet im großen Saal
der Centralhallen für die Arbeitslosen , So¬
zial - und Kleinrentner ein Konzert des Män¬
nergesangvereins „Teutvnia"  unter
Mitwirkung der „Neuen Singakademie"
(Frauewchor ) unter der Leitung - von Wilhelm
Bokelmann statt . Die Ausgabe der Karten
erfolgt für die Arbeitslosen durch die Vermitt¬
ler un6 Vermittlerinnen des Arbeitsamtes
Bremen , für die Sozial - und Kleinrentner durch
die zuständigen Fürsorgeorgane.

Knnsthalle Bremen . Um den vielen An¬
regungen aus Kreisen der Jugendbewegung
entgegen zu kommen , veranstaltet die Kunst-
halle im Januar eine umfassende Ausstel¬
lung von Arbeiten des unter den Namen
Frdns  bekannten Malers und Graphikers
Hugo Höppener . Dieser Ausstellung ange-
schloffen find emrge Plaketten des bremischer
Bildhauers Ernst Hübner.

Dom Schauspielhaus
Heute, Donnerstag , sinket eine Wiederholung

des glänzenden Schwankes von Franz Arnold
„Da stimmt was nicht", statt. Am Freitag geht
als 11. Kammerspiel Marcel Pagols herrliche Ko-
mödie „Fanny ", mit Toblina Gondy, Elinor von
Wallerstain , Lisa Wehn, Ernst Glasemann , Ju-
stus Ott , Hans Soehnker, Fritz Saatfeld und
Klaus W. Krause, in Szene.

MUS - SS AMgSgSN-
Zweiter NS .-Ailmabend in Vegefack

Am 18. Januar veranstaltet die Ortsgr.
Vegesack ihren 2. Filmabend . Zur Aufführung
gelangen die Filme „Hitler in Potsdam ",
„Hitlerjugend -in den Bergen " und „Hauptmamn
Goering " . Tie Voyverkanfskarten für diese
Filmvorstellung find schon jetzt bei den Block-
tvarten und in der Buchhandlung Vaßmers
und im Stadttheater zu haben . Dem besonderen
Wunsch der Jugend nachkommend wird nach¬
mittags um 5 Uhr eine Sondervorstellung
für Jugendliche eingelegt . Der Eintrittspreis
ist mit 0,20 Pfg . sehr niedrig gehalten.

Eine Kugel in - ie Brust geschossen.
Stade.  Der 19j ".h,ige Tischler Willy

Matzen  schoß sich eine Kugel in die Brust
und wurde in schwer verletztem Zustande in
das Stader Krankenhaus geschasst . M . dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen . Wahr¬
scheinlich hat ihn eine schwere innere Krank¬
heit zu der Tat getrieben.

Z« den Unterschlagungen des Stadt-
kämmerers Georg

Bisher 188 »« RM . festgestellt
Zeven.  Zu den Unterschlagungen des

Stadtkämmevers Georg , des Leiters der Känr-
meveikccsseZeven , über die wir bereits berich-
kÄeu, wird noch gemeldet , daß nach den am
Montag , Dienst ag und Mittwoch geführte«
Untersuchungen und -Vernehmungen festgestellt
wurde , daß Stadtkämmerer Georg die Bilanz
dvm 31. März 1929 gefälscht hat , und bis
zu dieser Zeit 18800 Reichsmark entnommen
hat . Die Gelder wurden aus der Kasse des
Elektrizitätswerkes entnommen . Die Bilanz¬
fälschungen wurden dadurch möglich, daß bei
den Anleihekonten des Elt .-Werkes Schiebun¬
gen gemacht wurden . Ob nach dem 31. März
1929 der Kasse noch widerrechtlich Gelder ent-
nmirnrerr wurden , äst bisher noch nicht fest¬
gestellt worden . Von der Regierung in Stade
soll ein Revisor angefordert werden , der eine
eingehende Prüftmg 'der Bücher vornehmen
soll . Die Selbstgestellung des Stadtkämme-
rers G . dürfte darauf zurückzuführen sein, daß
auf Grund von Andeutungen des
Ratsbvten durch den Magistr at
und das Gericht bei dessen Vernehmungen am
29. December eine unvermutete Revision der
Sparkasse durchgeführt wurde , die aber noch
nicht zum Abschluß gekommen ist, und noch
Weiler betrieben 'werden soll.

Ehrung für Generaloberst von Einem
Verben.  Generaloberst von Einem , gen.

von Rothmaier , der am 1. Januar seinen 80. Ge¬
burtstag feierte, ist von 1872 bis 1875 Adjutant
bei dem Hcmnoverschen Ulaneu -Regiment Nr . 4 in
Verben gewesen. Der Verdeuer Heimatbund hat
beschlossen, ihm eine Gedächtnistafel an dem Hause
zu widmen, in dem er während seiner Dienstzeit
in Beiden wohnte , die am 8. Januar d. I . ein¬
geweiht wird . Die Festrede wird Studiendirektor
vr . Menge-Verden hallen . An der Feier werden
auch noch einige Manen teilnehmen , die mit von
Einem zusammen den Krieg von 1870/71 mitge¬
macht haben. Einer derselben, der 83 Jahre alle
Imker Meyer in Höllisch, war während des Krie¬
ges Ordonnanz bei von Einem . Er hat seit dieser
Zeit regelmäßig in Korrespondenz mit seinem
Kriegskameraden gestanden.

Werbeaktion für Süneburg
Lüneburg . Zum Ansporn für das wirtschaftliche

Leben Lüneburgs und seiner Umgebung und um
das hohe Können der heimischen Berufe zu zei¬
gen, wird hier in der ersten Hälfte des Mai eine
Verkehrswoche stattfinden . Die Landwirtschaft er¬
öffnet die Woche mit einer Kreistierschau, die

die erste seit Jahrzehnten sein wird . Des weite¬
ren sind Gespannvorsührungen vorgesehen, Reit¬
turniere , ein Aufzug der Zünfte , Festsprel und
Sängerfest am Kalkberge. Während der ganzen
Woche findet ferner ein Schaufenster -Wettbewerb
statt und eine Ausstellung des Handwerks . Die
Zeutralleitung der Veranstaltung rst dem Ver¬
kehrsverein übertragen.

Direktor Rehlsen tritt in den Ruhestand
Hamburg . Am 31. Dezember IS32 ist der Ab¬

teilungsdirektor der Hamburg -Amerika Linie, Fer¬
dinand Nehlsen in den Ruhestand getreten . Direk¬
tor Nehlsen,  der heute im 66. Lebensjahre
steht, war von 1903 bis 1900 Vertreter der Ham¬
burg -Amerika Linie für Zentralamerika in Guate¬
mala , wurde daran anschließend Leiter der St.
Thomas -Statton , die seinerzeit von großer Be¬
deutung für die Geschäftstätigkeit der Hamburg-
Amerika Linie in Mittelamerika war . Kurz vor
dem Kriege wurde Nehlsen nach Hamburg berufen
und ihm die Leitung der westindischen, mittel-
amerikanischen und mexikanischen Frachtabteilun-
gen übertragen . Im Jahre 1923 erfolgte seine
Ernennung zum Abteilungsdirektor der Hamburg»
Amerika Linie. Mit Direktor Nehlsen scheidet ein
hervorragender Kenner des mittelamerikanische«
Frachtgeschäfts aus den Diensten der Hamburg-
Amerika Linie, dessen engste Beziehungen zu einen
weiten Kreis in - und ausländischer Kaufleute viele
Jahre lang der Gesellschaft von großem Nutzen
war.

Der Schlepper „Edith " gehoben
Hamburg.  Der am Montag nachmittag

im Hamburger Hafen bei einem Berholungs¬
manöver des Flensbuvger Motorschiffs „H. C.
Horn " unter Woisser gedrückte Schlepper
„Edith " ist von Bergungsfahrzeugen angehoben
und in den Mokdauhafen geschleppt worden,
wo er abgedichtet wevden soll.

Oldenburgischer Landtag am 17. Januar
Oldenburg.  Das Büw des Okdenbmgi-

fchen Landtages teilt mit , daß der Landtag zu
einer Vollsitzung zum 17. Januar 1933 vor¬
mittags 10 Uhr zusammentreten wird , um die
Beratungen des Landtages , die In der Tagung
im Dezember , -vor Weihnachten , Abgebrochen
wurden , fortzusetzen.

Staatsmknister a . D . Drkver 7» Jahre
Oldenburg.  Am gestrigen Mittwoch voll¬

endete der frühere langjährige oldenburgifchie
Staatsminister Dr . Franz Drtver /Zentrums,
der im Mai vergangenen Jahres aus feinen
Antrag hin in den Ruhestand versetzt wurde,
sein 70. Lebensjahr.

Das vldenbmgische Staatsministerium hat
an Minister Triver folgendes Glückwunsch¬
schreiben gerichtet : :

,Sehr verehrter Herr Staatsminister ? Am
Tage der Bollendimg Ihres 70. Lebensjahres
gedeE das Staatsministertsm der langjähri¬
gen hervorragenden Dienste , die Sie unserem
Lande als Beamter in verantwortungsvollen
Stellungen und später viele Jahre als Mit¬
glied der Landesregierung geleistet haben.
Das Staatsministerium sendet Ihnen zu
diesem Tage herzliche Glückwünsche ver¬
bindet damit die Hoffnung , es möge Ihnen
vergönnt sein, einen langen Lebensabend
in Gesundheit nach Frische zu verbringen.

gez. Röver ".

Die Oberschule in Bechta bleibt.
Bechta.  Nach einer vom Oldenburg ! --

schen Staatsministerium eingegangenen tele¬
phonischen Mitteilung wirb die Oberschule
in Bechta bestehen bleiben . Diese Mittei¬
lung hat hier allgemeine Befriedigung her¬
vorgerufen.

Gastspiel Alexander Moissis und des Theaters
in der Stresemannstraße , Berlin , im Schauspiel¬
hause. Am Sonnabend , Sonntag und Montag
findet im Schauspielhause das Gastspiel Alexander
Moissis und seines Ensembles in Bernard Shaws
neuesten Komödie „Zu wahr , um schön zu sein"
statt . Für das Gastspiel gibt sich berells ein außer¬
ordentliches Interesse kund.

Deutsche Bühne des Schauspielhauses . Die nächste
Vorstellung für die „Deutsche Bühne " findet nicht
am kommenden Montag , sondern erst am Sonn¬
abend, den 14. Januar ^ statt.

Bildungsausschuß der Lehrer und Beamten . Die
nächste Vorstellung im Schauspielhause findet
nicht am kommenden Montag , sondern am Sonn¬
abend, 14. Januar , statt.

Theater für die tätige Jugeud ^ ponntag , 10 Uhr:
1- Zug : „Pygmalion ", Lustspiel von Bernard
Shaw.

Sonnabend -Nachmittag im Schauspielhause. Die
4. Vorstellung findet am kommenden Sonnabend,
16 Uhr, statt . Zur Ausführung gelangt „Pygma¬
lion ". Karten zum kleinen Einheitspreis an der
Kasse des Schauspielhauses.

Europa -Palast:
Eongorilla

Ein Tonfilm aus dem afrikanische « Urwald.

Man könnte diesen Film als Gegenstück zu
dem vor einiger Zeit hier in Bremen vorgeführ¬
ten Filmi „Traber Horn " bezeichnen, wenn
man damit nicht in Gefahr geriete , dem neuen
Afrika -Film Unrecht zu tun.

Denn „ Eongorilla " hat alles das , was bei
dem oben erwähnten Film für deutsches Emp¬
finden abstoßend wirkte , die kitschige Handlung,
die -Tierquälereien und die leicht als Mache
zu erkennenden Innenaufnahmen , restlos ver¬
mieden.

So wird dieser neue Film das Hohelied des
afrikanischen Urwaldes und seiner Tierwelt,
seiner -Bewohner und seiner zum Teil über¬
wältigenden landschaftlichen Schönheiten . Mit
großer Geduld haben der Afrikafovscher
Martin -Johnson  und seine Frau Afa,
die als erste mit einer vollständigen Tonappa-
ratur eine Expedition ins Innere Afrikas dnrch-
führten , einen Tier - und Reffefilm znstandege-
bvacht, wie wir ihn besser und durch sachliche,
technische Leistungen überzeugender bis beute
nicht gesehen hab «» .

LlsüNksslen
Ssdi ^ sl SokMing » k̂ Iuekl

Flucht in den Tod vor zwei Frauen — aus
eigener Charakterschwäche , das ist der Bor-
wurf zu diesem Werk Gerhart Hauptmanns.
Auf einer Ostseoinsel, zwischen Düne und
Strand , zwischen Naturnähe und Jenseitsphan-
tasteret entwickelt sich ei» lastendes Geschehen.
Der Seelenkampf Gabriel Schillings ist Volt
vornherein , durch haltlose Charakteranlagen und
unglücklich gewallte Umstände bedingt , aus*
fichtslos . Und damit fehlt die Entwicklung,
gleich nach welcher Richtung , fehlt das Zwin¬
gende, das abschließend Befreiende , fehlt das«
was eine dramatische Handlung bedingt.

Lockere, nngesormte Szenen folgen aufeiir-
attder , in denen Menschen und Zustände in Ge¬
sprächen erscheinen , statt daß sie sich in
laufender Handlung entwickeln . Eine Fülle
von Einzelheiten bannt und verwirrt zugleich.
Hier uns da sogar soll theatralische Lyrik
hinwegtäuschen über den Mangel an mensch¬
licher Willenskraft und dramatischer Stärke.
Wieder — wie auch in „ Einsame Menschen"
ist das Weib Schicksal des Außergewöhnliche «.
Gattin und Geliebte folgen dem Flüchtenden:
diese quält sich und andere mit ihrem Schick¬
sal , jene macht den Geliebten mit exotischer
Liebesspielerei zmn Sklaven . Und nun findet
Hauptmann eine gewollt -erbärmliche Lösung:
die Flucht jn den Tod . Tie See , die ihm
hätte Kraft « nd Leben geben können , mußte
ihm zur Vernichtung verhelfen . Gabriel Schil¬
ling wird dorn Lebe« überwunden , er selbst
bezwingt es «richt!

Es ist eine zerbrechliche , schwache, graue,
kranke Welt , rn die sich Haupt mann hineinder-
fteigern mag — wir lehnen sie ab ! S » ist»
nicht das Leben . Wir wollen nicht Abbruch
vor Augen Mführt haben , wir wollen Kraft,
Meisterung auf allen Gebieten , wir wollen
Entwicklung und Aufstieg . Neben dem Schick¬
sal , das »ich um Schilling schlingt , fällt der
gesündere Weg »des Paares Lucie —Maurer in
Dunkel.

Gegenüber der rrnerfreulichen Witkuug oeS
Stückes stand die Aufführung selbst auf be¬
achtlicher Höhe.

Waller Grüutzig .bemühte sich, der see¬
lischen Geqnältheit Gabriel Schillings , statt
lyrischer Theatralik eigene , fein abgewogene
Gestaltung zu eiebeu. Otto Wenke  gab dem
Professor Mäurer gesunde Frische, neben dem
das „Schacsterchen" von Grete Safar  gleich
lebendig war . Ihr gegenüber stehen die beiden
Frauen um «Schillings : die verhärmte , ge-
qnulle Gattin Eveline (Hanna Fässer)  und
der Vampir Hanna Ellas (von Eva Fiebig
anerkennenswert stark gestaltet ) . Hans Ger-
lach  fpiells einen sympathischen Dr . Raß-
mussen , Ilse Starkvwsky  gab dem Fräu¬
lein Majakin Wärme und gedämpftes Tem¬
perament der Russftn. In den weiteren Rollen
zeigten sich Hans Parze  als gutmütiger
Wirt im Krug auf Ohe, Carl Trön die  a !S
vorsorglicher (ein -bißchen trotteliger ) Tisch¬
lermeister Kühn , Carl Scheithauer  als
waschechter Ostseefischer Schuckert , Carl Acheu -
buch als Fischer Mathias , Hermann llllmer
als Lehrjnnge , Warlene Weiden  als eifrige
Magd . — Das erfreulich gut besetzte Haus
spendete dankbare » Beifall . K.C.K

Achtung Motorradfahrer!
Unterstützung Lei Mokorradunfälken kann durch

die Hilsskasse nicht gewährt werden. Daher müssen
alle Parteimitglieder , die aks Fahrer oder Bei¬
fahrer ein Motorrad  benutzen , der für sie ein¬
gerichteten Motorradfahrerkasse der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei (Postscheckkonto
München 19320) gemeldet werden.

Die Richtlinien der Motorradfahrerkasse sind
durch die Untergruppenleitnngen oder Gauleitun¬
gen zu beziehen.

München, Januar 1933.
gez. Bor mann.

Kunrikunk
Donnerstag , 5. Januar . 16 Deutsche Jugend¬

stunde. 16.30 Mchmittagskonzert . 17.30 Wie
sorgt die Welt für den Arbeiter ? 17.55 Radehky.
Aus einem Heldenleben . 18.55 Frankfurter Abend¬
börse. 19 Berufs - und Gewerbekrankherten. 19.28
Wetterdienst . 19.30 Cello-Konzert . 20 Historische-
Schloß-Konzert . 21 Erste Wendmeldungen . 2148
Moskau . <Nn Hörspiel . 22.10 Nachrichtendienst
82.20 Zeitfunk . 22.30 Deutscher Tanz von 1900
bis 1932. 23.20 Eisbericht.

Freitag , 6. Januar . 6 Zeitangabe , Wetter-
dienst. Landwirtschaftlicher Morgenfunk : Mittei¬
lungen über Obst- und Gemüsebau . 6.15 Morgen¬
gymnastik. 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmufik.
7 Zeitangabe , Eisbericht , Wetterdienst , Wieder¬
holung der Wendmeldungen . 7.15 Fortsetzung der
Morgenmufik . 815 Wetterdienst , Haussrauensunk:
Der Nutzen der Ausverkäufe für die Hausfrau.
10.50 Nachrichtendienst. 11.30 Mitiagskonzert im
alten Rathaus zu Bremen . 12 Zeitangabe , Wettir-
dienst, Meldungen für die Binnenschiffahrt . 13
Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . Weser-Waffer-
stand, Kriminalmeldungen . 13.15 Schallplatten¬
konzert der Funkwerbung . 14 Eisbericht . Nach¬
richtendienst . 14.10 Konzert auf Volksinstrnmen-
ten . 15 Börsenfunk . 15-40 Schiffahrtssunk.



iK«s dsr Bewegung
Achtung Ortsgruppenleiter!

RSK Parteiamtlich wird bekantgegeben:
Laut Anordnung der Reichsleitung sind ab

. L. 5. 1931
alle Versammlungen

, der Sachschädenkasse München 43, Postfach 80,
ordnungsmäßig zu melden, gleichzeitig ist für

? . jede Versammlung ein festgesetzter, sehr niedn-
? tzer Beitrag abzuführen . Aus den eingehenden
! Beiträgen deckt die Sachschädenkasse die in an-
' gemeldeten Versammlungen angerichteten Sach-
> schaden. Bisher sind bei weitem nicht alle Orts-
, gruppen der Anordnung nachgekommen; die ein¬

gegangenen Beiträge reichen bisher kaum aus.
Erneut werden daher ganz dringend alle Orts-

> tzruppenleiter um Befolgung der Anordnung er-
' sucht; nur wenn sofortige restlose Begleichung
. der angerichteten Schäden möglich ist, stellen die
l' Saakinhaver vieler Orte auch weiterhin ihre Säle
, zur Verfügung ; nur dann ist vielen Ortsgruppen
I die Durchführung weiterer Propaganda , die Ge-
i winnnng weiterer Volksgenossen möglich. Den ge-
i ringen Beitrag für fede Versammlung abzuführen,
i um damit überall die Wetterführung der Propa-
, tzanda zu ermöglichen, ist Ehrenpflicht  aller
' Ortsgruppen.

München , Januar 1933.
gez. Bor mann.

Bis 22. Januar  1933 müssen die Beiträge
aller  Mitglieder zur Hilfskasse für Monat Fe¬
bruar,  die für die Verletzten und Verwundeten
unbedingt gebraucht werden, auf Konto 9817 für
Hilfskasse der Nat .-soz. Deutschen Arbeiterpartei
vorliegen . Die Ortsgruppenleiter werden drin¬
gend  ersucht , für rechtzeitige und vollständige
Abführung der Beiträge durch die Mitglieder , für
ordnungsmäßige Abführung der Beiträge und für
sofortige Nachzahlung aller evtl . Rückstände zu
fingen.

Nünchen, Januar 1933.
gez. Bormann.

I Ortsgruppe Sleintor
Heute Donnerstag, , 5 . Januar , 20 .30 Uhr,

findet im Restaurant Wellmann  vor dem
Steintor 181 für die Zellen D , E , I , K und
M ein Vortrag und Sprechabend statt.

Pg . Rövekamp  spricht über das Thema:
Führerprinzip und Ausschußwirtschaft.

Erscheinen Pflicht . Freunde und Gegner
d « ' Bewegung sind hierdurch eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.

Ortsgruppe Steintor
Freitag , 6 . Januar , 30 .30 Uhr , findet im

Restaurant Grützmacher  vor dem Stern-
tor 35 ein Vortrags - und Sprechabend für
die Zellen F , G , H und L statt.

Pg . Rövelamp  spricht über das Thema:
Die Internationale und wir.

Erscheinen Pflicht . Freunde und Gegner der
Bewegung sind herzlich eingeladen.

Der Ortsgruppcnleiter.
*

Fachgruppe Graphisches Gewerbe
Am Donnerstag , 5. Januar , abends 20 Uhr,

Nembertistr . 31-32, Mitgliederversammlung . Er¬
scheinen aller Mitglieder , auch der Parteigenossen,
welche dem Gewerbe angehören , Pflicht.-r-

Fachgruppe Vertreter
Am Sonntag , 8. Januar , morgens 10i4 Uhr,

im „Magdeburger Hof", An der Weide 41-42,
Fachgruppenversammlung . Pünktliches Erscheinen
tst Pflicht.

Ortsgruppe Osten
Am Freitag , 6 . Januar , findet in der

„Goldenen Kugel " eine Mitgliederversamm-
ürng statt . Es ist Pflicht eines jeden Mit¬
gliedes zu erscheinen . Es spricht Standarten¬
führer Wegener.

Der Ortsgruppenleiter.
*

Ortsgruppe Hemekingen-Arbergen
Donnerstag , 5 . Januar , 20 .30 Uhr , Mit¬

gliederversammlung im „ Alten Krug " . Es
spricht Pg . Eh brecht - Fischerhude.*

Ortsgruppe Woltmershaussn
Am kommenden Freitag , 6 . Januar , findet

beiGäbe  die erste Mitgliederversammlung
statt , Beginn 20 .30 Uhr . ' Pg . Pfeiffer MdB.
spricht . Erscheinen aller Parteigenossen ist
Pflicht . Näheres durch Rundschreiben.

Der Ortsgruppenleiter.

Lekißfski 'tsnsvki 'ivkisn
Dampferexpeditionen des Norddeutschen

Lloyd Bremen.
Menderungen ohne vorherige Anzeige vorbe¬

halten .)
Nach Rewyork ab Bremen -Bremerhaben D.

Europa 6. 1. D . Stuttgart 12. 1. D . Bremen
14. 1. D . Berlin 19. 1. D . Europa 24. 1.
Nach Halifax (Kanada) D . Stuttgart 9. 2.
Nach West. St . John N. B . (Kanada) (Fracht-
dampfer ) D . * * * ab Bremen 24. 1., ab Ham¬
burg 26 . 1. Nach Boston - Philadelphia (Fracht-
dampfer ) D . Alrich ab Bremen 10. 1., ab
Hamburg 12. 1. Nach Nord -Amercka -Westkiiste
D . Schwaben ab Hamburg 11. 1., ab Bremen

ttoeksv
Darel wirbt siir den Hockeysport!

Dem Beispiele der Wilhelmshavener Friesen
folgend, veranstaltet nunmehr auch der Hockey-
rlub Varel eine größere Werbeveranstaltung , an
der auch Bremer Vereine teilnehmen . Es ist er¬
freulich, daß den Provmzvereinen in letzter Zeit
von Bremer Vereinen mehr Interesse zugewandt
wird , denn damit wird den schwer um ihre Exi¬
stenz Dingenden kleinen Vereinen eine große
Unterstützung zuteil . An dem Turnier nehmen
folgende Vereine teil : Bremer Hockey-Club , 1.
Senioren ; Frifla Wilhelmshaoen , I . Herron ; Fri¬
st« Wilhelmshaven , Senioren ; Vareler Hockey-
Club , 1. Herren ; ABTB . Bremen , 1. Damen;
ABTV . Bremen , 18 Damen ; Frist «, Wilhelms¬
haven , 1. Dämon ; Hockey-Club Barel , 1. Damen.
Es ist dem Hockey-Club Varel also gelungen , eine
große Anzahl auswärtiger Klubs mit guten
Mannschaften zu verpflichten und so die Grund¬
lage für ein gutes Gelingen der Werbeveran¬
staltung zu schaffen.

Loxsn
Hans Schönrath in der 8. Runde geschlagen.

Der Kampf des deutschen Exmeisters im Schwer¬
gewicht, Hans Schönrath , gegen den englischen
Doppelmeister Jack Petersen , endete mit einer Nie¬
derlage des Deutschen. In der 8. Runde warfen
Schönraths Sekundanten das Handtuch . Sieger
durch Aufgabe Jack Petersen.

Vsulsokv I ÛI'NSI'SvKsßt
Handball

BTG . Nordwestdeutscher Meister —-
MTV . Herrenhausen (Endspielgegner um

die diesjährige deutsche Meisterschaft.
15 Uhr an der Erlenstraße.
Zwei wirklich technisch reife Mannschaften

der Bremer Handball -Gemeinde steht ein
schönes Spiel bevor . Heiß stritten beide
Seiten im Frühjahr um die höchste Ehre.
Hannover warf unsere Neustädter Jungens
seinerzeit 4 :1 aus dem Rennen . Wir er¬
warten diesmal keine Niederlage der BTG.
Es wird Sonntag anders kommen . Wenn
es nach uns ginge , läge die BTG . zum
Schluß mit 2 Toren in Front.

Im übrigen weisen wir alle Freunde auf
das große Rahmenprogramm hin . Der vorn
BTG . veranstaltete Werbespieltag steht vor¬
mittags neben dem Spiel der 1. Knaben
weitere 3 Spiele der 3 ., 5 . und 6 . Herren
vor . Vor dem Hauptspiel kommt das sicher
sehr spannende Spiel zwischen MTV . 1. und
BTG . 2. zürn Anstrag . Wir empfehlen den
Besuch dieser Veranstaltung und hoffen , daß
der BTG . für die große Mühe , die sie sich
gibt, , immer wieder überragende Spielab¬
schlüsse zu tätigen , ein zahlreiches Publikum
Beifall spendet.

I- uSdsN

Holland meldet zur Weltmeisterschaft.
Trotz der Bedenken gegen die geplante

Zoneneinteilung hat der Niederländische
Fußball - Bund beschlossen , zur Fußball -Welt-
meisterschaft 1934 seine Meldung abzugeben.
—Das Organisationskomiteefür die Welt¬
meisterschaft setzt sich aus Dr . Mauro (Ita¬
lien ) als Vorsitzender , Dr . Banwens
(Deutschland ) , Jng . Fischer (Ungarn ) und
dem deutschen Generalsekretär der FIFA,
Dr . I . Schricker , zusammen.

Die in Amerika ansässigen Finnländer ha¬
ben eine gemeinsame Aktion eingeleimt , um

ihrem großen Landsmann Paavo Nurmi
wieder zur Amateureigenschaft zu verhelfen.
Der Präsident der Amerikanischen Amateur-
Athletic Union , Avery Brundage , hat das
Gesuck entgegengenommen und den Bitt¬
stellern versprochen , sich beim Internatio¬
nalen Leichtathletik -Verband mit allen Kräf¬
ten für eine Rechtfertigung Nurmis einsetzen
zu wollen.

I ŝnnis
Deutschland meldet zum Davis -Pokal

Für den Davispokal -Wettbewerb 1933 hat
der Deutsche Tennis -Bund nunmehr auch
seine Meldung abgegeben . Bisher sind beim
Davispokal - Komitee in Paris sieben Nen¬
nungen für die Europazone abgegeben wor¬
den , und zwar neben Deutschland noch von
England , Oesterreich , Tschechoslowakei , Un¬
garn , Italien und der Schweiz . Die Melde-
frist ist am 31 . Januar abgelaufen.

Lekwimmer»
Amerikas Schwimmerinnen sind augen¬

blicklich in Miami auf der Rekordjagd . Ne¬
ben verschiedenen Landesrekorden gab es
auch eine Weltbestleistung . Lenora Knight
verbesserte den 500 -Meter - Kranlweltrekord
ihrer Landsmännin Helene Madison von
7 :12 auf 7D2,6 um nahezu 10 Sekunden.
Lenora Knight gelang es also doch noch , ihre
große Rivalin Madison zu übertreffen , nach¬
dem sie im 400 -Meter - Kraulschwimmen in
Los Angeles noch ganz knapp geschlagen
worden war.

Î IUgLponr
Der bekannte italienische Flieger Donati

konnte in Rom seinen erst vor acht Tagen
mit 8200 Meter ausgestellten internatio¬
nalen Rekord im Höhenflug mit Wassev-
Touven - Flngzeug noch erheblich verbessern.
Diesmal erreichte Donati eine Höhe von
10000 Metern.

U>8 .-8pvi *t
Segelfliegergrnppe . Heute abend 8 Uhr , Zu¬

sammenkunft bei Huntemann , Bachstraße.

VsOvinsmittsilungvn
Bremer Sportfreunde v. 1891 e. B „ Leichtathl.

Abt . Der gesamte Trainingsbetrieb ist jetzt wieder
wie früher in der Schule an der Staderstraße auf¬
genommen . — Kommenden Sonnabend Jahres¬
versammlung der Abteilung mit Wahlen bet
Fedden . Am 4. Februar steigt das große Stif¬
tungsfest unseres Vereins.

Bremer Jiu -Jitsu Club e. B . Donnerstag,
Turnhalle der Oberrealschule Dechanatstraße (Ein¬
gang Ostertorstr . 27), „Zweck-Gymnastik ", „Fall-
Uebungen ", ferner „Uebungskämpfe ", „Blind-
kämpfe" und „Judo -Formen ."

Bremer Verein für Luftfahrt e. V. Gruppe Bre¬
mer Fliegerbund : Flug - und Schulbetrieb am
Sonnabend nachmittag und Sonntagmorgen auf
dem Flugplatz , Gruppe Segelflug : Flug - und Ar¬
beitsdienst am Sonntag , 9.30 Uhr, in Uphusen.
Reichswehr : Sonntag , pünktlich 9 Uhr , auf dem
Flugplatz . Heute Versammlung im Unteroffiziers«
kasino der Kaserne. Beginn 2030 Uhr.

Sportverein Werder . Jugendabteilung . Heute
Training in der Turnhalle des Alten Gymnasiums,
Dechanatstraße . Knaben : 17^ 0—18.45 Uhr , Schü¬
ler : 18.45—20 Uhr, und Jugend : 20—21.30 Uhr.

14. 1. D . Portland ab Hamburg 21. '1., ab
Bremen 24. 1. Nach Hada .ua —Galveston —.
Nach Cuba —New Orleans und bei Bedarf wei¬
tere Cuba -Häfen (Frachtd .) D . Ingram ab
Bremen 19. 1., ab Hamburg 21. 1. Nach
New Orleans (Frachtd .) D . Wiegand ab Bre¬
men 7. 2., ab Hamburg 9. 2. Nach Cuba—
Mexiko —Texas MS . Rio Panuco ab Bremen
12. 1., ab Hamburg 14. 1 . Nach Westküste Mit-
telamerika und Mexiko D . Shra ab Hamburg
31 . 1., ab Bremen 1. 2. Nach Westindien D.
Kreta ab Hamburg 21. 1., ab Bremen 23. 1.
Nach Nordbrailien D . Anatolia ab Bremen
19. 1., ,ab Hamburg 21. 1. Nach Mittelbrasilien
Bremen 14. !l ., ab Hamburg 16. 1. D . Sierra
(Passagier - und Frachtd .) D . Gasterlaiü » ab
Nevada ab Bremerhaven 22. 1. Nach dem La
Plata (Passagier - .und Frachtd .) D . Sierra
Nevada ab Bremerhaven 22 . 1. MS . Kö¬
nigsberg ab Bremen 25. 1. Nach Südbra¬
silien D . Pernambuco ab Hamburg 26. 1., ab
Bremen 27. st. Nach Südamerika (Westküste)
via Panamakanal D . Eisenach ab Hamburg
10. 1., ab Bremen 11. 1. via Magellan -Straße
D . Steigerwald ab Bremen 14. 1., ab Hamburg
17. 1. Nach Madeira und den Kanarischen In¬
seln D . Arucas ab Bremen 14. 1. Nach Ost-
asien MS . Kulmerlaud ab Bremen 11. 1., ab
Hamburg 14. 1. D . Lahn ab Bremen 18. 1.,
ab Hamburg 21 . 1. MS . Rheinland ab Bre¬
men 10. 1., ab Hamburg 12. 1. Nach Au¬
stralien D . Oder ab Hamburg 19. 1., ab Bre¬

men 21. 1. D . Bitterfeld ab Hamburg 4. 2.,
ab Bremen 6 . 2.

Nach der Levante ab Bremen ca . 8 Abfahr¬
ten im Monat . Afrika -Linien : Oestliche Rund¬
fahrt um Afrika : D . Uebena ab Hamburg 16.
1. Wektlicbe Rundfahrt um Afrika : D . Wa-
tuTi ab Hamburg 21 . 1. ab Bremen 22. 1.
Frachtdampfer -Lrnien nach Weftafrika (A.-
Dienst , C.-Tierrst , Kongo -Linie , Angola -Linie ) :
Vierwöchentliche Abfahrten von Frachtdamp¬
fern . Gesellschaftsreisen : Mittelmeerfahrt : D.
General v. Stenben ab Bremerhaven 18. 2.
1933.

Hamburg -Südamerikanische Dampsschiffsahrts-
Gesellschaft

„Monte Olivia " 2. 1. von Rio Grande nach
dem La Plata (ausg .). „Monte Pascoal " 3. 1.
morgens in Rotterdam (rückk.). „Monte Rosa"
3. 1. von Sao Francisco do Sul nach Santos
(rückk.). „Espana " 2.' 1. nachmittags von Am¬
sterdam nach Antwerpen . „Espana " 2. I, 7
Uhr abends Amuiden passiert (ausg .). „Rio
de Janeiro " 1. 1. Tenerife passiert (rückk.).
„Bahia " 2. 1. St . Vincent passiert (ausg .).

Dampsschisffahrts -Gesellschast „Neptun"
Bremen

„Andromeda " 3. 1. in Königsberg . „Arion"
2. I . Quessant pass. nach Bremen . „Astarte"
3. 1. von Bremen nach Amsterdam . „ Bacchus"

3. 1. Brunsbüttel pass. nach Königsberz . „ Des-
sel" 3 . 1. von Bremen nach Amsterdam . „Ceres"
3. 1. von Ljusne nach Bremen . „Diana " 2.
1. in Lübeck. „ Feronia " 3. 1. in Bremen.
„Gauß " 3. 1. von Bremen nach Antwerpen.
„Helios " 3. 1. in Castellon . „Irene " 2. 1. in
Gotenburg . „ Kepler " 2. 1. Oue .saut pass. nach
Bremen . .Leanoer " 3. 1. in Antwerpen . „Na-
jade 2. 1. in Bremen . „Nixe " 3. 1. in Bremen.
„H . A. Nolze " 3. 1. in Bremen . „Pallas " 3. 1.
Holtenau pasiert nach Rotterdam . „Phvebus"
2. 1. in Rotterdam . „Pluto " 3. 1. in Antwer¬
pen . „Stella " 2. 1. von Rotterdam nach Al¬
ton «. „Themis " 3. 1. von Köln nach Rotter¬
dam . „Uranus " 2. 1. von Gdingen nach Riga,
„Vesta " 3. 1. Holtenau paff . nach Bremen.
„Victoria " S. 1. in Bergen . „Bulcan " 3. 1
in Königsberg.

Argo Reederei AG ., Bremen
„Adler " 2. 1. von London nach Bremen.

„Albatroß " 6 . 1. von Hüll nach Bremen.
„Amisia " 2 . 1. von Hamburg nach London.
„Butt " 6 . 1. in Boston . „Condor " 3. 1. in
Kopenhagen . „Geier " 3. 1. Holtenau passier!
nach Bremen . „Hecht" 2. 1. Holtenau staffiert
nach Rotterdam . „Summe " 3. 1. in Kotka.
„Meise " 2 . 1. in Hamburg . „Optima " 2. 1.
von Rotterdam nach Bremen . „Phönix " 3. 1.
von Bremen nach Hüll . „Rabe " 3. 1. in Abo.
„Wachtel " 3 . 1. Holtenau passiert nach Memel,

Norddeutscher Lloyd Bremen.

„Aachen " nach Newhork -Nordam . 3. 1. a»
Bremen . „Abana " nach Levante 1. 1. an
Constanza . „Agira " heimk. 31. 12. ab Cri-
stobal nach dem engl . Kanal . „ Alaha " nach
Levante 1. 1. an Fiume . „Anatolia " heimk.
2. 1. an Las Palmas . „Angara " heimk. 31. 12.
ab Mexandrien nach Limassol . „ Atherra " heimk.
31 . 12. an Rethhmo . „Augsburg " nach Nord-
ameri -ka-Golfhs . 2. 1. Start Point pass. nach
Baltimore . „Cavalla " heimk. 2. 1. an Haifa.
„Chemnrtz " nach Levante 2. 1. Malta passiert
Astoria nach Sän Francisco . „Dresden " heimk.
nach Alexandrien . „Donau " heimk . 1. 1. ab
2. 1. an Bremerhaven . „ Erlangen " heimk. 2.
1. Bishop Rock passiert nach Bremen . „Este"
nach Newhork Westk Nordam . 1. 1. an Los
Angeles . „Europa " heimk. 3. 1. an Bremer-
hiaven. „ Franken " nach Ostasien 2. 1. ab Port
Slaid nach Colombo . „ Fulda " heimk . 2. 1.
Ouessant passiert nach Rotterdam . „Goslar"
wach Ostafien 2. 1. Ouessant Passiert rrqch Ora » .
„JlMar " heimk . 3. 1. an Bremen . „Mtzel"
nach ,Australien 3. 1. ab Adelatde nach Port
Piere . , „Münster " heimk. 2. 1. ab Sao Fran-
cisoo do Sul nach Paranagua . „Oder " heimk.
2. st. an Suez . S . Salvadia " nach Buenos
Aires 2. 1. ab Bremerhaven nach La Co-runa.
,-Dmhrna " heimk . 2. 1. Ouessant postiert nach
Hamburg . „Trier " heimk. 2, 1. ab Jokohama
nach Dsingtau.

Deutsche Dampsschissfahrts -Ges. „ Hansa ",
Bremen.

„Falkenfels " .heimk . 2. 1. von BuDK
„Frauenfels " heimk . 2. 1. in Antwerpen
„Geievfels " ausg . 2. 1. von Rotterdam . „Lahn-
eck" ausg . 1. 1. in Lissabon . „Ockenfels " heimk.
2. .1. Gibraltar paff. „Rauenfels " heimk . 2.
1. von Schiedam . „Somrerrfels " ausg . 1. 1.
Perim pass . . „Trisels " ausg . 2. 1. von Aden
„Uhenfels " ausg . 2.' 1. in Port Said.

Ms Stsnüsssmlsn mvlrlsn
Gestorbene

Standesamt Brems « 1

30 . Dezember . Erika Anders , 1 I ., Jenaer-
straße 8. — Witwe S . Heins , geb . Eohrs , 70
I ., LMenthalevstr . 17. — Buchbindermeister T.
Balcke, 51 I ., Geeren 6—8. — Amalie Jacobi,
56 I ., Fitgevstr . 34. — Händler A. Haralambos,
68 I ., St . Jüvgenstr . X . — Schmied I . Groth,
81 I ., — Landwirt T . Rahe , 61 I ., Hnfenweg
1. — Wilhelm Heidemann , 10 I ., Wiedstr . 39.

31 . Geschäftsreisender R . Plnme , 63 I .,
Cmrtrescarpe 125. — Marie Bosse, 75 I.
Aorckstr. 79. — Arbeiter H. Bischof, 51 I ., Nor-
denhamevstr . 24. — Catharine Schnaars , 35
I ., Hafenstr . 108. — Silvia Feicht , 1 I -, Den-
newitzstr . 22. — Witwe M . Vogelpohl , geb.
Niemeier , 84 I ., Jadsstr . 43. — Kaufmann F.
Bormann , 58 I ., Herdevstt . 23. — Witwe C.
Kulenkampff , geb . Schwab , 69 I ., König Al-
bert -Str . 17. — Privatmann H. Thiele , 72 I .,
Neulstadt -Contrsscarpe 176. — Witwe I . Schier-
lvh , geb. Schierloh , 63 I ., Wähmannistr . 24.
— Feuerwehrmann i . R . D . Beken , 75 I .,
Borkumistr . 46. — Ehefrau H. Schreckenberg,
geb. Koß, 52 I ., Eickedorfevstr . 34.

1. Januar 1933 . Witwe W. Kettler , geb.
Veite , 88 I ., Findorfsstr . 882—84. — Student
F . Lühring , 20J ., Rheinistr . 61 . — Kaufmann
A. Meyer , 68 I ., Hohentorsheevstr . 120. —
Witwe M . Arnipg , geb. Winkelmann , 65 I .,
Krenzstr . 73. — Witwe A. Mahnken , geb. Wisch-
husen , 81 I ., Buchtstr . 61. — Witwe E . Vogel¬
fang , geb. Seggermann , 63 I ., aus Weißen-
berge , Kr . Gssstemünde '. — Witwe D . Wrieden,
geb . Sandmann , 67 I ., Holtenanevstr . 16. —
Buchhalter W . Willms , 55 I ., Möckernstr . 54.

2. Ehefrau F . Steinberg , geb. Michaelis,
6? I -, Heimatstr . 19. — Zugführer <r. D . A
Hartjen , 59 I .. Glücksbrrvgevstr . 101.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ _

Die Goldbestände und Devisen¬
vorräte der Welt im Oktober

und November 1932
Berlin . Die effektiven Goldbewegungen hiel¬

ten sich auch im Oktober und in der ersten
Novemberhälfte in relativ engen Grenzen ; je¬
doch ergaben sich erneut größere Verschiebun¬
gen bei den ausländischen Golddepots.

Die monetären Goldbestände der Welt sind
im Oktober um 365 Milk RM. gestiegen (gegen
527 Milk RM. im September ); da« bedeutet
auch für den Berichtsmonat einen Zuwachs um
mehr als das Doppelte der gesamten Neupro¬
duktion . Neben den Abgaben aus den asiati¬
schen Horten dürften wiederum die Rückflüsse
aus westeuropäischen Hamsterbeständen zu der
starken Erhöhung der sichtbaren Goldbeträge
beigetragen haben ; auch die erneute Inan¬
spruchnahme der nicht angewiesenem Gold¬
fonds der englischen Zentralstellen (besonders
der Golddepots bei den Bundesreserveb ank en)
hat vermutlich dlabei wieder eine gewisse Rolle
gespielt.

Der amerikanische Goldstook hat sich im
Oktober abermals um 306 Milk RM, erhöht (ge¬
gen ; 437 , Milk RM. im Vormonat ); er stieg im
November um weitere 315 Milk RM, Die euro¬
päischen Notenbanken haben ihre Goldkonten
bei den amerikanischen Bundesreservebanken
erneut abgebaut ; von Ultimo September bis
gegen Ende November haben sich diese Gold¬
depots um nahezu 400 Milk RM. vermindert;
diese Beträge sind ausschließlich den amerika¬
nischen Reservebanken zugutegekommen . Im
Oktober haben sich in erster Linie die eng¬
lischen und französischen Goldguthaben ver¬
mindert . Dabei dürfte die Bank von Frank¬
reich zur Ersparung von Transportkosten —
einen Teil ihres Auslandsgoldes den englischen
Zentralstellen zur Verfügung gestellt haben ; der
Ausgleich wurde durch entsprechende Geldsen¬
dungen von England nach Frankreich faerbei-
geführt.

Die erfaßbaren Goldbestände Europas haben
sich im Oktober um 85 Milk RM . auf 29,75
Mrd . RM. erhöbt . Die Abgaben der europäi¬
schen Notenbanken an die Vereinigten Staaten
von Amerika wurden wiederum durch Zuflüsse
aus überseeischen Ländern und aus der Sow¬
jetunion ausgeglichen ; nahezu die Hälfte dieser
Einfuhren entfallen freilich auf neu gewonnenes
Gold . Die Goldreserve der Bank von England
bat sich seit Ende September nicht mehr ver¬
ändert . Indessen blieben die Umsätze auf dem
englischen Goldmarkt weiter recht eiheblioh.
Die Goldreserve der Bank von Frankreich bat
•ich im Oktober M  unter Schwankungen —

Kreditreform
Von Ernst Wagemann

Mit allem Nachdruck ist also zu betonen , daß
sich jede Kreditausweitung in bestimmten , klar
umschriebenen Grenzen halten muß. Denn
„Sparsamkeit und Umsicht " ist und bleibt
oberster Grundsatz aller Kapital - und Geld¬
verwaltung , Ueber den Maßstab , der hier an¬
zulegen ist , herrschen freilich noch Vorstellun¬
gen, die einer vergangenen Epoche vielleicht
angemessen waren , den Anforderungen der
modernen Staats - und Ünternehmerwirtschaft
aber nicht mehr genügen . Die Geldschöpfung
unterliegt nämlich noch immer vorwiegend
privatwirtschaftlichen Deckungsprinzipien , und
der Warenwechsel gilt bis auf den heutigen
Tag neben dem Gold als die klassische Dek-
kung der Banknote und schreibt somit der Zen¬
tralbank da« Gesetz des Handelns vor ; dabei
setzt diese Regelung voraus , daß die Unter¬
nehmungen , die das Wechselmaterial produzie¬
ren , imstande seien , aus ihren privatwirtschaft¬
lichen Instinkten heraus Produktion und Inve¬
stition zweckmäßig zu gestalten . An den
Früchten ihrer Planungen aber können wir er¬
kennen, ! daß sie unbedingt der konjunk [unpoli¬
tischen Führung ; bedürfen . Unter den ein¬
facheren Verhältnissen des 19. Jahrhunderts
haben die Noten - und Kreditbanken diese Auf¬
gabe auf der Basis ihrer privatwirtschaftlichen
Orientierungsmittel leidlich gelöst . Seitdem
aber im 20, Jahrhundert die großen Industrie¬
staaten immer mehr in Marktverhältnisse hin-
eingewachsen sind , die sich räumlich und zeit¬
lich über alle privatwirtschaftlichen Horizonte
weit hiniausdehnen , haben sich die Banken ihrer
Aufgabe nicht mehr gewachsen gezeigt.

Nichts ist daher dringender zu fordern , als
daß die Institute der Geld - und Kreditschöp¬
fung, die Noten - und Kreditbanken , in ihrer

Organisation wie in ihren Funktionen auf eine
breitere volkswirtschaftliche Grundlage gestellt
werden . Wenn irgendwo , so gilt hier der
Grundsatz , daß Gemeinnutz vor Eigennutz geht.

Eine öffentlich -rechtliche Organisation der
Notenbank bat sich im Laufe des 19. Jahrhun¬
derts wohl in allen Ländern durchgesetzt , eine
solche der Kreditbanken aber hat sich noch
kaum angebahnt , obwohl sie zu den Bürgschaf¬
ten gehörte , die der moderne Unternehmerstaat
für die Sicherheit der Wirtschaftsführung for¬
dern muß . Sicherlich hätte er schon längst die
großen Kreditbanken ebenso verstaatlicht wie
die Notenbanken , wenn er rechtzeitig erkannt
hätte , daß das kurzfristige Bankguthaben , das
Giralgeld , genau so kollektives Zahlungsmittel
ist , wie der Solawechsel , der Depositenschein,
dier sich zur Note entwickelt hat.

Vor allem aber bedarf die Geschäftsgebarung
der Noten - we der Kreditbanken einer weit
stärkeren volkswirtschaftlichen Einstellung,
Dieser Grundsatz findet zwar dauernd Aner¬
kennung in allerlei schönen Reden . Nur in den
Ansätzen aber wurde er bisherwerwirklioht,
namentlich in der Führung der Diskontpolitik.
Fast ganz vermißt man ihn jedoch bei den
Deckungsprinzipien . Wahrscheinlich wird man
schon in wenigen Jahrzehnten mitleidig auf eine
Zeit zurückblicken , die den Gang der Konjunk¬
tur und vor allem die Kreditpolitik in wich¬
tigen Teilen den Zufälligkeiten der Goldversor¬
gung und den Launen der Wecbselausstellun-
gen überantwortet hat . Einrichtungen , die den
Anforderungen genügen , wie sie etwa dem Ge¬
danken einer internationalen Banknote sowie
dem der Staatsaufsicht über die Giralbanken
zugrunde liegen , werden dann als selbstver¬
ständliche Errungenschaften gelten.

weiter leicht erhöht ; auch im November dauer¬
ten die Goldzugänge an . Goldeinfuhren aus
England , « 1er Schweiz und Holland standen
nicht unbeträchtliche französische Goldabgaben
aus den Depots in den Vereinigten Staaten
gegenüber ; zum Teil handelte es sich hesrbei
um Tauschvorgänige . Die Goldreserve der deut¬
schen Reichsbank hat sich im Oktober aber¬
mals um 21 Mül . RM. erhöht ; diese Goldzu¬
fuhren stammen ausschließlich aus der Sowjet¬
union . Auch die Goldfonds der belgischen
Zesfralnoteribarik füllten sich nach kleineren
Abgaben im September wieder auf ; diese Gold¬
zugänge stammten aus den Niederlanden . Die

Goldvorräte der Schweizerischen Nationalbank
blieben im Oktober unverändert . Die indischen
Goldborte haben sich erneut um etwa 33 Mill.
RM . verringert.

Die Devisenvorräte der europäischen Noten¬
banken haben sich leicht erhöht . Allerdings
ist diese Devisenbeschaffung größtenteils durch
gleichzeitige Inanspruchnahme der Goldvorräte
erfolgt ; sie steht teilweise im Zusammenhang
mit der Umlageruttg von Auslandsgeldern . Die
Devisenvorräte der Bank von Frankreich ha¬
ben sich erstmalig seit geraumer Frist behaup¬
tet ; die Golderwerbungen der letzten Zeit gin¬
gen also ohne Beanspruchung des Devisen¬
portefeuilles vor sich.

Mittwoch , %. Januar
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 7.09 Cents (vorige Notierung 7.09 cents)
Termine: Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Voriger SrhlnR. 6 .77/75
6 .80/75
6 .80/75

6 .92/90 7 .06/04
7 .05/03

7 . 18/16 7 . 39/36 7 .50/46
Eröffnung . . . . . . . . . . . 6 .92/90 7 . 17/15

7 . 20/17
7 .37/35 7 .50/47

13 Uhr. 6 .95/92 7 .08/05 7 .38/37 7 .51/49
16.20 Uhr. 6 .80/75 6 .95/92 7 .06/04 7 . 18/15

7 .32/30
7 .37/36 7 .50/48

Heutiger Schluß. 6 .93/87 7 .05/01 7 .20/15 7 .52/47 7 .64/58

IMnongsprsise13 Ohr. . . . 6 .77 6 .93 7 .07 7 . 18 7 .37 7 .48

New York Loko : 6.30 cents (vorige Notierung 6.10 cents)

Live roool

Termine: Jan. März' Mai Juli Okt. Dez.

Voriger Schluß. 5 .94 5 .99/6 .00 6 . 11 6 . 23/24 6 .41/42 6 .55/57
Eröffnung . . — 6 .00 6 . 12/13 6 .24 6 .43/44 —

11.45 Uhr. 6 .05 6 . 10/11 6. 23/24 6 .35/36 6 .54/56 6 .66/69
Heutiger Schluß. 6 . 12 6 .21/23 6 .35 6 .47/48 6 .66/67 6 .55

i Loko:5.24 pence (vorige Notierung 5.26 pence)
Termine: Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Voriger Schluß. 4 .97 4 .98 5 .01 5 .02 5 .05 5 .08

Heutiger Schluß. 5 .04 5 .06 5 .09 5 . 10 5 . 13 5 . 16

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heu

ohne neue Anregung von außen ruhig abi
stetig 1 Punkt niedriger bis 1 Punkt höhe
Bei ziemlich gleichmäßig verteilter Nachfra;
und größtenteils nur geringer Abgabenneigui
konnten sich die Kurse jedoch während d<
Vormittags für die meisten Monate langsa
um einige Punkte erholen . Der Markt schl<
um 13 Uhr sehr ruhig unverändert bis 2 Punki
über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittag
verkehr eröffnete bei Vorliegen wenig verä.
derter Kursmeldungen aus Newyork ruhig tu
verändert bis 2 Punkte niedriger . Im we:ter<
Verlauf wurde die Nachfrage jedoch lebhaft,
und die Kurse konnten sich gut erholen . Di
Markt schloß fest 9 bis 15 Punkte über de
Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest , beeinflußt durc

Kabelnachrichten . Kaufaufträge von auswärl

Spinner kaufen , Makler der Cooperatives ver¬
kauften Juli . Nach mäßigen Schwankungen be¬
festigt . Zunahme der Deckungsfrage beinflußt
durch Festigkeit des Weizen , Politische Kompli¬
kationen im Fernen Osten . Später Aufschlag
gehemmt durch Gewinnsicherungen . Dann ruhig.
Erwartung der weiteren Entwicklung.

Nachmittags andauernd fest in Uebereinstim-
mung mit Festigkeit der Fondsbörse . Berichte
über besseres Geschäft in Europa,

Der Markt auf Lieierung Newyork

besserte sich nach der Eröffnung und wurde
andauernd fester . Fixerdeckungen . Der Markt
schloß fest 18 Punkte bis 25 Punkte höher.

Umsätze 150 000 Ballen.

Schillsmeldungen
D Pilot von Houston 4279 Bll, 31. 12. klar.

4. 1, ges. D Wiegand von Mobile 2835 Bll. 22.
12. klar . 22. 12. ges . D West Ekonk von New- :
Orleans 2629 Bll. 31. 12. klar . 31. 12. ges.

Devisenabkommen mit den Niederlanden und
Belgien -Lnxembnrg

Mit Wirkung vom 10. Januar 1933 hat der
Reichswirtschaftsminister die Devisenbewirt-
schaftungsstellen ermächtigt , inländischen Im¬
porteuren , die im Besitze einer allgemeinen
Genehm gang nach III/3 der Richtlinien sind und,
im Rahmen ihres bisherigen Geschäftsbetriebes
Waren aus Belgien -Luxemburg bzw . den Nie¬
derlanden bezogen haben , die Genehmigung zu
erteilen , diejenigen Beträge , die sie zur Bezah¬
lung belgisch -luxemburgischer bzw . niederlän¬
discher Waren benötigen , jedoch wegen Er¬
schöpfung der Höcbstbeträge ihrer allgemeinen
Genehmigung nach III/3 der Richtlinien sind und
Gunsten ihrer Gläubiger auf bei der Reichsbank
eingerichtete Sonderkonten in Reichsmark ein¬
zuzahlen . Zur Bezahlung belgisch -luxemburgi¬
scher Waren ist ein Sonderkonto der „Belgi¬
schen Nationalbank " und zur Bezahlung nieder¬
ländischer Waren ein Sonderkonto der „Neder-
laudsche Bank N. V.'1 bei der Reichshank er¬
richtet worden . Das Zahlungsabkommen mit
den Niederlanden tritt am 10. Januar 1933 in
Kr alt.

Im übrigen sind die Richtsätze für die Durch¬
führung die gleichen wie beim Zahlungsabkom¬
men mit Frankreich , das am 31. Dezember 1932
bereits veröffentlicht worden ist . Es gilt nun¬
mehr im Zahlungsverkehr für Warenlieferungen
für Dänemark , Schweden , Schweiz , Italien,
Frankreich , Belgien -Luxemburg und die Nie¬
derlande die gleiche Regelung.

Besprechung des Handwerks bei dem Reichs¬
kommissar für Arbeitsbeschaffung

Der Reichsikommissar für Arbeitsbeschaffung
empfing am 2. Januar 1933 die leitenden Per¬
sonen des Reichsverbandes des deutschen
Handwerks zu einer längeren Aussprache . Hier¬
bei wurde der gesamte Bereich des Arbeits¬
beschaffungsprogramms unter besonderer Be¬
rücksichtigung der Belebung der Handwerks¬
wirtschaft erörtert . Insbesondere wurde die
Fortführung der Arbeiten für die Wiederin¬
standsetzung des Althausbesit ^ tf in ausrei¬
chendem Umfange , weiter die Einschränkung
der Wirtschaftsbetriebe der öffentlichen Hand
und die Frage der städtischen und ländlichen
Siedlung besprochen . Die Vertreter des Hand¬
werks brachten zum Ausdruck , daß sie an der

Amtliche DevisensKurse
vom 4. Januar
Ohne Gewähr

Geld Brief
Buenos »Aires.
Canada _ . . . . . . . . . . . . .

0,858
3 726

Istanbul. ~ '108
Japan . . . 96
Kairo . . . .1
London . >4,03
New ®York. 4,209
Rio de Janeiro. 0,269
Uruguay . 1,648
Amsterdam. 169,23
Athen . . 2,198
Brüssel. 58,27
Bukarest . 2,488
Budapest . *. —

Danzig . 81,67
Helsingfors. 6,174
Italien. 21,55
Jugoslavien. 5,574
Kaunas (Kowno ) . 41,88
Kopenhagen. 72,68
Lissabon/Oporto. 12,76
Oslo . . 72,28
Paris . . . . 16,42
Prag. 12,465
Reykjavik . . 63,44
Riga. 79,72

80 .94
Sofia . . . . . ; . . . . . . . . "/ . . . . 3,057
Spahien i . . . . - m  34,39
Stockholm . . . 76,37
Tallin/Reval. 110,59
Wien . . 51,95

0,862
3,734
2,012
0,871

14.45
14,07
4,217
0,271
1,652

169,57
2,202

58,39
2,492

81,83
6,186

21,59
5;586

41.96
72.82
12,78
72,42
16.46
12,485
63,56
79,88
81,10
’>'3;063
'i34,'45'
76,53

110,81
52,05.

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug ans

4. Januar in deutsche Wahrung umgere dinet für
eine Unze Feingold 86,7522 RM , für ein Gramm
2,78915 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
5. Januar I. Qualität 0.92, II. Qualität 0.85»
III , Qualität 0.76. Tendenz flau

Berliner Produktenbericht
Die Widerstandsfähigkeit , die man vorbörs¬

lich für Weizen und Roggen feststellen zu kön¬
nen glaubte , wurde von der Kursgestaltung an
der Mittagsbörse nicht bestätigt , da die seit
Neujahr herauskommenden Verkaufspartien sei¬
tens der Landwirtschaft sich eher weiter ver-
stärkt hatten , wogegen Neuanschaffungen ver¬
schwindend gering blieben . Da außerdem die
Stützungen der halbamtlichen Deutschen Ge-
treideihandelsgesellschaft yorsichtig erfolgten,
war die Anfangstendenz knapp behauptet , und
auch im Verlauf hörte man keine „Geld "-Kurse
im Markt . Export mangelt weiter vollkommen;
Weizenscheine notierten fest , Roggenscheme
dagegen eher ruhiger . Das Mehlgeschäft sta¬
gnierte . Vereinzelt war man wieder bereit , Rog-
genmeihl etwas billiger abzugeben , nachdem
sich seit gestern die Provinz mit Angeboten
zeigt . Hafer hat seine letzten Notierungen be¬
hauptet . Der Markt leidet aber weiter unter
der fast beispiellos geringen Konsumfrage.
Gerste weiterhin still.

Bremer Getreide -Bericht
Weizen : Manitoba 1: 4:65. Gerste : Deutsch«

8.90, Hafer : Pomm . Weißhafer (52-53 kg) 7.—.
Mais : La Plata 9.25 verzollt , Donau Galfox
9.25 verzollt.

Die landwirtschaftlichen
Genossenschaften am

Jahresbeginn
Berlin . Das Jahr 1932 hat dem landwirt¬

schaftlichen Genossenschaftsbestand nach der
Statistik des Reichsverbandes einen effektiven
Verlust von 280 Genossenschaften gegenüber
176 in 1931 und 47 in 1930 gebracht . Anderer¬
seits hat die Gründungstätigkeit auch im abge¬
laufenen Jahre unvermindert angehalten und tn
den beiden letzten Monaten eine effektive Be¬
standsvermehrung gebracht . Insgesamt standen
1932 1017 Auflösungen 737 Neugründungen ge¬
genüber . Hauptsächlich entfällt die Neugrün -,
dungstätigkeit auf die der Förderung des land¬
wirtschaftlichen Absatzes dienenden Gruppen.
Im Dezember ist eine effektive Bestandsver¬
mehrung um sieben Genossenschaften , die ins¬
besondere durch Neugründungen von Molkerei¬
genossenschaften bestimmt ist , festzusteUen,
während vier Auflösungen erfolgten.

alsbaldigen Bildung des in der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 15. Dezember 1932 vor¬
gesehenen Beirats für Arbeitsbeschaffung und
an einer ausreichenden Beteiligung des Hand¬
werks in diesem Beirat ein vordringliches In¬
teresse hätten . Außerdem wurde von den Ver¬
tretern d^ Handwerks die Notwendigkeit der
alsbaldigen Bildung eines entsprechenden Bei¬
rats auch für den Bereich der ländlichen Sied¬
lung und die Beteiligung des Handwerks in die¬
sem Beirat betont.
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Vor einiger Zelt erschien in namha ten fran¬
zösischenZeitungen eine Skizze der französischen
Sicherheits - und Verteidigungsanlagen an der
Oftgrenze, in der Saarbrücken als Glied des
französischen Befestigungsgürtels dargestellt
war . Nachträgliche Korrekturen und Unschulds¬
beteuerungen vermögen nichts zu ändern an dem
Vorhandensein dieses historischen französischen
Hochzieles. Denn der Hauptweg von Frank¬
reich nach Deutschland hinein führt eben durch
die sogenannte lothringische Pforte , die Senke
zwischen Vogesen und Eifel , die wiederum von
den Flüssen Maas , Mosel und Saar senkrecht
geschnitten wird. Die Festungen Verdun, Metz
«nid die Stadt Saarbrücken bezeichnen die
Hauptknotenpunkte dieser Linie . Fällt auch
Saarbrücken und damit das Saartal in fran¬
zösischeHand, so steht den Franzosen und ihren
farbigen Hilfsvölkern der Weg ins Rheinland
ganz offen . «

Sssnknsg « „inottiLISlI"
in l,sussnns dsspi 'ooken

Einstweilen haben die Franzosen dieses Ziel
Wohl etwas zurückgestellt, weil auch sie keine
Möglichkeit sehen, es zu verwirklichen. Dafür
wird aber die Beibehaltung des gegenwärtigen
Zustandes stark propagiert . Gleichzeitig mit
der Eröffnung der Lausanner Konferenz brachte
der Temps Artikel, in dem die Jnternationali-
sierung des Saargebietes als Ausgleich für ent-
gangene Reparationen gefordert wird. Gleich¬
zeitig soll der Sitz des Völkerbundes nach
Saarbrücken verlegt werden, um die heutige Lö¬
sung auch wirklich für alle Zukunft festzulegen.
Es gibt kaum einen Zweifel , daß auf der
Lausanner Konferenz auch d-e Saarfrage we¬
nigstens „inoffiziell " besprochen worden ist, und
nachdem Herr von Papen erst einmal Frank¬
reichs Recht auf eine Kompensation für die
ausgefallenen Reparationen anerkannt hat, be¬
steht für uns doppelter Grund zur Vorsicht
in der Saavsrage.

Viv militSnIssks Ss6suSüi,g
6s « Sssngsbisis

Die militärische Bedeutung des Saargebiets
als zum mindesten ewig entmilitarisierte Zone
ist zweifellos für Frankreich heute erheblich
größer als die wirtschaftliche. Ursprünglich he¬
ben Wohl starke wirtschaftliche Gründe mitge¬
sprochen, als Frankreich das Saargebiet nahm,
aber heute lastet die Krise auch auf Frank¬
reich. Sein Umsatz mit dem Saargebiet beträgt
zwar immer noch 3 Millionen Franken jähr¬
lich, aber ,mit der steigenden Arbeitslosigkeit
könnte sich Las dichtbevölkerte Saargebiet mehr
und mehr »ui einer Belastung Frankreichs aus¬
wirken,' denn heute bezahlt das Reich noch einen
Teil der Unterstützung, das würde aber im

Falle eines völligen Anschlusses an Frankreich
sofort aufhören.

Vnlvpminienung äsn Si 'snre
Doch auch für den Fall , daß das Saargebiet

Wieder ins Reich zurückkehrensollte, hat Frank¬
reich seine Vorkehrungen getroffen, daß es
weiterhin Kohlen von dort bekommen kann.
Es führen »rämlich heute schon mehrere Stollen
unter der lothringischen Grenze hindurch von
Frankreich nach dem Saargebiet hinein . Die
bekannteste Anlage ist der Schacht Reumeaur,
der 89 Meter von der Grenze entfernt steht und
von dem aus die Franzosen schon 1—1,5 Kilo-
meter «unter de r Warndt-Wald vorgestoßen
sein sollen . -Unter dem noch fälst völlig nner-
schlossenen Warndt -Wald südlich der Saar hart
an der Lothringischen Grenze liegen nämlich
wahrscheinlich wehr -Kohlen, als im ganzen
übrigen Saargebiet zusammen . Man hat dort
stellenweise bei Bohrungen bis zu 1009 Meter
Tiefe 160 Meter Kohle gefunden.

Heute läßt sich rein rechtlich nicht viel da¬
gegen sagen, Laß die Franzosen unter der
Grenze hinweg Kohlen fördern. Denn der
französische Staat Hat nach dem Versailler Dik¬
tat das Recht, die Saarkohle unbeschränkt aus¬
zubeuten . Ader die heutige Völkerbundsregie¬
rung hat «einen erheblichen Teil des Warndt-
gebietes auf 99 Jalhre an die französische Saar-
Mosel -Gesellschaft verpachtet. : Dazu war sie
zweifellos nicht berechtigt, weil ihre Amtsdaner
am 10. Januar 1935 abläuft . Anderseits hat
die Bevölkerung des Saargebiets ein großes
Interesse am Weiterbestehen des Pachtvertrages,
weil viele Saarbergleute dort drüben arbeiten
(sog. Lothringengänger ) und weil der preußische
Staat nach 1935 schwerlich sofort von sich aus
den Warndt erschließen würde.

^nsnrösisvks « oeiilinsnr
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Endlich besteht eine Kontrolle fast der ge¬
samten faarländischen Schwerindustrie durch die
französische Hochfinanz. Allein die Röchling-
Werke in Völkiipgen haben sich völlig vorn
französischen Kapital rein gehalten . Diese Hoch¬
finanz sähe es am liebsten, wenn der augen¬
blickliche Zustand beibehalten würde. Denn da
das Reich die Wohlsahrtslasten mittragt , drük-
ken diese nicht so schwer. Da ferner die Saar-
produkte zu erleichterten Zollsätzen nach Deutsch¬
land hereingelassen werden, steht dem Saar¬
gebiet der französische und der deutsche Markt
osien.

v/ssvivl k̂ NSNLSSSN
im Ssangsbis - ?

Wie wird sich endlich die Bevölkerung bei
der sagenhaften Abstimmung 1935 entscheiden?

Lokulrloss 6su1seks kVünüsi'ksit
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Im Posener Zeitungsdienst wird eine „Rund¬
schau" über die Lage der evangelischen Kirche
in den ehemals deutschen Teilgebieten Posen
und Pommerellen veröffentlicht , die bedauer¬
licherweise namentlich au der Schwelle des
neuen Jahres nur wenig erfreuliche Tatsachen
enthält und in noch geringerem Maße günstige
Ausblicke für die Zukunft gewährt . Wie die
Not der letzten Jahre das Deutschtum in Po¬
len „bescheiden" gemacht haben, erhellt aus
nachstehendem Satz : „Wir sind in den letzten
zehn Jahren recht bescheiden geworden und ha¬
ben uns unter starkem Druck den Verhältnissen
angepaßt . Wirfreuen uns schon dank¬
bar , daß im letzten Jahr keine un¬
serer Kirchen gestürmt oder wegge
nommen wurde .. . 14 Jahre nach dem
Kriege hätte die Wegnahme von Kirchen und
kirchlichen Anstalten Wohl auch gar zu viel Auf
sehen in der Welt erregt. Wir würden uns noch
mehr freuen, wenli die Kriegs - und Nachkriegs-
methoden (die hierzulande immer noch in höch¬
ster Blüte stehen) noch weiter abgebaut würden
«und die evangelische Minderheit , die sich weit¬
hin mit der deutschen Minderheit deckt, endlich
die Gleichberechtigung erhielte , die ihr nicht
nur nach dem Minderheitenschutzvertrag, son¬
dern auch nach der polnischen Staatsversassung
zusteht.

Davon sind wir aber leide-* noch immer
weit entfernt . Die Methoden haben sich Wohl
geändert, aber das Ziel ist im Grunde das¬
selbe geblieben : den evangelischen Deutschen
das Leben in Polen schwer zu machen, daß sie
möglichst „freiwillig " das Land verlassen. Das
beste Mittel dazu ist die Erschwerung des Re¬
ligionsunterrichts und der übrigen kirchlichen
Unterweisung . Die Zahl der e -angettschen deut¬
schen Schulen ist auch im letzten Jahre
erheblich zurückgegangen  und damit
-auch die Möglichkeit für viele evangelische Kin¬
der, den Religionsunterricht in ihrer Mutter¬
sprache zu erhalten . Es bleibt eine unerträg¬
liche. seelische Belastung , daß mehr als 15000
deutsche evangelische Klüver polnisch-katholische

Schulen besuchen müssen. Bei dieser Sachlage
sollte man wenigstens der Selbsthilfe auf dem
Gebiet der religiösen Unterweisung Raum ge¬
ben. AVer wenn evangelische Mütter von Wan¬
derlehrern angeleitet werden, wie sie ihren
Kindern evangelischen Religionsunterricht er¬
teilen rmd für diesen Zweck auch Lesen und
Schreiben in der deutschen Muttersprache leh¬
ren sollen, so wird dies von der Behörde im¬
mer wieder gehindert und als unerlaubter
Schulunterricht hingestellt.

Noch im Jahre 1925 hat das Posener Wose-
wode ausdrücklich anerkannt , daß es in der
evangelischen Kirche rechtens sei, Religions¬
unterricht auch durch Laienkräfte zu erteilen ."
Daraufhin seien, wie eZ in dem Bericht weiter
heißt, eine ganze Reihe junger Hilfskräfte fin¬
den evangelischen Religionsunterricht ausge¬
bildet und mit der Erteilung von Religions¬
unterricht beauftragt worden, um der in dieser
Hinsicht bestehenden Notlage wenigstens zum
Teil M begegnen. Untergeordnete Organe hät¬
ten aber diese freiwilligen Hilfskräfte an der
Erteilung des Religionsunterrichts und Ab¬
haltung von Kindergottesdiensten geändert.
„Die Begründung für die eZ Vorgehen ' beruft
sich gern darauf , daß nicht nur Religions¬
unterricht, sondern auch Schreib - und Lese¬
unterricht erteilt worden sei. An sich ist das
zwar auch kein Verbrechen, wenn deutsche Kin¬
der deutsch lesen und schreiben lernen , aber wie
sollen sie als evangelische Christen ihre Bibel,
ihr Gesangbuch, - ihren Katechismus in ihrer
Muttersprache lesen lernen , wenn jede Hilfe¬
leistung dabei als verbotener Schreib - und
Leseunterricht angesehen wiro . In einem Lande
wie Polen , in dem nach dem kleinen statisti¬
schen Jahrbuch 1932 412000 Kinder keinen
Schulunterricht erhielten , und in dem es durch¬
schnittlich 35,6 v. H. Analphabeten gibt , in
Polosien airf dem Lande unter den Frauen so¬
gar 88 v. H., sollte es überhaupt keinen ver¬
botenen Schreib -Loseunterricht geben, sondern
man sollte sich freuen über jede auch noch so
bescheidene Förderimg des Kulturstandes ."

Man wird ihr drei Möglichkeiten vorlegen,
nämlich Angliedernng an Frankreich oder
Deutschland oder Beibehaltung derVölkerbüuds-
regierung . Clemenceau behauptete auf der
Versailler Friedenskonferenz , es wohnten im
Saargebiet 15000 Franzosen , dabei zeigte die
Spracherrstatistik 1912 nur 341 von 750 000 Ein¬
wohnern , die die französische Muttersprache
hatten . Im saarländischen Landesrat hat nie
ein französischer Abgeordneter gesessen. Die
Behauptung Clemenceaus war also eine glatte
Lüge.
^nsnLösioks Sokuien

So müssen die Franzosen schon versuchen, die
deutsche Bevölkerung für sich zu gewinnen.
Dazu dienen einmal die etwa 25 französischen
Schulen , zu denen die Kinder großenteils mit
Autos abgeholt werden . Seit der Krise zwin¬
gen die Franzosen diele Bergleute unter An¬
drohung der Entlassung , ihre Kinder in diese
Schulen zu schicken. Am 14. Juli , dem franzö¬
sischen Nationalfeiertag , werden dann auch die
entsprechenden Eltern eingeladen und für ihre
„Treue " beschenkt.

Wss sin6 „ iVIii«um "-I. suIs?
Ferner gibt es im Saargebiet diele „Mi-

knm"-Leute . Das sind deutsche Bergleute , Stei¬
ger und Beamte , die während des passiven
Widerstandes im Ruhrgebiet für die Franzosen
gearbeitet haben und die deshalb mit den ab¬
ziehenden Franzosen ins Saargebiet hinüber¬
wechselten. Sie arbeiten am treuestcn für
Frankreich, weil sie bei einer Rückgabe erledigt
wären . Aber sie haben zum Glück kein Stimm-
recht, weil sie am 10. Januar noch nicht im
Saargebiet wohnten.

Weder die französischen Schulen noch die
„Mikum "-Leute werden das gesamte Abstim¬
mungsergebnis für Frankreich wesentlich beein¬
flussen können. Die Gefahr liegt an einer an¬
deren Stelle . Im Saarstatut ist nicht festgesetzt,
ob eine bezirksweise oder eine Gesamtabstim-
mung stattfinden soll . Herriot hat schon 1924
erklärt, Frankreich müsse das Recht zur bezirks-
weisen Abstimmung ausnutzen . In die'em
Falle wäre der Warndt sehr gefährdet. Denn
dort leben sehr viele Arbeiter der erwähnten
lothringischen Randgruben . Es ist daher Wohl
möglich, daß Teilungspläne wie in Oberschle¬
sien auftauchen. Freilich glauben die meisten
Saarleute , die ich sprach, daß auch die Warndt-
avbeiter eine Entscheidung für alle Zukunft
nicht nach solchen momentanen Gesichtspunkten
treffen werden.
Ssn Kllekksuk

Die letzte Gefahrenquelle schließlich ist die
Rückkaussumme, zu der wir durch das Versailler
Diktat verpflichtet sind. In Thoiry am 17.
September 1926 sollen Briauv und Stresemann
einen Plan ausgeheckt haben, nach welchem
Frankreich das Saargebiet ohne Abstimmung
und ohne Rückkauf an Deutschland zurückgeben
wollte , wenn Deutschland den, Warndt -Wald
an Frankreich abträte . Darauf wurde Strese-
mann von dem Vorkämpfer des Deutschtums
an der Saar , Kommerzienrat Röchling , im
Auto durch den Warndt gefahren, und der Plan
verschwand wieder . Da diese Abtretung des
kerndeutschen, herrlichen Warndt -Waldes nie¬
mals in Frage kommt, werden wir die Saar¬
gruben abso zurückkaufen müssen. Jetzt gest
der Kampf um den Kaufpreis . Die Saargru¬
ben sind uns 1kW mit 350 Millionen Goldmark
auf Neparationskonto gefetzt. 1930 waren s'e
nach einer genauen Schätzung der preußischen
Bergverwaltung noch 190 Millionen Wert.
Man muß nämlich den Raubbau kennen, den
die Franzo 'en getrieben haben und der auch
über der Erde zu den schwersten Schädigungen
an Gebauten -und Ei 'eubahnen geführt hat. Da

Verlangten die Franzosen 1930 plötzlich 450
Millionen . Sie wollten ihre technischen Ver¬
besserungen bezahlt haben, die sie an den Gru¬
ben angebracht hätten . Man muß einmal in
eine Saargrnbe einfahren und -sich diese Wirt¬
schaft ansehen ! Sie wollten sich ferner ihre
französischen Schulen bezahlen lassen und ver¬
langten schließlich hohe Pensionen für das
Heer von Beamten und Schmarotzern, das sie
ins Land geschleppt haben. Dte Verhandlun¬
gen sind 1930 ergebnislos abgebrochen worden.
Si « Lssn divikt 6suiseki

Kenner der französischen Verhältnisse ver¬
sichern zwar, daß kein Franzose ernsthaft mehr
glaube , daß das Saargebiet d-em Reiche vor¬
enthalten bleiben könne. Frankreich müsse le¬
diglich Vevsuchen, ohne allzu großen Prestige¬
verlust aus dieser unangenehmen Sache heraus¬
zukommen. Dennoch wird die französische Re¬
gierung alles Vevsuchen, um uns das Saargebiet
so teuer wie möglich zu geben. Wir müssen:
uns daher auf einen schweren Kampf um unser
deutsches Recht an der Saar vorbereiten , in¬
dem das ganze deutsche Volk genau so geschlos¬
sen steht, wie es das Saarvolk ohne Rücksicht
auf die Partei tut , wenn es gegen Frankreich
geht. Dr . Bieber.

Osulssks un «1 Ungspn —
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In einer Sitzung der Prcisidialkommission

des Sozialkollsgiums des Präger Magistrats
legte nach dem „Rüde Praao " Magistratsrat
Dr . Spacek Grundsätze für die Zusicherung der
Heimatzuständigkeit vor . Darin heißt es wört¬
lich: „Ausländer sind ein jetzt besonders dem
Staate unwillkommenes Element . Der Staat
würoe sich ihrer gern entledigen , wenn dann
nicht seinen eigenen Angehörigen im Auslande
dasselbe Schicksal drohen würde. Man muß
aber zwischen den Ausländern Unterschiede ma¬
chen und ihre Gesuche danach beurteilen . Bei
der Entscheidung kommen auch Nationalität und
Konfession in Betracht . Das Versprechen der
Heimatzustündigkeit würde denen nicht ohne ein¬
gehendere Ueberlegung erteilt , die die Zahl
der Feinde unseres Staates vermehren würden,
abso beispielsweise den Ungarn , einigen Deut¬
schen. Man kann das Heimatrecht nicht jenen
versprechen, bei denen die Voraussicht besteht,
daß sie nach Erlangung der Staatsbürgerschaft
nur die Reihen jener Wühler vermehren würocn,
die im Gefolge unserer Feinde stehen. Die Reli¬
gion siel insbesondere bei jenen Ausländern
ins Gewicht, die polnische Juden waren u:rd
gegen die zur Zeit des Weltkrieges bei der Prä¬
ger Bevölkerung Abscheu lebendig war ."

Oss * dSLSkIlS
Der pazifistische „Schriftsteller " Lehmann-

Rußbüldt , dem die Berliner Polizeibehörde sei¬
nen ständigen laudeSberräterischen Hetzreden
im Ausland durch Entziehung des Reisepasses
das Handwerk legte , hat gegen diese Maßnahme
Verwaltungsklage erhoben. Der berüchtigte
Oberpazifist fordert vom preußischen Staat
Rückgabe des Passes , sowie Schadenersatz für
Verdienstausfall , den er auf mehrere zehntau¬
send Mark beziffert.

Das deutsche Volk wird Herrn Lehmann
außerordentlich dankbar sein, daß er im Eifer
des Gefechts endlich einmal seine Karten auf¬
gedeckt hat . „Verdienstausfall für die nicht zu¬
stande gekommene Kopenhagener Rede", das
heißt auf gut Teutsch, daß dieser zweifelhafte
Ehrenmann seine Hetzreden gegen die deutsche
Wehrmacht vor ausländischen Gesinnungsgenos¬
sen gegen gute Bezahlung gehalten hat . Wenn
man allerdings daran denkt, daß Lehmann-
Rußbüldt der Mittelsmann war, der das
Reichsbanner und die Teutsche Fricdeusgesell-
schaft mit französischem und tschechischemGels
finanzierte , nimmt auch die'e neueste Ueber-
rafchnng wenig Wunder.

KWWRMNMUWMGKMMMWWSl ^ WW

2. . r- '-

Französischer Riesen dampser in Brand
Das U n g lü cks s chi f f „L'  A tl an  t iq  u e"

Der französische Passagierdampfer „ L'Atlantique ", mit 42500 t eines der größten
französischen Schiffe , ist auf der Höhe der Kanalinsel Guerusey in Brand gerater
und gilt als verloren . Glücklicherweise befanden sich z. Zt . der Katastrophe keim

Passagiere an Bord
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Am 3 . Januar fand in Anwesenheit Adolf
Hitlers  im Braunen Haus in München
die S . Tagung des agrarpolitischen Appara-
>tes der Neichslcitung der NSDAP . unter
dem Vorsitz des Leiters des Amtes für
Agrarpolitik , Pg . R . Walther Darre , statt.
Wg. Darre eröffnete die Tagung und gab
nach Begrüßung der vollzählig erschienenen
landwirtschaftlichen Gaufachberater einen
knappen , aber erschöpfenden Ueberblick über.
die politische Lage und über die Folgerun¬
gen , die sich daraus für die Agrarpolitik der
NSDAP . für die Zukunft ergeben . Kurz
darauf erschien der Führer . Pg . Karl Motz,,
hielt sodann einen interessanten Lichtbilder-
vortrag über neue Möglichkeiten der Propa¬
ganda unter Zugrundelegung des Gedan¬
kens von Blut und Boden . Der Vertrag
zeigte in ebenso plastischer wie zwingender
Deise, , warum der Liberalismus und sein
weltanschauliches Idol bevölkerungspolitisch,
aationalpolitisch und wirtschaftspolitisch das
deutsche Volk zur Vernichtung führen muß
und daß allein der Nationalsozialismus die
Bettung unseres Volkstums bedeutet . Dieser
ruf neuer bildmäßiger Technik aufgebaute
Vertrag eröffnet ganz neue Wege zu schu-
tungsmähigcr und propagandistischer Arbeit,
die über den Rahmen der agrarpolitischen
Propaganda hinausgehen und der Bewe¬
gung neue fruchtbringende Propagandaper-
spcktiven eröffnen . Dann ergriff der Füh¬
rer das Wort . Seinen groß angelegten
Ausführungen entnehmen wir folgendes:

Die Verwirklichung des vom National¬
sozialismus wieder erweckten fundamenta¬
le » , volkspolitischen Gedankens , der in der
These von „Blut und Boden " seinen Aus¬
druck findet , wird die tiefgehendste revolu¬
tionäre Umgestaltung bedeuten, , die jemals
stattgefunden hat . Unsere durch dieses Wort
gekennzeichnete grundsätzlich« Forderung der
Stärkung der rassischen Grundlagen unse¬
res Volkes , die zugleich die Sicherung
Anseres völkischen Daseins überhaupt ein¬
schließt , bestimmt auch die gesamte inuen-
ünd außenpolitische Zielsetzung des Ratio-
»ralsozialismus.

Die innere Regeneration , die wertmäßige
und im Blut verankerte Verfassung eines
Volkes bedingt letzten Endes auch die Einheit
seines Willens , die es allein in die Lage
versetzt, den Kampf um seine Existenz er^
folgreich zu führen . Das ist das Primäre
Und Entscheidende.  Die Fragen der
jeweiligen technischen und organisatorischen
Durchführung trete « demgegenüber zurück;
sie zu schaffen, wird einem Volke ein Leich¬
tes sein , wenn die Voraussetzung einer ge¬
sunden inneren Verfassung hergestellt und
vorhanden ist. Das ist der tiefere Grund,
warum wir allen jenen Regierungen ab¬
lehnend gegenüberstehen , die glauben , den
jetzigen Zustand in Deutschland konservieren
zu müssen , weil sie zu bequem sind , und
»richt den Mut haben , die marxistische Volks-
zersctzung von Grund auf zu beseitigen.
Und doch kommen wir um diese Klärung
nicht herum . Entweder wir führen sie jetzt
selbst durch, oder sie wir - mit Sicherheit
früher oder später von der andere » Seite
zu ungunsten der Nation erzwungen werden.
Die NSDAP . darf und wird daher in
keinem Augenblick ihre große Mission ver¬
gessen. Ihr Programm kann ihr von feiten
der heute Regierenden höchstens in ein paar
Aeutzerlichkeiten genommen werden , wie
beispielsweise die Ankurbelungsprojekte der
Regierung v. Schleicher in Wahrheit Lächer¬
lichkeiten sind , gegenüber den ungeheuren
Aufgabe » , die dem deutschen Volke heute
zur Lösung gestellt sind . Wenn die NSD.
AP . sich nicht von ihrer großen weltan¬
schaulichen Linie entfernt , dann kaun sie
Unbesorgt und mit ganz großer Zuversicht
in die Zukunft schauen. Denn wir sind nicht
nur auf dem richtigen Wege , sondern wir
sind die einzigen , die überhaupt die Mög¬
lichkeit haben , unserem Volke einen Weg
in die Zukunft zu weisen . Wer eine große
Und richtige Erkenntnis besitzt, niemals von
ihr läßt und den eisernen Willen hat , sie
zu verwirklichen , — der wird auch sein Ziel
erreiche» !

Nach erfolgter innenpolitischer Säuberung
Und Regeneration unseres Volkes wird es
«Mh dem Ausland sehr bald zum Bewußt¬
sein komme« , daß ihm ein anderes Volk
gegenübersteht als bisher . Und damit wer-
d« i dann die Voraussetzungen geschaffen
sein , den eigenen Grund und Boden völlig
i« Ordnung zu bringen und das Leben der
Ration aus Eigenem auf lange Zeit hinaus
sicherzustellen . Die weltwirtschaftliche und
politische Entwicklung , die automatisch im¬
mer mehr zu einer Verschlietzung der Welt¬
märkte für unseren Export führt , macht eine
groß «, grundsätzliche Umstellung absolut not¬
wendig . Wenn die heute Regierenden auch
Are Augen davor verschließen , so ist diese
»ronische Ursache unserer großen wirtichaft

lichen Rot und entsetzlichen Arbeitslosigkeit
doch unbestreitbar vorhanden . Entweder
wir beseitigen diese Ursache und führen die
dann notwendige Umstellung mit Tatkraft
und Energie beizeiten selbst durch oder das
Schicksal wird sie erzwinge « und unser Volk
zerbrechen ! Wenn wir innen - rmd außen¬
politisch den fundamentalen Grundsatz von
Blut und Boden zur Verwirklichung brin¬
gen , dann werden wir in Zukunft als Volk
zum ersten Male nicht mehr von den Er¬
eignissen geworfen werde « ,, sondern wir
selbst werden dann die Verhältnisse meistern.

Wie der Bauer , der jedes Jahr säen und

an seine Ernte glauben muß, , ohne zu,
wissen ob sie nicht Wind und Wetter zer¬
stört und seine Arbeit ohne Lohn bleibt,
so müssen wir auch politisch den Mut haben,
das zu tun , was notwendig getan werden
muß — ganz gleich , ob im Augenblick der
Erfolg schon sicher ist - der nicht.

Gerade der deutsche  Bauer wird in
Zukunft noch mehr unsere « nationalsozia¬
listischen Kamps verstehe « als bisher . Wenn
aber der deutsche Bauer , die Grundlage
und der Lebcnsquell unseres Volkes , gerettet
ist, dann wird auch die ganze Nation wieder
mit Vertrauen in die Zukunft sehen können.

z . Die Lenkung uno Äeberwachung der
Aeußerungen über Arbeitsdienst in der
Parteipresse im Rahmen der politische « Zen-
tralkommission.

München,  den 2. Januar 1933.
gez . Adolf Hitler.
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blatt der NSDAP . und ihr Bezug für die
Mitglieder des agrarpolitischen Apparates
bis zu den Landw . Ortsgruppensachbera-
tern Pflicht.

München,  den 2. Januar 1933.
gez . Adolf Hitler.

Vsi*lügung
Die Bearbeitung aller Angelegenheiten

des Arbeitsdienstes für die Partei obliegt
ausschließlich meinem Beauftragten für Ar¬
beitsdienst , Pg . Oberst Konstantin Hierl.

Organe des Beauftragten für Arbeits¬
dienst sind : bei der Reichsleitung die Abtei¬
lung für Arbeitsdienst , bei den Gauen die
vom Beauftragten für Arbeitsdienst im
Einvernehmen mit den Gauleitern einge¬
setzten Gaubearbeiter für Arbeitsdienst.

Im besonderen obliegt dem Beauftragten
für Arbeitsdienst und seinen Organen

1. die Organisation der Bctätigung von
Parteigenossen im derzeitigen freiwillige«
Arbeitsdienst und die Vertretung der Be¬
lange der im freiwilligen Arbeitsdienst täti¬
gen Parteigenossen gegenüber den staat¬
lichen Behörden.

2. Die Beratung unserer Vertretungen
in den Parlamente « , und die Prüfung von
Anträgen betreffend Arbeitsdienst.

1 . Für die Ernennung von Landwirtschaft¬
lichen Gau - (Abschnitts -) und Kreisfachbe¬
ratern verbleibt wie bisher das Vorschlags¬
recht zu diesen Aemtern bei den zuständige«
politischen Leitern in den Gauen und Krei¬
sen, welche aber auch die Pflicht haben,
Landwirtschaftliche Fachberater in Borschlag
zu bringen . Die Ernennung behalte ich mir
selber vor.

Die Ernennungsvorschläge werden mir
nach den von mir genehmigten Richtlinien
durch den Leiter des Amtes für Agrarpolitik
bei der Reichsleitung der NSDAP . vorge¬
legt . Dieser ist von mir beauftragt , die
zur Durchführung dieser Versügung notwen¬
digen Richtlinien anzuordnen.

Von mir in ihren Aemtern ernannte
Landw . Gau -, Abschnitts - und Kreisfach¬
berater können auch nur von mir ihres
Amtes entsetzt werden . Anträge hierfür sind
auf dem Dienstwege einzureichen.

Die auf Grundlage der Anordnung der
Reichsorganisationslcitung vom 23. Juni
1932 von Pg . R . Walther Darre bis zum
heutigen Tage bereits bestätigten und
damit ernannten Landw . Gau -, Abschnitts¬
und Kreisfachberater werden der Einfachheit
halber auf diesem Wege von mir bestätigt
und gelten damit als von mir auf der
Grundlage dieser Verfügung zum Landw.
Fachberater der NSDAP . ernannt.

2. Die Ernennung der Landw . Ortsgrup-
penfachberater wird nach dem vom Leiter
des Amtes für Agrarpolitik ausgearbeiteten
und angeordneten Dienstweg vom Landw.
Gaufachberater vollzogen . Die Absetzung
eines solchen Landw . Ortsgrnppcnfachbe-
raters vollzieht der Landw . Gaufachberater,
nachdem er die Genehmigung seines Gau¬
leiters hierzu eingeholt hat.

3. Eine Ernennung der Landwirtschaft¬
lichen Vertrauensleute findet nicht statt , son¬
dern diese werden vom Landw . Kreisfach¬
berater in Uebereinstimmung mit seinem
Kreisleiter mit ihrer Aufgabe beauftragt an¬
können vom Landw . Kreisfachberater auch
jederzeit bei erwiesener Ungeeignetheit ihres
Postens wieder enthoben werde « .

München,  den 2. Januar 1933.
gez. Adolf Hitler.

VspMgung bsln.
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vsusnnsoksttsn
Soweit der Leiter des Amtes für Agrar¬

politik bei der Reichsleitung der NSDAP .,
Pg . Walther Darre , die Einrichtung von
NS .-Bauernschaften in den Gauen und Lan-
destcilcn genehmigt , müssen diese NS .-
Bauernschaften in den agrarpolitischen Ap¬
parat der NSDAP . eingebaut und von die¬
sem so geführt werden , wie es die diesbe¬
zügliche Anordnung des Amtsleiters vor¬
sieht . Alle bereits gegründeten NS .-Baw-
ernschaften bedürfen auf Grund dieser Ver¬
fügung der nochmaligen Bestätigung von
Pg . R . Walther Darrä ; nichtbestätigte NS .-
Bauernschaften haben sich mit sofortiger
Wirkung als aufgelöst zu betrachten , an¬
dernfalls ich gegen die Verantwortlichen un-
nachsichtlich vorgehen werde . Pg . Darrä
,st angewiesen worden , die Genehmigung
von NS .-Bauernschaften nur in Ausnahme¬
fallen zu erteilen und die Bestätigung be¬
reits bestehender NS .-Bauernschaften auch
dann nur zu vollziehen , wenn Gewähr ge¬
geben ist, daß diese RS .-Baucrnschaften rest¬
los vom agrarpolitischen Apparat der NSD.
AP . geführt werden.

München,  den 2. Januar 1933.

gez. Adolf Hitler

Vsnkiigung
Die „Nationalsozialistische Landpost " ist

Parteiamtliches agrarpolitisches Mitteilungs¬

Etwas über die Milch
Nur wenige Großstädte beenden sich in »er

glücklichen Lage , ihre Bevölkerung mit einer
einwandfreien Frischmilch so zu versorgen , wie
es bei uns in Bremen der Fall ist . In dem
Vorstädten finden sich zahlreiche Milchwirt¬
schaften , die Hand in Hand mit dem Gesund¬
heitsamt hinsichtlich der Milch dauernd daraus
bedacht find , hygienisch und qualitativ die
höchste Weltklasse zu erreichen.

Da der städtische Milchdiehhalter keine Auf-
znchtwirtschast treibt , genießt er gegen die
Milcherzeuger der landwirtschaftlichen Betriebe
den großen Vorteil , seinen Milchbestand im¬
mer wieder aus erstklassigem Material der
Oldenburg «! und We'ermarfch und aus vst-
sriesischen Schlägen zu ergänzen . Denn nur
das Material bestimmt den Wert . Und wenn
man über die hohen Preise hätt , die für eine
gute Milchkuh trotz der sonst so niedrigen
Schlachtviehpreise gefordert und bezichtt wer¬
den , muß man sich sagen , daß der städtisch«
Milchviehhalter beim 'Einkauf einer jeden Kuh
ein großes Risiko eingeht , da jedes Tier , wenn
es ausgedient oder über kurz oder lang in der
Leistung zurückgeht, auf den Schlachtwert her-
abisinkt, mit einem Erlös von etwa der Halste
oder einem Drittel des Einstellungswertes.

Die Qualität der Milch wird nicht Mein
durch die Eigenschaften der Kuh bestimmt , viel¬
mehr ist die Milch auch ein Produkt des Fut¬
ters . Rationell zusammengesetzte Futtergaben
(bestehend aus Oelknchen — Kleie — Zucker¬
schnitzel ,— Trebcrn usw.) sind ebenfalls erfor¬
derlich , irm Höchstleistungen zu erreichen . Die
Rübenfütterung , die aus dem Lande als unent¬
behrlich gilt , -schwürdet immer mehr in den
städtischen -Betrieben , da die Rüben mehr oder
weniger den Geschmack der Milch beeinträch¬
tigen . Alles dies sind Eigenheiten , die nur
bei den städtischen Milcherzeugern zu finden
und auch nur bei diesen durchzuführen sind,
und die stets daraus bedacht sind , ihren Kun¬
den eine .in jeder Hinsicht einwandfreie Milch
zu liefern , die allen Ansprüchen des Haus¬
haltes genügt und als Frischmilch in jeder
Familie den Vorzug gegen die sogenairnte Han¬
delsmilch aus Sammelbetrieben oder selbst aus
Molkereien haben sollte . Niemals kann ein«
solche Milch .in Parallele gestellt werden mit
der Milch -aus den städtischen Betrieben , die
sich in jahrelanger Uebung eigens auf die
Versorgung der städtischen Bevölkerung mit
Frischmilch einzig und allein eingestellt haben.

I . B.
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Es ist schwer zu begreifen , warum sich die
„freien " Gewerkschaften heute vorbehaltlos in
die Front der Internationale eingegliedert ha¬
ben. Ihrer ganzen Entstehung nach gehörten
sie doch in die nationale Front , wobei zuge¬
geben werden soll , daß es ihnen dort manch¬
mal recht schwer gemacht worden wäre . Die
Entwicklung vor dem Kriege ging ja allgemein
immer mehr ins Weltbürgerliche . Die Wirt¬
schaft war Trumpf , und man vergaß derer , die
sie Mit ihrer Hände Arbeit , bei geringem Lohn,
hatten Aufbauen helfen . Was Wunder , wenn
sie sich in ihren Organisationen ihr Recht such¬
ten ! Die logische Folge war dann der Tauer-
kriegszustand zwischen Kapital und Arbeit , der
1914 durch den Krieg jäh unterbrochen wurde.

Nachdem die sogeuannte „Politik des 4. Au¬
gust >1914", die im wesentlichen die Bewilli¬
gung der Mittel für die Landesverteidigung
und die Mitarbeit an den Aufgaben der Kriegs-
füvsorge umfaßte , als Grundlage für die Hal-
ttmg der Gewerkschaften angenommen worden
war , verteidigten sie diese Politik auch mit
aller Schärfe gegen die Sozialdemokratische
Pattei , als diese den ersten lähmenden Schrec¬
ken über den Nationalismus der zur Fahne
geeilten deutschen Arbeiter überwunden hatte.

„Die Politik des 4. August 1914", so schrieb
das „ Eorrespondenzblatt der Generalkommis-
sion " vom Januar 1916 Nr . 3, „entspricht den
vitalsten (lebenswichtigsten ) Gewerkschastsinter-
sfsen. Sie sichert die Fernhaltung jeder feind¬
lichen Invasion , sie schützt uns vor der Zer¬
stückelung deutschen Gebietes und vor der Ver¬
nichtung blühender deutscher Wirtschaftszweige,
sie schützt uns vor dem Schicksal eines unglück¬
lichen Kriegsabschlusses , der uns aus Jahr¬
zehnte hinaus mit Kriegsentschädigungen be¬
lasten würde . >Diese Politik sichert uns sowohl
die heimischen Industrie - und Rohsdoffgebiete
als auch die Zufuhr der für unsere Produk¬
tion benötigten Rohstoffe und die Ausfuhr und
den Absatz lrnserer Erzeugnisse in andere Län¬
der . Sie macht die strategischen und wirtschaft¬
lichen Niederwevfungsgelüste unserer Gegner zu¬
nichte und gewährleistet der deutschen Arbeit
die freie Entwicklung und den freien Welt¬
markt . . . " >j

Später , aber « och im selben Jahre , gab die
GenevalkominMion der freien Gewerkschaften

eine Schrift Paul Urubreits heraus „Soziale
Arbeiterpolitik und Geiverkj Haften ", in wel¬
cher es u . a . heißt:

„Die Politik -des 4. August 1914 ist der
Gssamtausdruck des -jahrzehntelangen Wir¬
kens der -deutschen Gewerkschaften , deren
gnaze Vergangenheit ein einziger Kampf für
den Ausstieg der Arbeiterklasse zmr Teil¬
nahme an den Errungenschaften einer Höhe¬
ren Kultur war.

In ihr verteidigt die deutsche Gewerk¬
schaftsbewegung sich selbst, ihre Existenz , ihre
Gegenwart . . j

Die Politik des 4. August 1914 ist die
Voraussetzung für die Zukunft der Gewerk¬
schaften , für die Verwirklichung ihrer großen
Ziele und Ideale , denn nicht von außen her
kommt uns die Befreiung vom ökonomischen
Lohnjoch , sondern wir müssen dereinst die
Kraft haben , uns selbst zu befreien . Das
Volk , das vor dem Zarismus und seinen Ver¬
bündeten die Selbsterhaltung preisgibt , hat
in der Zukunft des Sozialismns seinen ent¬
scheidenden Sozialismns verloren !"
Gerade der letzte Satz verdient besonders her¬

vorgehoben zu werden . Er läßt ein solches Ver¬
antwortungsgefühl für den Gedanken des So¬
zialismus erkennen , daß die Heutigen ein
Schauder vb ihrer Unzulänglichkeit überlaufen
mutz ! Er wirkt angesichts dessen, was seit
1918 geschehen ist , geradezu prophetisch!

Als die Gewerkschaften noch nationalistisch
waren , befand sich die Sorge um das Wohl
der arbeitenden Bevölkerung in den besten
Händen . Als man sich aber 1918 endgültig
der Internationale verschrieb , legte man , wie
die Tatsachen heute erkennen lassen , den Grund
zur Vernichtung der Gewerkschaften und aller
ihrer Errungenschaften und verurtMte den
Sozialismns zum Sterben . . .

Nur die Nationalsozialistische Betriebszellen-
Organisation , die das gute Erb « der nationa¬
listischen „ freien " Gewerkschaften von 1914/13
verwaltet , wird den Sozialismus retten kön¬
nen . Die Gewerkschaften selbst werden nur
dann « och zu retten sein , wenn die Mitglie¬
der , die Arbeiter und Angestellten der rnnmt-
wogt im Kielwasser der SPD segelnden „ Freien-
ihre heutigen Führer zum Teufel jagen . . .

Kavl Matbow in „ Avbeitettum ". Folge 21.
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Jahraus , jahrein hatte JL ' g Terben geant¬
wortet : „Laßt mich mit dem langhaarigen Zeug
aus !" wenn die Mutter , die hochbetagte , leise
an sein Herzenskämmerlein pochte, ob er nicht
doch noch zu freien gedenke. Und so kam Jörg
unversehens in die Vierzig hinein.

Dann aber war drüben in Hemmerten eine
„Neue " zugezogen, die Fritzi Erding . Als Jörg
ihr eines Abends unvermittelt am Schöpfbecken
dtzr eiskalten Quelle begegnete , war ihm zu
mute , als schlüge Lohe in « ausgedörrtes Holz.
Wie verwandelt ging er daher , lieh , was er
nie getan , die halblange Pfeife im Munde er¬
kalten , ging Samstags gar zum Tanz , daß die
Mutter verwundert den Kopf schüttelte.

Mit seinen vierzig Jahren war Jörg ein
stattlicher Mann , wettergebraunt , hart , geschickt
in vielen Arbeiten . Wie spielend hielt er den
Hof .seit seines Vaters Tode in Ordnung , re¬
gierte Mägde und Knechte durch ein krntzes, aber
nicht unfreundliches Wort , durch einen viel¬
sagenden Klick, wo andere Hände und Mund
zu Hilfe nehmen mußten . Er war aber nicht
Weiberscheu, beileibe nicht . Es hatte bisher nur
an der „Richtigen " gefehlt . Bisher ! Jetzt
suchte er Fritzis Nähe , fand , daß sie freund¬
lich, zutraulich war . Er hätte nicht Jörg
Terben /ein müssen , wenn er nicht sachlich,
bedächtig .auf sein Ziel zugestrebt hätte . So
kam es, daß ein anderer den Weg kreuzte,
den er gehen wollte : ein junger Försterssohn,
Hannes Marschner , der sonst nur selten nach
Hemmerten kam . Aber seit Fritzi dort behei¬
matet war , fehlte er auf keinem Tanz , an
keinem Fest , ein kecker, lustiger , sehniger Bursch
mit blitzendem , braunem Auge und glatten:
Gesicht.

Eines Tages war Fritzi fort . Ihre Eltern
hatten eine Senne jenseits des Mütlijochs ge¬
kauft . Es waren drei Stunden Fußweges , —
aber ein geübter Bergsteiger , der einen kürzeren,
gefährlicheren Weg einschlug, brauchte kaum
mehr als eine Stunde.

Plötzlich fehlte Jörg etwas . Er wurde knur¬
rig , ettvas gereizt , öffnete auch unter der Mut¬
ter mildem , forschendem Worte nicht sein Herz.
Da aber hörte er , Fritzi würde auf dem San-
gesssste sein , das man in drei Wochen in Hem-
rwetten wie alljährlich mit Musik und Tanz,
Bier und Rauferei feierte . Nun wußte er:
er würde dabei sein . —

Als Jörg die geräumige Wirtsstube betrat,
war alles in bestem Schwünge . Dirnenge-
koeisch, halblaute Jodler , das Schlürfen schwe¬
rer Stiefel aus dem nicht sonderlich glatten
Boden verschmolzen zu einer kleinen Gebirgs-
shmplMtte . Gar mancher gab Jörg einen herz¬
haften Schlag auf die Schulter , einen frohen
Händedruck . Aber der Liebende war zerstreut,
suchte mit dem Blick nur die Eine . Und als
er sie fand , saß sie an einem der Tische auf der
kleinen Erhöhung , die rings um das Zimmer
lief , und auf dem Geländer vor ihr mit keck
übereinandergekreuzten Beinen Hannes Münch¬
ner in der kleidsamen Jägertracht . Fritzis
Lachen ging Jörg immer wie ein feiner Stich
durchs Herz . Er nagte an der Unterlippe.
Heute mußte es sich entscheiden.

Wenn der Marschner nur der Fritzi von der
Seite gegangen wäre . „Wie eine Klette !"

knirschte Jörg . Endlich erspähte er den Augen¬
blick, als Fritzi , die sich in Eifer und Feuer ge¬
tanzt «hatte , znr Tür Humus schlüpfte , Um ein
wenig Kühle zu atmen . Just hatte auch Jörg
die gleiche Tür hinter sich zugeschlagen , als
sie wieder aufgerissen wurde . Jörg erkannte
im Kellen Lichtschein den Jäger und war mit
schnellem Sprunge hinter dem Stamm einer
mächtigen Eiche verschwunden.

Und «nun mußte er in ohnmächtiger Wut
zusehen, wie jener die Fritzi , die sich nur matt
wehrte , sing «und in die Arme nahm . Jörg
stand als sei er in Stein verwandelt . Wie
durch « inen «Schleier hörte er das leise, aber
scharfe Flüstern : «.,Horch, Fritzi , morgen abend
bin ich «bei Dir . Ich gehe über die Schrunde —
dann dauert 's «nicht lang ! So um die sechs
herum . . ." «

Lange noch «starrte Jörg , als sich die Tür
hinter beiden «geschlossen hatte . Morgen abend
— so «um die sechs herum —, es brodelte und
gärte in «ihm . Mochte er auch schon Vierzig
sein , aber «das Herz war noch unverbraucht
und jung , «konnte sich mit jenem gar leicht
messen. Morgen »abend — um sechs —

Durch gilbende »Blätter siebte der letzte fahle
Schern sinkender «Sonne . Jörg hatte sich am
-Fuße eines »Baumes am Waldrande nieder-
gekauert , grübelte «vor sich hin , schloß die
Augen , als «das weichende Licht sich im Büchsen¬
läufe brach «md sein Starren schreckte. „Wo
gehst Du ,hiu ?" hatte die Mutter besorgt ge¬
fragt , und «er leichthin geantwortet : „Einen
Adler holen , Her schon lauge über die Senn-
wiese streicht ." »

Er lachte Kalblaut vor sich hin . Einen Adler?

Die mit der Eisenbahn ankommenden Menschen
füllten langsam die Wege, die strahlenförmig von
der kleinen Station in das Dorf und die Garten¬
wirtschaften oder direkt in den Wald und auf die
Hügel führten . Mitten zwischen schwatzenden
Pärchen und lachenden Kindern ging Gottfried
Weinert ; es war Sonntag , und das bedeutete für
ihn ausruhen , den Gedanken und dem Körper
einen Feiertag nach einer Reihe Werkeltage gön¬
nen . Er fühlte sich auf diesen Wanderungen so
frisch, daß ihn nichts an die fünfzig Jahre er¬
innerte , die ihn jetzt seine Beine schon trugen.
Heute hatte allerdings der Tag mit einem kleinen
Mißton begonnen . Kollege Birkholz , der mit von
der Partie sein wollte, hatte sich am Vormittag am
Fernsprecher entschuldigt . Sein Junge war mit
der unglaublichen Idee angekommen , daß er sich
verloben wolle. Selbstverständlich sei es ihm ab¬
geschlagen worden — „und denken Sie nur ", hatte
Birkholz weiter erzählt , „der Junge wurde
geradezu rabiat . Er will seinen Kopf durchsetzen,
er läßt von dem Mädel nicht — so eine Torheit
und Unvernunft ! Wenn er es zu etwas gebracht
hat , soll er aus Heiraten denken! Also, ich bin
durchaus nicht in Sonntagsstimmnng . .

Nun gut . Da war Gottfried Weinert allein hin¬
aus gefahren . Er hatte keine Kinder , mit deren >

Me öine »Krähe würde er ihn abschießen, wenn
jener über Hie Schrunde kletterte.

Etwas in «ihm warnte , pochte : „Mord,
Mord !" Aber ur brauchte sich nur die Erinne¬
rung an »den vergangenen Abend zurückrufen . —
Etwas knackte — er fuhr auf . Unsinn — hier¬
her kam «nie ein Mensch . Unruhig äugte er
nach der «Fslsenwand hinüber . „Vierhundert
Meter !" schätzte «er in Gedanken . Nun , er
war einer «der besten Schützen weit und breit,
er würde «nicht fehlen!

Jetzt schob «sich eine winzig erscheinende Ge¬
stalt was Her Tiefe herauf . Höher . Höher . Jörg
zitterten die «Hände . Jetzt galt es.

Auf den «Adler , auf die Krähe!
Wie Erz «klammerte sich die Rechte um den

Schaft , langsam «hob sich der Büchsenlauf,
zog der »linke Zeigefinger am Abzug — da tau¬
melte etwas «aus der Luft wie ein Falter , tän¬
zelte leicht «Mus dem Büchsenlauf , blieb just!
auf dem Korn liegen . Jörg setzte mit merk¬
würdigem Zittern in der Hand ab : ein welkes
Blatt ! Er sah nach oben . Noch standen die
Riesen im Blätterschmnck , aber erstes Herbst¬
gold schwang in den Kronen.

Herbst ! Er ließ die Büchse sinken . Vierzig
Jahre . Frühherbst . „Wenn Fritzi im Sommer
steht und reist , fällt Schnee Mf meinen
Scheitel ."

Teilstahmslos folgte sein Blick der grünen
Gestalt , bis sie hinter der Schrunde verschwand.
Ein Helles Pfeifen ließ ihn aufmerken : ein
Murmeltier , das aus seinem Versteck geschlüpft
War und Umschau hielt . Blitzschnell lag die
Büchse an der Wange — Weidmanns Heil!

Fest und ruhig wie fönst trat Jörg in die
Stube , warf die Beute in bis Ecke neben der
Truhe : ,̂Ans dem Adler ist ein Murmeltier ge¬
worden , Mutter ."

Die nickte verständnislos '.

Herzensnöten er kämpfen mußte . Und es war
vielleicht nur Gewohnheitssache, so stumm vor sich
hin zu schlendern, allein im Kaffeegatten zu sitzen
und den änderen zuzuschauen.

Im Gedränge an der Fähre über den Fluß trat
eine Frau an ihn heran : „Guten Tag , Gott¬
fried ."

Er sah sich um , suchte sekundenlang in dem Ge¬
sicht, das ihm etwas befangen entgegenlächelte.
— „Guten Tag , Ellen . . ."

Das war wenig für zwei Menschen, die sich fett
Jahren nicht gesehen hatten . Sie traten auf die
Fähre , lehnten sich an das Gitter . „Es ist schön
hier draußen , nicht wahr ?", fragte die Frau.

„Ja , gewiß . . . wie geht es Dir ?"
„Danke . Ich bin für ein Paar Wochen allein.

Ich habe manchmal von Dir gelesen.
Weinert sah sie an . Sie war immer noch schön.

Wenn man dieses Bild fest hielt , die Augen schloß
und eine längst vergangene Zeit Heraufzwang , war
dies alles noch wie ehedem: Der Mund , das dunkle
Haar , die schmalen Schultern . Und nun mußte
er wohl etwas Liebes sagen . . .

Da stieß das Boot am anderen Ufer an . Un¬
ruhig drängten die Fahrgäste vorbei.

„Laß es Dir gut gehen", sagte die Frau und
streckte dem Mann die Hand entgegen , „— und ich

möchte wieder einmal von Dir hören —."
Er zog den Hut . „Gern — ja natürlich — und

gute Erholung heute noch." Dann gingen sie beide
in verschiedenen Richtungen ihrer Wege.

Gottfried schritt ganz langsam . Was war denn
geschehen? War er nicht einer Frau begegnet, die
früher einmal mit tausend Fäden an sein Leben
geknüpft war , die er geliebt und um die er ge¬
litten hatte ? Wie kam es nur , daß ihn dies Wie¬
dersehen nicht erschütterte , nicht freudig erregte,
daß er nichts tat , um diese lebendig gewordene Er-
innerung fest zu halten ? Ein paar unsäglich leere
Worte hatte er gesprochen, nichts anderes konnte
das Herz ihm eingeben , ob er auch danach suchte
und sann . War dies das Altwerden ? Etwa der
Feierabend der Seele ? Auf einer Bank in den
Anlagen am Bahnhof sah Gottfried ein hübsches
Mädchen sitzen, das verstohlen weinte.

Er trat hilfsbereit näher . Eine Vermutung lag
sehr nahe . „Haben ste etwa Ihr Täschchen ver¬
loren , mein Fräulein ? Ich will Ihnen gern das
Fahrgeld leihen . . ."

Sie sah ihn verwundert an . „Danke . Ich
brauche nichts ."

„Wenn ich Ihnen anderswie helfen darf . . . ?"
Da stand ste mit einem Ruck auf , hoheitsvoll,

trotzig. „Ich will nichts mehr wissen! Ich will
allein sein . . . !"

Weinert brauchte nicht weiter zu fragen . Gibt
es etwas anderes , um das ein junges Mädchen an
einem Sommerabend weint , als verratene oder
hoffnungslose Liebe? Ganz still fuhr Gottfried
nach Hause. Und er, der Ruhige , Reife und
Sichere , fühlte sich zum ersten Male müde und alt
und dachte mit Neid an die Jungen und Unsteten;
die sich oft unglücklich nennen und doch so glück¬
lich sind, um einer Liebe willen noch kämpfen und
weinen zu dürfen.

Gt« KMDshe« dusrhyilE
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Als erste Frau hat ein zweinndManzigjüH --
rbges junges Mädchen , die Tochter eines Vieh«
Züchters deutscher Abstammung , das aüstralifcha
Festland durchquert . Gwendoltn Dauerbiers
ganze Begleitung auf diesem mehr als 6000
Kilometer langen Wegs bestand aus einem
Eingeborenen und einem Kamel . Man hatte
dem jungen Mädchen dringend von der Durch¬
führung des Planes abgeraten und die Gefah¬
ren des Unternehmens in den schauerlichsten
Farben geschildert : Dursttod , Verirren , Er¬
mordung durch die niemals mit der Zivili¬
sation in Berührung gekommenen Eingeborenen
Jmreraustraltens . Gwendolin Sauerbier ließ
sich nicht abschrecken und brach auf . Keine
der trüben Prophezeiungen trat ein . Die
Australneger , mit denen die Wagemutige in
Berührung kam , nahmen sie frermdlich auf
und beschenkten sie noch dazu . Dieser Tage
tauchte die unternehmungslustige junge Dame
mit ihrem Begleiter und ihrem Reitkamel wie¬
der in der Zivilisation auf , etwas mitgenom¬
men von den Strapazen der langen Fahrt,
doch sonst gesund und munter , mit einem Schatz
an Erinnerungen , groß genug , um Bände da¬
von zu schreiben , und mit einem Söckchen voll
geschenkter Rubinen , Opale und Goldkörner,
die in Adelaide das Gerücht ausleben ließen,
Gwendolin Sauerbier habe im Innern Austra¬
liens Goldvorkommen von märchenhafter Er¬
giebigkeit entdeckt.
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„Organisiert sind sie!" schimpft Flechtner . „Or¬
ganisiert ! Ist doch klar , Menschenskinder, da
steckt System dahinter ! Die Psafsen sind gewarnt
worden !"

„Siehste wohl ! Hab ' ichs nicht gleich gesagt?"
fällt Speer dazwischen! Die vier Mann sind
nicht umsonst — husch, husch — aus dem Hause
geflutscht! Die haben hier alles alarmiert !"

„Kanaillen verfluchte !" kommt Schmattorsch vor
Nässe triefend angerollet ! „Denen hab ich was in
die Fresse gedonnert !"

Hinter verschlossenen Türen hatte man sich über
ihn lustig gemacht und ihn gestichelt. Darüber
vergaß Schmattorsch den SA .-Mann und trat die
Türfüllung ein . „So , da habt 'r die Bescherung !"
— Aber mit dem Erfolg , daß er jetzt klitschenaß
herumlief.

Die Verstimmung über den Mißerfolg wurde
immer größer , und mit ihr der Lärm der Strei¬
tenden . Aber schon ist Mirbach zur Stelle.

*

Der Flitzer rollt weiter . Hinter Katterau zweigt
sich nach rechts ein breiter Fahrweg ab. Hier
trennen sich die Radfahrer von dem Lastwagen.
Sie sollen die Dörfer , die zwischen dem äußeren
Schenkel des Sturmsektors und der Mittellinie lie¬
gen, aufsuchen und mit Flugblättern und Werbe-
material belegen. Keppel ist im einzelnen dar¬
über unterrichtet . Er biegt mit seinem Radfahrer¬
trupp in die Fahrstraße ein. Heilrufe erschallen
und die beiden Gruppen entfernen sich immer
Wehr und verlieren sich aus dem Gesichtskreis.

Im Flitzer fitzt der Rest des Sturmes wie in

I einer Heringstonne verstaut . Körper drückt sich
an Körper . Es sind eben nicht mehr vierzehn
Mann , wie vor einem Vierteljahr , sondern fast
noch einmal soviel geworden.

Foltis raucht seinen Kocher. Schmattorsch friert
und schimpft. Reimann , Speer und Flechtner spie¬
len unentwegt ihren Skat . Die Kartenstiche stecken
sie wegen Raummangels in die Brusttaschen ihrer
Uniform . Das Uebttge singt, pfeift oder ißt.

Kurt teilt mit Konjetzka einen Eckplatz. Kon-
jetzka beklagt sich. Er kaun den SA .-Ton nicht
vertragen . Er hat sich alles ganz anders vorge¬
stellt. Viel idealer und nicht so rauh und mit¬
unter sogar gewöhnlich.

Konjetzka stammt aus Posen . Er ist ein gebil¬
deter Mensch und spricht ein hartes Deutsch«.
Konjetzka ist gebildet , denn er ist Kaufmann —
bitte sehr zu betonen — Kaufff . - , mann , La¬
gerhalter in einem Holzgeschäft. Er trägt wun¬
derschöne lange Haare , und die sind sein größter
Stolz ! Gestern hat ihn nun einer aus dem Sturm
schwer beleidigt . Er wieherte ihm zu, er solle
sich seine Polterlocken vom nächsten Kutscher weg-
knallen lassen! Er schlage ihm dafür einen schmissi¬
gen Poposcheitel vor!

Dann hat Konjetzka ein Paar nagelneue Reit¬
stiefel an . nUd nun fragen sie ihn dauernd nach
dem Preis , und ob ste wasserdicht und auch tret-
sicher sind. Konjetzka fühlt sich unwohl in der
SA . Er möchte wieder anstreten . Es gefällt ihm
durchaus nicht. Die nationalsozialistischen Zei¬
tungshändler in der Stadt , die zum größten Teil
Arbeiter find, sprechen ihm auch zu unfein . Sie

rufen ihre Zeitungen so dialektmäßig aus . - .
Sie können zwar nichts dafür , aber sie müßten
sich etwas zusammennehmen . Wie sollen da die
vornehmen und besseren Leute zur Partei kom¬
men ? Die werden ja dadurch geradezu abge¬
stoßen! Und die üblen Witze auf den Märschen!
Die Redner predigen von Sittlichkeit und Sitten-
reinheit ! In der SA . aber werden mitunter
solche unanständigen Lieder gesungen . . .

Kurt lächelt . Die SA . hat ihre eigene Sitt¬
lichkeit! Etwas derb zwar , aber gesund ! Das liegt
im Wesen jeder Kampftruppe ! Im übrigen ist ihm
Konjetzka schon des öfteren aufgefallen . Einmal
wie er zusammenfuhr , als ein Metallarbeiter , der
von der Schicht weg zum SA .-Dienst kam, seine
rostgefärbte Hand ihm zum Gruß entgegenstreckte.
Auch sein Gang gefällt ihm nicht.

Kurt dachte, die erste Kommunistenschlacht
würde ihn schon ändern . Mit einem Schlage
würde die ganze Bildung verflogen sein! Erst
eine Faust einmal unter der Nase riechen und
nachher eine Gallone trinken . Aber dann meinte
Kurt zu ihm , daß er als gebildeter Akademiker
das Benehmen der SA . keineswegs so ärgernis-
erregend und verderblich für seine Kinderstube
finde. Und das mit dem Poposcheittt könnte er
schon verstehen. So etwas ist nicht so tragisch
zu nehmen . Und schließlich gibt er ihm den Rat,
sich recht oft mit ihm über Dinge , die ihm nicht
gefielen , auszusprechen . Die Geschichten sehen
dann nur halb so schlimin aus . Doch als gebil¬
deter Mensch habe Konjetzka in der SA . nicht
nur das Recht zur Kritik , sondern noch viel mehr
die Pflicht , seine ungeschliffenen Kameraden zu
erziehen , anstatt Anstoß zu nehmen und davon¬
zulaufen.

Mirbach sitzt wieder neben Heindke am Steuer.

Auf dem Schutzblech des Vorderrades weht ein
Hakenkreuzwimpel . Mirbach holt sein Frühstück
aus dem Beutel hervor . Die Schnitten sind etwas
dick geraten . Seine Frau hatte wieder einmal ge¬
streikt.

„Guten Appetit ", wünscht ihm Heindke.
„Danke , danke", sagt Mirbach . „Ich überlege

immer noch, wie den Schwarzen in Katterau
beizukommen ist. Die Schlappe von heute muß
möglichst bald ausgemerzt werden . Wir stoßen
nach! Vielleicht schon übermorgen . Ganz plötzlich
muß das kommen. Dann sind sie nicht gewarnt
und die Haustüren nicht verschlossen. Ich hätte
zu gern die Brüder mit einer Versammlung auf¬
gemuntert und aufgelockert. Aber das scheitert
vorläufig an der Saalfrage . Die Gasthöfe find
ja alle direkt oder indirekt vom Kloster abhängig ."

„Nach meiner Meinung ", sagt Heindke, „würde
eine Versammlung , selbst dann , wenn man einen
Saal bekäme, wenig Zweck haben . Es würde kein
Mensch hinkommen ."

N«, ja — das Zentrum und die SPD . und
KPD . schickenSpitzel hin , um auszukundschaften,
wer aus dem Dorfe in die Versammlüng ginge.
Dieser Gefahr setzt sich natürlich niemand aus.
Da müssen wir schon noch etwas Watten und'
arbeiten , ehe dieser tote Punkt überwunden ist!
Aber ich habe einen anderen Gedanken ! Nächsten
Sonntag fahren wir wieder nach Katterau und
nehmen einen Redner mit ! Das Auto hält vor
der Kirche, und wir warten , bis der Gottesdienst
aus ist. In diesem Augenblick riegelt die SA.
den Platz ab, und wir ziehen eine Versamm¬
lung unter freiem Himmel aussi

„Nanu. , .!"
(Fortsetzung folgt)
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Wir haben bereits darauf hingewiesen, daß die

deutscheMargarincindustrie , mit der sich die Land¬
wirtschaft auf dem Wege „freier Vereinbarung"
über die Beimischung von Butter einigen soll,
zum allergrößten Teil in ausländischen Händen
ist. Deswegen wird sich eine Lösung, die der deut¬
schen Wirtschaft gerecht wird, kaum finden lassen.
Der Reichskanzler hat dem Wunsche Warmbolds
entsprochen, es wieder mit der Methode der „freien
Wirtschaft" zu versuchen, wo die Interessen im Ge-
schäftswcge gegeneinander ausgehandelt werden..
Dieses Verfahren ist einem ausländisch bestimmten
Konzern gegenüber verwerflich.

Ein deutsches Gericht hat neuerdings ein Ur¬
teil gefällt, das wert ist, in diesem Augenblick all¬
gemein bekannt zu werden, weil es der Sache ge¬
recht wird und einen höheren Grad von
nationalem Wider st and verrät,  als
Herr Schleicher ihn in dieser Frage an den Tag
legt.

Eine Reihe von kleineren, noch nicht ver¬
trusteten Margarinefirmen hatte eine Aufklä¬
rungsschrift gegen die großen Margarinekonzerne
veröffentlicht, in der besonders darauf hingewiesen
war , daß die Margarinetruste mit sogenannten
Kettenläden die Existenz der Kleinhandelsbctriebe
und der Bäckereien bedrohen. Die Margarme-
kouzerne versuchten die Schrift aus dem Verkehr
zu bringen . Sie klagten. Aber der Richter ent¬
schied folgendermaßen — und wir bitten Herrn
Schleicher, sich diese Entscheidung zu merken:

„Die offene Bekämpfung eines Trustes , insbe¬
sondere eines internationalen und vorwiegend
ausländischen großkapitalistischen Trustes im
Wettbewerb und die zutreffende Bezeichnung von
Firmen als trusthörig ist seitens der Konkurrenten
nicht unlauter ."

Ueber die Einzelheiten der deutschen Marga¬
rinewirtschaft überhaupt könnten wir noch folgen¬
des mitteilen : Nicht jedermann weiß nämlich, daß
die Jnrgens -Van den Bergh Margarine -Union,
etwa 80 Prozent der deutschen Margarineproduk¬
tion beherrscht. Dieser Trust hat sich in den Nach-
kriegsjahren in geradezu märchenhafter Weise über
das ganze Deutsche Reich ausgebreitet und in
den Jahren des Darniederliegens der deutschen
Wirtschaft alles aufgekauft und an sich gebracht,
was ihm an deutschen Margarinefabriken zugäng¬
lich war . Ihm gehören heute 52 Werke auf deut¬
schem Boden an . Es sind dies:

1. Van den Bergh Margarinegesellschaft m. v. H.,
Eleve.

2. Berosina Margarinewerke G- m. b. H.,
Berlin.

3. Or , Max Boemer L Co., G. m. b. H.,
Emmerich.

'4. Cron L Scheffel, G. m. b. H., Eleve.
5. Drlmenhorster Margarinewerke G. m. b. H.,

Delmenhorst.
8. Esiol-Aktiengesellschaft, Mannheim.
7. Hanseatische Pflanzenbutterwerke G. m. b. H.,

Hamburg.
8. Deutsche Jurgenswerke AG., Bahrenfeld.
9. Jürgens L Prinzen G. m. b. tz., Goch.

>0. Krefelder Margarinewerke , Jan Uhlenbrock
G. m. b. H.

11. Kroog L Evers G. m. b. H., Altona-
Ottensen.

12. Kunerolwerke G. m. b. H., Altona.
13. Milka Nährmittelfabrik G. m. b. H., Pratau.
14. A. L. Mohr G. m. b. H., Altona -Bahrcn-

feld.
15. Mohr L Co., Steinmarder b. Hbg.
16. Neußer Margarinewerke G. m. b. H.
17. Palma Nährmittelwcrke G. m. b. H., Eleve.
18. Kaiserin-Werke G. m. b. H., Neuß.
19. Pratanagesellschaft m. b. H., Pratau.
20. Reeser Margarinefabrik G. m. b. H., Eleve.
21. Rosihky L Witt G. m. b. H., Altona-

Ottensen.
22. van Rossum L Co., G. m. b. H , Emmerich.
23. Sana Gesellschaft m. b. H., Eleve.
24. Schlinck L Co., G. m. b. H , Hamburg.
25. Wahnschaffe, Müller L Co., G. m. b. H.,

Eleve.
26. Bergisch - Märkische Margarinewerke F . A.

Isserstädt AG., Elberfeld.
27. Oldenburger Margarinewerke AG ., Hoyken-

kamp.
28. Appenzeller L Co., Neuß.
29. Vereinigte Margarinewerke Lang L Söhne,

Nürnberg.
30. Gideol-Werke. Horb.
31. Vizona G. m. b. H , Stuttgart.
32. Ocl- und Speisefettfabrik AG.. Fürstenwaldc.
33. Duisburger Margarinesabrik Schmiß L LohAG.
34. Westdeutsche Nahrungsmittelwerke m b S

Duisburg . ' '
35. Fritz Hohmann AG., Messen.
36. Margarinewerk Ostfricsland , Bremen.
37. Effka-Handelsgesellschaft m. b. H., Hamburg.
38. Effka-Margarinewerke m. b. H., vorm . F . R.

Kathreiners Nachf., Hamburg.
39. Petzold L Schliephacke G. m. b. H., Dresden.
40. Spcisefcttindustrie Elbe G. m. b. H
41. Terbog L Co., Margarinegesellschaft.
42. C. L G. Müller G. « . b. H.

43- Westfälische Süßrahm -Margarinewerke vorm.
I . E,ck G. m. b. H.

44. Lüneburger Margarinewerke Union G.m.b.H.
45. Domma Nahrungsmittel , Fabrikations - und

Handels -G. m. b. H.
46. Margarinewerk Dr. A. Schröder G. m. b. H.
47. Dresdner Speisefett -G. m. b. H.
48. Speisefett-Industrie G. m. b. H.
49. Speifettwerk Hermann Aldag G. m. b. H.
50. OstdeutscheMargarine -G. m. b. H., Berlin.
51. Massana Margarine G. m. b. H.
52. Deutsche Margarine -Gesellschaft m. b. H.

Der internationale Trust , dessen Spitzenname
Unilevcr lautet , erstreckt sich nun keineswegs nur
auf die hier genannten deutschen Werke. In der¬
selben Weise wie hier hat er in der ganzen Welt
die Beherrschung der vorhandenen Margarine-
produktionsftätten an sich gerissen. Es gibt wohl
keinen Staat mehr, dessen Margarineerzeugung er
nicht kontrolliert.

Die Bedeutung dieser Tatsache kann nicht hoch
genug veranschlagt werden . Zunächst ist es für
den Staat nicht belanglos , ob die Gewinne , die ein
Produzent aus dem Konsum einer bestimmten
Ware zieht, im Inland verbraucht oder angelegt

Die Angestelltenkammer wird im Frühjahr 1934
zum Abschluß ihrer vierten Wahlperiode in ihrem
Rechenschaftsbericht über die Lage der bremischen
Angestellten in den Jahren 1931 bis 1933 berichten.
Ueber ihre Arbeiten erstattet sie fortlaufend im
„Mitteilungsblatt der Angestclltenkammer" Bericht.
In ihrer diesjährigen rückschauenden Veröffent¬
lichung zum Jahresschluß gibt die Angestellten¬
kammer lediglich einen kurzen Bericht über die
sozialpolitischen und wirtschaftspolitischsn Ereig¬
nisse des abgelaufenen Jahres , gesehen vom
Standpunkt der Angestellten.

Der Bericht gibt einen kurzen Ueberblick über
den Konjunkturverlauf im Jahre 1932 und kommt
zu der Feststellung, daß die wirtschaftliche Eben¬
bürtigkeit des Arbeitnehmers in der modernen,
monopol -kapitalistischen Wirtschaft nur durch eine
starke politische Einflußnahme der Arbeitnehmer-
schichten aus das wirtschaftliche Geschehen, mög¬
lich ist.

Diese Notwendigkeit habe sich durch das immer
sinnfälliger werdende Versagen des Mechanismus
im selbsttätigen Uebergang von der Wirtschafts¬
krise zum wirtschaftlichen Wiederanstieg als
immer dringlicher herausgestellt . Trotzdem habe
die Angestelltenschaft, und mit ihr die ganze Ar¬
beitnehmerschaft auf diesem Gebiete nur schwere
Enttäuschungen erleht . So wurde es bei der
Sanierung der Großbanken mit Hilfe öffentlicher
Mittel der Steuerzahler versäumt , eine entspre¬
chende Beteiligung dieser Oessentlichkeit in der
Leitung der Großbanken festzulegen. Es wurde
versäumt , die an einzelne Unternehmungen ge«
gegebenen und in ihrer Zusammenfassung großen
Subventionen in Beteiligungen der öffentlichen
Hand umzuwandeln , aus die Angestellte und Ar¬
beiter Einfluß hätten.

Wir wissen nicht, worum der Bericht der Ange¬
stelltenkammer um diese Fragen wie die Katze um
den heißen Brei herumgeht und sich mit diesen un¬
klaren , dehnbaren und verschieden auslegbaren
Formulierungen begnügt . Unseres Trachtens wäre
es bedeutend einfacher gewesen und hätte die
Sachlage richtiger getroffen, wenn man sich
frank und frei dahingehend geäußert hätte,
daß die Leitung des Staates , also die zuständige
Vertretung der Allgemeinheit versäumt hat , bei
der erforderlich gewordenen Sanierung der Groß¬
banken, die günstige Gelegenheit zu benutzen und
diese Institute aus den von der Kammer angeführ¬
ten Gründen ebenso wie aus wirtschasts- und
staatspolitischvn Erkenntnissen heraus zu ver¬
staatlichen.

Im Moment des Zusammenbruchs der Banken
wäre es für das Reich ein leichtes gewesen, die ihm
verloren gegangene Souveränität aus dem Gebiete
des Geld- und Kreditwesens wiederzugewinnen.
Zugleich wäre damit eine unbedingte Voraussetzung
zur Behebung der Wirtschaftskrise gewonnen wor¬
den. Denn es hat sich inzwischenherausgestellt , daß
jede notwendige Hilfsmaßnahme , wie Zinssenkung,
Umschnldung und so weiter , die es auf finanz¬
politischem Gebiet zu treffen gilt , nur bei einem
verstaatlichten Geld- und Kreditwesen erfolgver¬
sprechend durchgeführt werden kann.

Daß mit dieser Maßnahme auch die Voraus¬
setzungen für die Bewältigung der weiteren Hilfs¬
maßnahmen , wie Arbeitsbeschaffung und Siedlung
geschaffen werden, sei nur ebenbei erwähnt.

Als Folge dieser Unterlassungssünden des Sy¬
stems ist die Zahl der arbeitsuchenden Angestellten
von Monat zu Monat gestiegen. Echo» Eiche

werden, oder ob damit die Herrschaft einer äußer-
deutschen Gcldmacht stabilisiert wird , wie es hier
der Fall ist. Denn eine Kapitalmacht von 2 bis
2,5 Milliarden Reichsmark, wie sie der Unilever
Trust darstellt , kann für das volkswirtschaftliche
Gesüge eines jeden Staates unter Umständen eine
schwere Bedrohung bedeuten. Daß die in Deutsch¬
land verkaufte Margarine noch aus deutschen Bo¬
den aus Zollgründen und von deutschen Arbeitern
hergestellt wird, mindert die bestehenden Gefahren
in keiner Weise, da die Aenderung dieses Zustandes
einseitig im Belieben des Trustes liegt und von
jeder staatlichen Einwirkung abhängig ist.

Hinzu kommt, daß diesem, wie jeden Trust,
das Bestreben inncwohnt , seine Machtsphäre
ständig zu erweitern . Das bedeutet aber einen
Kamps gegen alle die bodenständigen Kräfte , die
sich ihm entgegenstellen. Es handelt sich hierbei
um den Versuch des Trustes , auch in Deutschland
eigene Trust - und Kettenläden einzurichten , die
ihren Margarincabsatz dadurch zu forcieren suchen,
daß sie Bäckcreiwaren und -zutaten verkaufen.
Damit wird die Spitze sichtbar, die sich gegen das
selbständige deutsche Bäckereigcwcrbe und gewisse
Zweige des Detailhandels überhaupt richtet.

März des Jahres betrug sie 660000 , von denen
allein auf die kaufmännischen Angestellten 435000
entfielen . Trotz dieser Erwerbslosigkeit hält der
Zugang zu dem Angestelltenberuf immer noch an.

Nach einem allgemeinen Ueberblick über die
weltpolitischen Ereignisse,

die zu einer , wenn auch den berechtigten deutschen
Erwartungen in keiner Weise entsprechenden,
Minderung der Politischen Zahlungen Deutschlands
führten , setzt sich der B.ericht eingehend mit den
verschiedenen

Notverordnungen der Regierung Popen
auseinander.

Ueber die Notverordnung vom 14. Juni führt
er aus:

„Diese Notverordnung sehte die alte Schrump¬
fungspolitik mit verschärften Mitteln fort.

Sie baute Arbeitslosenunterstützungen , Invali¬
den- und Kriegsrenten ab und legte den erwerbs-
tätigen Angestellten, Arbeitern und Beamten neue
Steuern und Abgaben auf , während zugleich poli¬
tische Geschenke großen Ausmaßes an die Unter¬
nehmer verteilt wurden ."

(Großunternehmer wäre richtiger gesagt gewesen,
denn Klein- und Mittelbetriebe haben von diesen
Geschenken und Erleichterungen absolut nichts zu
sehen bekommen.)

Ueber die September -Notverordnung , die den
Anschluß an den von allzugroßen Optimisten in
Bälde erwarteten Aufschwung beschleunigen sollte,
führt der Bericht aus:

„4 Monate , später müssen wir heute feststellen,
daß die bisher gehemmte Unternehmer -Initiative
durch die Steuergeschenke des Papen -Programms
und seine Befreiung von den Tarifsätzen nicht be¬
lebt worden ist und daß der angeblich aufgestaute
Erneuerungsbedars der Industrie die Wirtschaft
nicht von ihrem Lähmungszustand befreit hat . Daß
dieser Rettungsversuch der autoritären Regierung
Papcn zum größten Teil an ihren eigenen Wider¬
sprüchen gescheitert ist, dürste heute von keiner
Seite der Arbeitnehmerschast mehr bestritten
werden ."

Nach einer mehr als oberflächlichen Auseinander¬
setzung mit der Frage , Autarkie oder Weltwirt¬
schaft, die in vollkommener Verkennung der wahren
Forderungen zum Schutz der deutschen National¬
wirtschaft für nötig befunden wird , und deren
Einschaltung wohl auf die — ein Anachronismus
humoristischer Art bei der heutigen politischen Zu¬
sammensetzung der Angcstelltenschaft — „staats-
parteiliche " Führung der Kammer zurückführen ist,
verbreitert sich der Bericht sehr eingehend über den
Stillstand bzw. den Rückschritt der sozialpolitischen
Gesetzgebung im Lause des letzten Jahres.

Er wendet sich gegen die Auffassung jener
Kreise, die in allen Schutzmaßnahmen zugunsten
von Arbeitnehmern nur die Wirtschaft schädigende
Folgen sehen.

Da die Angestelltenkammer erkennen mußte , daß
die Gehaltskürzungen in Bremen solche Ausmaße
annahmen , daß sie mit einem Rückgang der Wirt¬
schaftlichkeit der Betriebe nicht mehr begründet
werden kann und die vor allen Dingen dadurch
ermöglicht wurden , daß in Bremen die Angestellten
bei der Regelung ihrer Gehaltsverhältnisse nicht
den Schutz von Tarifverträgen genießen.

Aus diesem Grunde , insbesondere auch, weil in
Bremen Kürzungen vorgekommen sind, die sich
widerrechtlich aus die Vorschriften der Notverord¬
nung vom 8. 12. 1931 berufe«, hat die Angestellten¬
kammer beschlagen, eine
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Gehaltserhebung unter den bremischen Angestellt« ! >
durchzuführen , um so die Möglichkeit zu bekommen« j
die vorhandenen Mißstände abzustellen. j!

Die Notwendigkeit der Reform der Sozialver « ' j
stcherung wird nicht verkannt , jedoch müssen diese ^!
Reformen unter voller Einschaltung der Träger dev !
Selbstverwaltung in Angriff genommen werden., l

Die Belastung des >
Arbeitsmarktes der Angestellten, !

die bereits im Vorjahr um mehr als 40 Prozent
gegenüber 1930 gewachsen war , hat auch im lau¬
fenden Jahr keines Ausgleich gefunden.

Während am Ansang des Jahres für den Bezirk
der Arbeitsämter Bremen und Bremerhaven rund
6 860 arbcitssuchende männliche und weibliche An¬
gestellte gemeldet waren , ist diese Zahl bis zu«
Mitte des Jahres aus 8055 gestiegen.

Eine geringe rückläufige Bewegung der Statistik
ist zwar von Juni bis November festzustellen, es
sind 600 Arbeitssuchende weniger gemeldet — was
aber nicht heißt , daß diese 600 wieder in den Ar¬
beitsprozeß eingegliedert worden find.

Sie sind lediglich infolge der verschiedenen Not-
vcrordnungsmaßuahmcn aus den Reihen der Uns
terstützungsbcrechtigten verschwunden.

Die verschiedenen Maßnahmen zur Arbeitsbe¬
schaffung, wie die Steuergutscheine für Mehrbe-
schäftigung sind für die Arbeitsmarktlage der An- !
gestellten ohne jede Wirkung geblieben. Ebem'o hak
das Krümpfersystem, das als ein Mittel zur Milde¬
rung der Wirkungen langfristiger Arbeitslosigkeit
zugelassen worden war , im hiesigen Wirtschafts - !
gebiet keinerlei Wirkung gezeigt. !

Der Bericht schließt mit einem Ueberblick der
Tätigkeit der Angestelltenkammer für die ^

berusliche Fortbildungsarbeit s
für erwerbslose Angestellte. Dabei ist zu erwähnen , !
daß die verschiedenen Kurse, die für erwerbslose i
Angestellte aller Branchen von den verschiedensten '
Organisationen durchgeführt wurden , kammerseitig
finanziell gefördert wurden . Eine erhebliche An¬
zahl erwerbsloser Angestellter konnte in ihrer Be¬
rufsausbildung weiter vorangebracht werden.

Lei.

Vor einigen Monaten überraschte der damalige!
Landgemeindepräsident Gereke  die Oessentlich-
keit mit einem ArbeitsbeschaffungZprogramm , das
neben liberalistischen Eierschalen durchaus brauch¬
bare , nationalsozialistischen Vorschlägen entlehnte
Gedanken auswies . Damals wiesen wir bereits
darauf hin , daß Herr Gereke kein Garant für die
Durchführung eines positiven Programms sei, noch
weniger aber das derzeitige Wirtschaftssystems
irgendwie die Grundlage für Aufbauarbeit sei-
Je näher die amtliche Annäherung Gerekes rückte,
um so mehr paßte er sein Programm den ge¬
äußerten Wünschen an und bezeichnete es schließ¬
lich ausdrücklich als die logische und vollendete
Folge des Papen -Programms . Als Arbeitsbe¬
schaffungskommissar trat er ins Kabinett Schleicher
ein und warf dabei den letzten brauchbaren Rest
seines Programms über Bord , das nun der
Oessentlichkeit in wesentlich veränderter Form vor¬
gestellt wurde . 500 Millionen sollen im Januar
bereitstehen, wenn der Reichsbankvräsldent so gut
sein will, und er soll es wollen, bis zu 2,7 Mil¬
liarden sei die Kreditausweiterung möglich und ge¬
nehmigt . Das ist im Augenblick nicht das Wesent¬
liche. Tatsache ist, daß durch das nunmehrige
Gercke-Programm absolut nichts Neues geschaffen
wurde . Man will lediglich versuchen, das Ange¬
fangene fortzuführen . Die Zinsentlastung bzw,
Bereitstellung der Kredite durch zusätzliche Kredit¬
schöpfung hat man aufgegeben und wiederum
den Zinsertrag bzw. die Rentabilität derzeitiger
Anschauung in den Vordergrund gestellt. Dazu
der ganze Auswand , darum einen eigenen Arbeits¬
beschaffungskommissar, daß alles berm alten
bleibe! Es ist damit bewiesen, was Einsichtige im
Anfang voraus wußten : Herr Gereke ist eins
Niete im Schleicher-Kabinett , nicht geringer als die
übrigen auch.

Ku88snsußrs *sgs
Man scheint die Nase von Aufträgen der

Sowjetregierung noch nicht voll zu haben . Augen¬
blicklichsind wieder Verhandlungen im Gange mit
dem Röhrenverband . Es handelt sich um nicht'
unbedeutende Mengen von Röhrenmaterial , das
durch die Deutschen Röhrcnwerke geliefert werden
soll und für das die Russen dringendsten Bedarfs
haben . Das Ende vom Liede der Finanzierung
wird wohl wieder Roggenzahlung sein. Wann
werden unsere Industriellen und die Regierung
aufwachen?

VSnNnSP I. SSI ' I' SUMLZKlung
Nach einer Zahlung des Statistischen Amts

der Stadt Berlin waren am 10 . Oktober
26655 leerstehende Wohnungen und 23028
leerstehende Gewerberäume ermittelt wor¬
den . Von den überhaupt vorhandenen Woh¬
nungen von rund 1353800 betrug demnach
das Wohnungsangebot 2 Prozent , vor demi
Kriege dagegen 3 Prozent.

In der Statistik werden die Ursachen!
dieser leerstehenden Wohn - und gewerblichen
Räume schamhaft verschwiegen , denn Woch-
nungsverfall und Arbeitslosigkeit scheut sich
die marxistische Mehrheit Berlins bssentlich
zu erwähnen , weil damit ihr System ge¬
kennzeichnet sein würde.
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